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2000 Autobahnarbefter
aſs Gaäste ces Führers in Berlin

Merſeburg. Freitag. den 17. Dezember 1937 derung) d.

Der 2000. Kilometer in Setrieb genommen Strecke Ostsee--Aſlpen 7938 fertig
Eigenbericht unſerer Berliner Schrift leitung

Berlin, 17. Dezember.
Der Generalinſpektor der Reichsanuto

bahnen, Dr. Todt, übergibt heute den
2000. Kilometer der Reichsautobahn dem Ver-
kehr. Ein Fünftel des zunächſt geplanten
Netzes iſt damit fertiggeſtellt. Ende nächſten
Jahres wird die erſte ganz große Langſtrecke
vollendet ſein, die das Reich von der Oſtſee
bis zu den bayriſchen Bergen an der öſter-
reichiſchen Grenze, d. h. von Stettin über
Berlin, Halle-Leipzig, Nürnberg, München
nach Berchtesgaden durchziehen wird als eine
zu ſammenhängende Bahn von 900 Kilometer
Geſamtlänge. Das endgültige Bild des etwa
10 000 Kilometer Strecke umfaſſenden Werkes
zeichnet ſich bereits deutlich ab und wirkt auf
jeden, der die Struktur des deutſchen Raumes
kennt, überzeugend wie ein Aderwerk, das
alle Glieder des Staatskörpers organiſch er-
faßt und durchzieht.

Dr. Todt gab geſtern vor der Preſſe die
Zahlen über das bisher Geleiſtete, die Erd-
und Felsbewegungen, den Bauſtoffverbrauch,
die geleiſteten Tagewerke, beſchäftigten Per
ſonen, gezahlten Löhne uſw. bekannt. Es ſind
wuchtige Zahlen, für die ſich ſelbſt in Amerika
keine Vergleichsmöglichkeiten bieten. Hier
ſei heute nur hervorgehoben, wie die neuen
Strecken und Bauwerke gegenüber den zuerſt
errichteten immer ſchöner und voll-
kommen er geworden ſind. Das Jahr 1937
hat auch den früher vollendeten Strecken erſt
ihr endgültiges Geſicht gegeben durch die zahl
reich angelegten Parkplätze, Tankſtellen, Raſt
häuſer und Straßenmeiſtereien, die gerade im
Laufe der letzten zwölf Monate errichtet wor-
den ſind. Alle dieſe dem Betrieb dienenden
Nebenbauten tragen dieſelben einheitlichen
bau künſtleriſchen Züge, wie auch jede Einzel-
heit der Autobahnen ſelbſt, vom Straßenrand
und vom kleinſten Durchlaß bis zur größten
Talbrücke von der formenden Kraft der neuen
Baugeſinnung des Dritten Reiches Zeugnis
geben.

Unſere Reichsautobahnen ſind nicht nur
vorbildlich praktiſch, ſondern auch vorbildlich
ſchön. Sie ſind außergewöhnlich ſchnell be
liebt, ja, volkstümlich geworden. Die Bau-
ſtellen der Strecken in allen Gauen des
Reiches und die vielen hunderte Bauwerke,
von denen ſich manche in monumentaler Größe
über Täler, Straßen und Ströme ſpannen,
reden eine eindrucksvolle Sprache, die von
unſerem Volk verſtanden wird, ſie künden von
einem beiſpielkoſen Aufbauwillen, der Hun
derttauſenden von Volksgenoſſen während der
Bauzeit Brot gab und ungezählten weiteren
Hunderttauſenden zugute kommen wird im
Laufe der Jahrhunderte. Darum iſt jeder
einzelne Deutſche ſtolz auf dieſe Großleiſtung
und erlebt in freudiger Teilnahme den Tag
mit, da, wie Generalinſpektor Todt es aus
drückte, die Vollendung der erſten 2000 Kilo
meter dem Führer als Weihnachtsgeſchenk
dargeboten wird. Dr. Todt betonte, wie das
DNB. noch meldet, ausdrücklich, daß dieſe
Parole nicht von der Leitung ausgegeben
worden ſei, ſie habe ſich draußen im Lager
gebildet und ſich herumgeſprochen.

Jm Laufe des Jahres 1937 ſind 1000 Km.
dem Verkehr übergeben worden. Das be-
deutet, daß an 300 Arbeitstagen dieſes Jah-
res pro Tag ungefähr 3 Km. Reichsauto-

Versammfungsruhe
bis zum 75. Januar 7938

Der Reichspropagandaleiter, Reichsleiter
Dr. Goebbels, gibt bekannt: Wie im Vorjahre
endet auch in dieſem Jahre die Verſamm-
lungstätigkeit für die erſte Hälfte des Winter-
feldzuges am 15. Dezember. Der Beginn der
Verſammlungstätigkeit für den zweiten Teil
des Winterfeldzuges iſt auf den 15. Januar
1938 feſtgeſetzt. Jn der Zwiſchenzeit ſoll jede
Verſammlungstätigkeit ruhen, mit Ausnahme
der Veranſtaltungen der Filmſtellen und der
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. a

bahnen fertiggeſtellt wurden. Mit den nun
mehr fertiggeſtellten 2000 Km. ſtehen dem
Verkehr wirklich Langſtrecken zur Ver-
fügung. Fertiggeſtellt ſind jetzt Bahnen zwi-
ſchen Leipzig und Nürnberg mit 260 Km.,
zwiſchen Berlin und Hannover mit 240 Km.
und zwiſchen Gießen und Karlsruhe mit
200 Km. Außer der Fertigſtellung dieſer 2000
Kilometer ſind zur Zeit 1600 weitere Kilo-
meter im Bau. Jn dieſen 1600 Kilometern
ſteckt das Bauziel des nächſten Jahres. 1938
werden die erſten Langſtrecken, die durch ganz
Deutſchland laufen, dem Verkehr übergeben,
und zwar als erſte zu ſammenhängende Strecke
die 900 Km. lange Verbindung Oſtſee-Oeſter-
reichiſche Grenze, von Stettin über Berlin,
Leipzig, Nürnberg, München bis zur Grenze
kurz vor Salzburg. Dr. Todt beſchäftigte ſich
im weiteren mit der Wirtſchaftlichkeit der
Reichsautobahnen. Jm großen und ganzen
liegt die Betriebsſtofferſparnis auf der Auto-
bahn zwiſchen 30 und 40 v. H. gegenüber den
alten Straßen. Jn der Technik hat ſich für

die Reichsautobahnen, wie Dr. Todt weiter
ausführte, nichts Neues ergeben. Die Bau
weiſen, die vor vier Jahren angeſetzt wur
den, haben ſich bewährt.

Geſtern nachmittag trafen in Berlin die
2000 am Bau der Straßen Adolf Hitlers be
teiligten Volksgenoſſen ein, die von der
Reichsregierung aus Anlaß der Fertigſtellung
des 2000. Kilometers Reichsautobahn für zwei
Tage in die Reichshauptſtadt geladen ſind.
Aus allen Gauen des Reiches kamen ſie an,
wurden von Werkſcharmännern der Deutſchen
Arbeitsfront empfangen und ſofort zu der
ihnen zugeteilten Verpflegungsſtätte geführt.
Jn glänzender Stimmung wurde das Abend-
eſſen eingenommen. Während die mit den
Spätzügen Angekommenen nach dem Eſſen
ihren Weg gleich in die Quartiere nahmen,
benutzten die am Nachmittag eingetroffenen
Arbeitskameraden die Zeit noch zu einem
Bummel durch die Stadt.

Der 77. Jan unteilbar
Staatsrat Dr. Seyß-Jnquart vor dem Oeſterreichiſch- Deutſchen Volksbund
Auf Einladung des Oeſterreichiſch-Deut-

ſchen Volksbundes hielt im überfüllten Feſt
ſaal- des Wiener Militärkaſinos Oeſterreichs
Innenminiſter Dr. Glaiſe-Horſtenau
einen Vortrag über das Thema „Das Jahr
1000 n. Chr. als Schickſalsjahr des Deutſch-
tums“. Der Veranſtaltung wohnte neben
Botſchafter von Papen u. a. der Leiter des
volkspolitiſchen Referats in der Vaterländi-
ſchen Front, Prof. Pembaur, bei. Der Vor
ſitzende des Oeſterreichiſch- Deutſchen Volks
bundes, Staatsrat Dr. Seyß-Jnquart, begrüßte
zunächſt den Vortragenden und dankte ihm für
alles, was er zur Vorbereitung des Abkom-
mens vom 11. Juli 1936 mit dem Reich bei-
getragen hat. „Denn dieſer Staatsvertrag“,
ſo führte Dr. Seyß-Jnquart weiter aus, „iſt
die Grundlage, auf der ein neues Zeitalter
deutſcher Geſchichte aufgebaut werden kann,
wenn wir dieſem Vertrag eine neue Auf-
faſſung vom Weſen, den Aufgaben und den
Rechten der Völker und Staaten zugrunde-
legen. Dieſer 11. Juli iſt unteilbar. Er muß
vollſtändig Wirklichkeit werden. Es gibt keine
wahre Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit
Oeſterreichs, die nicht in die Schickſalsgemein-
ſchaft des deutſchen Volkes eingebaut iſt, kein
Oeſterreich, das nicht vom ganzen deutſchen
Volk mitgetragen wird und es gibt kein wirk-
lich deutſches Denken und Handeln in dieſem

Lande, das nicht aus hier gefaßten Entſchlüſſen
und in dieſem Lande getragenen Verantwor-
tungen beruht.“

„Einen Schluß aber müſſen wir ziehen.
Als »unvergängliches Vermächtnis liegt das
Opfer der Toten des Jahres 1934 ſchwer auf
unſerer Seele. Es darf nie wieder ſein, und
wir müſſen rechtzeitig die äußerſte Vorſorge
treffen, daß nie mehr deutſches Blut zu deut-
ſchem Leid fließt. Es gilt nicht, deutſches Land
zu erobern; es gilt, daß deutſche Menſchen
zueinander finden und zueinanderſtehen. Dies iſt der letzte Sinn des 11. Juli.
Und darum müſſen wir jedem Widerſtand
entſchloſſen die Stirn bieten, in äußerſter
Diſziplin und unverzagt den Weg gehen, und
erleben wir heute die größte Enttäuſchung,
der Morgen wird uns immer wieder mit den
unverbrauchbaren Kräften der Nation von
neuem antreten ſehen. Darin liegt die Größe
der Tat, daß über manchem Verzicht uns alle

wir müſſen es nur richtig verſtehen
eines gewinnen läßt, das deutſche Volk und
ſein unteilbares Schickſal.“

Sodann nahm, ſtürmiſch begrüßt, Jnnen-
miniſter Dr. Glaiſe-Horſtenau das Wort, der
ein vielgeſtaltiges hiſtoriſches Bild entwarf
von dem Ringen um öſterreichiſchen Boden.

We We

Japanische Kanonenboote beschießen chinesische Flußsperre.

Auf dem WVhangpo hatten die Chinesen verschiedene Flußsperren aus verankerten Dschunken
hergestellt, um den Vormarsch der Japaner zu Verhindern. Japanische Kanonenboote fuhren
jedoch auf und bohrten die chinesischen Dschunken in den Grund, um den Weg für die weitere
Auffahrt der Kriegsschiffe frei zu machen. Im Vordergrund rechts sieht man ein japanisches

Kanonenboot bei der Beschießung der chi nesischen Dschunken auf dem WVhangpo.
(Associated-Preß-M.)

Monatl. h 2,10 frei Haus (einſchl 22 Pf. Beför
o 2,30 RM (einſchl. 33,2 Pf Poſtzeitungsgeb.)

zuzügl. 36 Pf. Beſtellg. Abholerkarte halbmon 0,90 RM.
Geſchäftsſtellen: Kl Ritterſtraße 3, Leuna, Jnduſtrietor 1.

Einzelpreis 10 Pfg.

Notizen zum Tage
Was man ſo Die Sowjetunion hat es

Wahlen nennt. für angezeigt gehalten,
ſich ein Verfaſſungs-

mäntelchen umzuhängen und zu dieſem
Zwecke am letzten Sonntag Wahlen ſtatt
finden zu laſſen. Das geſchah ſicher nicht, um
das unter der Knute Stalins ächzende und
ſtöhnende Volk zu beruhigen. Dazu pflegt
man im Lande des roten Zaren „einfachere“
Mittel anzuwenden, als da ſind Maſchinen
gewehre, GPU., Maſſenerſchießungen, Folte-
rungen, Verſchickungen und was ſonſt noch auf
dieſer „menſchenfreundödlichen“ Linie liegt.
Nein, man tat dies ausſchließlich, um die
Bundesgenoſſen, insbeſondere Frankreich und
die ſich gern ſo demokratiſch gebärdende
Tſchechoſlowakei zu täuſchen und auch um in
England und den Vereinigten Staaten, auf
die man neuerdings ſehr viel Wert legt,
einen beſſeren Eindruck zu machen. Alſo gab
man ſich eine Verfaſſung, die nichts als ein
Fetzen Papier iſt, und man ſchrieb Wahlen
aus, die dieſen Namen wahrlich nicht ver-
dienen.

Wir ſind nun in Dingen bolſchewiſtiſcher
Potemkiniaden zu verſiert, um auf ſolche
plumpe Manöver hereinzufallen. Deshalb
ſei mit unmißverſtändlicher Deutlichkeit
ausgeſprochen, daß dieſe Wahlen eine Gro-
teske darſtellen, die mit der freien Willens-
beſtimmung eines freien Volkes nicht das
geringſte zu tun hat. Wenn jemand
wählen ſoll, muß er ja die Möglihh-
keit haben, ſich für oder gegen etwas
zu entſcheiden, worauf nun wiederum
die Bolſchewiſten in begreiflicher Angſt vor
der wahren Stimmung des unglücklichen
Volkes nicht den geringſten Wert legten.
So präfſentierten ſie dem Volke einfach eine
vom Kreml genehmigte Kandidatenliſte und
ſorgten mit draſtiſchen Mitteln dafür, daß
keiner ſich unterſtände, nun etwa gegen dieſe
geheiligte Sammlung ſtaliniſtiſcher Leib-
eigener Einſpruch zu erheben. Zu dieſem
Zwecke wurde natürlich ſofort das Wahl-
geheimnis aufgehoben. Denn wenn einer
befürchten muß, hinterher wegen ſeiner
„freien Willensbezeugung“ von der Tſcheka
ins Genick geſchoſſen zu werden, dann tut
er lieber, was verlangt wird. Und ſo trat
denn jeder Sowjetbürger mit tiefgekrümm-
tem Buckel vor den zuſtändigen Orts- und
Tſchekagewaltigen und beeilte ſich dort, ſeiner
Uebereinſtimmung mit Väterchen Stalins
Mordpolitik Ausdruck zu geben.

Dieſe zweifelhafte Ehre hatten freilich nur
jene, denen das Stimmrecht überhaupt zu
ſtand. Nach den letzten Meldungen waren
das 60 vom Hundert, die alſo die Komödie
mitſpielten, ſofern ſie keine Möglichkeit ſahen,
ſich um den Wahlakt überhaupt herumzu-
drücken. Der Großteil der vermutlichen
Oppoſition fehlte alſo von vornherein im
Wahllokale, und die Oppoſitionellen unter den
reſtlichen 60 Prozent hüteten ſich wohlweislich,
ein Bekenntnis abzulegen, das im Sowijet-
paradies mit dem Tode bezahlt zu werden
pflegt. Denn, ſo werden ſich dieſe von Terror
und Blutherrſchaft eingeſchüchterten armen
Teufel geſagt haben, wenn Vaiäterchen
Stalin auch dieſes Poſſenſpiel mit uns auf-
führen will, dann müſſen wir ihm eben den
Gefallen tun. Wir werden alſo Ja und
Amen ſagen. Aendern wird ſich ſowieſo nichts,
und ernſt genommen wird die ganze Wahl ja
weder von uns noch im Kreml noch irgendwo
draußen in der Welt.

So ſahen alſo die vielgerühmten Sowjet-
wahlen aus, mit denen Moskau den Männern
von Genf, Prag, Paris, London und Waſſhin-
ton und einigen anderen rot und rötlich be-
geiſterten Mitläufern der Genfer Entente
Sand in die Augen zu ſtreuen verſucht. So-

Vergeßt nie die grobe
Kameracdschaft!

Göring an den Führernachwuchs der SA.
Der zur Zeit in Berlin weilende zweite

Nachwuchs-Führerlehrgang der SA. wurde
von Miniſterpräſident Generaloberſt Gö-
ring empfangen, der an die Schar eine An-
ſprache richtete, in der er u. a. ſagte:
„Kameraden der SA.! Jhr habt den Geiſt
zu erhalten, der euch in der Zeit, als für
die Wiederaufrichtung Deutſchlands gekämpft
wurde, groß und ſtark gemacht hat. Jhr wart
und ſeid das Rückgrat der Bewegung und
müßt es auch in Zukunft bleiben. Vergeßt
nie die große Kameradſchaft, die uns zuſam-
menhielt und ſiegen ließ, die zu erhalten für
euch oberſtes Geſetz ſein muß.“
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weit die Dummen auf dieſer Erde nicht „alle
werden“, mag das gelingen. Jn Deutſchland
wird dieſe Kategorie fehlen und deshalb nen-
nen wir, was man in Moskau ſo Wahlen
nennt, beim rechten Namen: Dieſe Wahlen
waren ein aufgelegter Schwindel und ein hun
dertprozentiger Betrug!

r

Begrüßenswerte Vor etwa fünſviertel
Begriffsſetzung. Jahren haben wir an die

ſer Stelle unter der Ueber-
ſchrift „Begrifzsentwirrung“ einen Aufſatz
veröffentlicht, der ſich mit der volksdeutſchen
Terminologie befaßte. Wir taten dies im An
ſchluß an die damalige Tagung der Auslands-
organiſation der NSDAP., die an der
Schwelle des Parteitages 1936 in Erlangen
ſtattfand, und erneut eine Hochflut von
lügenhaften ausländiſchen Unterſtellungen
auslöſte. Die A. O. erfaßt bekanntlich aus-
ſchließlich Reichsdeutſche im Ausland. Die
feindliche Auslandspreſſe tat aber ſo, als
würden in ihr auch Deutſche nichtdeutſcher
Staatsangehörigkeit organiſiert. Und nun
prügelte man munter auf diejenigen Deutſchen
ein, die nicht das Glück haben, Bürger des
Deutſchen Reiches zu ſein.

Deutſche Zeitungen ſind, das ſei offen zu
gegeben, wenn auch nur indirekt, nicht ganz
unſchuldig an ſolchen irrigen Auslegungen
geweſen. Jedenfalls wurde nicht überall
ſorgfältig genug formuliert. Es fehlte eine
eindeutige Herausſtellung von klaren Be
gzeichnungen, um ſo dem Gegner von vornher-
ein alle Waffen aus der Hand zu ſchlagen, wie
dies neuerdings in der Führerzeitſchrift der
HJ. „Wille und Macht“ erfolgt iſt. Die er-
wünſchte Klärung iſt nunmehr herbeigeführt.
Die Reichsdeutſchen im Auslande werden in
Zukunft einheitlich als „Auslanös-
deutſche bezeichnet werden. Die Deut-
ſchen im Auslande fremder Staatsangehörig-
keit, alſo auch und vor allem die Angehöri-
gen der deutſchen Volksgruppen in Europa,
werden künftig einheitlich als ie Volks-
dentſchen“ bezeichnet. Für in dieſem
Sinne Auslandösdeutſche und Volksdeutſche
wird der verbindliche Sammelbegriff
„Deutſchtum im Auslande“ eingeführt. Da-
durch wird allen deutſchfeinölichen Kreiſen
des Auslands die Möglichkeit genommen, im
Trüben einer ungeklärten Terminologie zu
fiſchen und daraus Waffen gegen unſere
wahrlich genug geplagten Volksgenoſſen
fremder Staatsangehörigkeit zu ſchmieden.
Denn jedermann weiß nun in Zukunft, was
gemeint iſt, wenn von Auslandösdeutſchen
und Volksdeutſchen die Rede iſt. Den Falſch-
ſpielern auf dem Felde des Deutſchtum im
Auslande iſt damit das Handwerk m

r.

Duff Cooper tacieft Attlee
Englands Marineminiſter Duff Cooper

nahm geſtern in einer Rede in Pimlico ſcharf
gegen den Oppoſitionsvorſitzenden Attlee
wegen deſſen Reiſe nach Sowjetſpanien Stel
lung. Er zögerte nicht zu erklären, daß die
Ermutigung, die Attlee den Streitkräften
Rotſpaniens gegeben habe, weitaus wertvoller
für ſie geweſen ſei, als wenn er ihnen
Maſchinengewehre und Munition geliefert
hätte. Atlee habe alles getan, was in ſeiner
Macht ſtand, um die Bolſchewiſten zum
Weiterkämpfen zu ermutigen. Wenn das
keine Jntervention ſei, dann wiſſe
er, Duff Cooper, nicht, was man ſonſt darunter
verſtehen ſolle.

Wenn Attlee als Privatmann mit einer
ganzen Maſchinengewehrbatterie nach Spanien
gereiſt wäre, würde er derjenigen Seite, die
er unterſtützt, einen weniger großen Dienſt
geleiſtet haben als durch die Tatſache, daß er
als Leiter der britiſchen Oppoſition und als
Vertreter einer großen politiſchen Partei Eng-
lands nach Spanien ging. Wenn die eng-
liſchen Marxiſten dazu in der Lage wären,
würden ſie, ſich in Spanien zweifellos aktiver
einmiſchen.

Frankreſfehs Haushaft
angenommen

Allein 1937 42 Milliarden Franken Schulden.

Die franzöſiſche Kammer hat in einer
Nachtſitzung die Ausſprache über den Haushalt
angenommen. Der Geſamthaushalt für 1938
wurde mit 547 gegen 25 Stimmen angenom-
men. Jm Verlauf der Beratung des Haus-
halts hatte der frühere Finanzminiſter, Ab-
geordneter Paul Reynaud, auf die Tatſache
hingewieſen, daß Frankreich allein im Jahre
1937 für 42 Milliarden Franken Schulden ge-
macht habe.

Georg VI. in der Zwickmünhle
Jrland erkennt Abeſſinien an.

Wie aus Dublin gemeldet wird, hat die
Regierung Jrlands den Beſchluß gefaßt, in
Rom eine eigene Geſandtſchaft zu errichten, Jn
London hat dieſer Entſchluß beträchtliches Auf
ſehen erregt. Die Tatſache, daß der iriſche
Dail geſtern billigte, daß der neue iriſche Ge
ſandte in Rom ſein Beglaubigungsſchreiben
dem König von Jtalien und Kaiſer von Aethio-
pien überreichen ſoll, hat eine eigenartige Ver-
faſſungslage geſchaffen. Denn das Beglaubi-
gungsſchreiben des iriſchen Geſandten muß die
Unterſchrift des Königs Georg Vl,
tragen. Der konſervative „Scotsman“ weiſt
auf die Schwierigkeit hin, die darin liegt, daß
die engliſche Regierung die abeſſiniſche Erobe-
rung nicht anerkennt, die iriſche Regierung
jedoch die Unterſchrift des Königs unter ein
Beglaubigungsſchreiben an den König von

talien und Kaiſer von Aethiopien verlangt.
er „Scotsman“ ſagt dazu, daß de Valera

den König augenſcheinlich in eine bösartige
Lage bringen wolle. Wie gqus Regierungs-
kreiſen verlautet, hat es de Valera unterlaſſen,
die engliſche Regierung von ſeinem Plan in
Kenntnis zu ſetzen.

Feſer ſicher Einzug er Japaner in Nankcäng

Mächte Woche Kriegsrat in Tokio
Zur Feſtſtellung der künftigen japaniſchen Politik in China

Heute mittag zogen General Matſni vom
Oſttor her und Admiral Haſegawa von Hſiak
wan her an der Spitze der japaniſchen Trup
pen feierlich in Nanking ein. Admiral Haſe-
gawa erließ eine Proklamation, in der er er
klärt, die japaniſchen Streitkräfte ſeien ge-
rüſtet, weiter zu kämpfen, bis eine endgültige
Löſung des Konfliktes erreicht ſei. An der

ront herrſcht zur Zeit Ruhe. Die vorder-
ten Linien verlanfen jetzt etwa von Wuhn
die Autoſtraße entlang über Snuantſcheng,
Kwangteh und Wuſhing bis zur Südſeite des
Taihn-Sees, und biegen dort in ſüdöſtlicher
Richtung ab nach Haiyen an der Hangtſchau-
r 7 Am Nordufer des Jangtſe verlänft
die Front zwiſchen Hohſien und Pukau.

Zur Feſtſtellung der japaniſchen Politik in
China wird von dem Kaiſer von Japan Mitte
nächſter Woche eine gemeinſame Konferenz
des Kabinetts und der Oberbefehlshaber des
Heeres und der Flotte einberufen werden.
Den Vorſitz über dieſe Konferenz wird der
Kaiſer von Japan ſelbſt übernehmen. Nach
den von der japaniſchen Preſſe gemachten An

deutungen wird in dieſer Konferenz, die auf
Drängen des Kabinetts einberufen worden
ſein ſoll, auch das Verhältnis Japans zu
England, den Vereinigten Staaten und ande-
ren Mächten beſprochen werden. Anſcheinend
hat die geſtern in Tokio überreichte engliſche
Note den letzten Anſtoß zu dieſer Konferenz
gegeben.

Jm Zuſammenhang mit der Verſenkung
des amerikaniſchen Kanonenbootes „Panay
und der anderen amerikaniſchen Schiffe auf
dem Jangtſe wird in japaniſchen Marinekrei-
ſen erklärt, daß das japaniſche China-Ge-
ſchwader eine Kompanie an den Ort des
Zwiſchenfalles entſenden werde, um den
Todesopfern die letzte Ehre zu erweiſen.
Außerdem haben ſich die Angehörigen des Ge
ſchwaders bereit erklärt, eine Geldſamm-
lung für die Hinterbliebenen der Opfer zu
veranſtalten. Wie JNS. meldet, ſoll das japa
niſche Oberkommando für die China-Opera-
tionen mitgeteilt haben, daß der Chef der
japaniſchen Marineluftwaffe, Konteradmiral
Teizo Mitſunami, von ſeinem Poſten äbberu-
fen worden iſt.

Nur 55.,4 Proz. waren wahfberechtigt

Die Moskauer Wahlgroteske
Wie die „geheime“ Wahl in der Sowjetunion ausſah

Die polniſche TelegraphenAgentur, die z Zeitungen gebe es nicht. Nur Sowäjet-
ebenſo wie die polniſchen und eine große Zahl
von ausländiſchen Zeitungen ſich bereits
mehrfach kritiſch mit der Farce der ſo wjet-
ruſſiſchen Wahlen beſchäftigt hatte,
weiſt ſoeben darauf hin, daß in den Wahl
liſten nur 55,4 Prozent der Bevölkerung als
wahlberechtigt ausgewieſen worden ſeien.
Dieſer niedrige Prozentſatz der Wählerzahl
ſei zu verzeichnen, obwohl das Wahlalter bis
277 18. Lebensjahre herabgeſetzt worden
wäre.

Für den niedrigen Satz gäbe es nur zwei
Erklärungen: entweder ſeien viele Stimm-
berechtigte nicht in die Wählerliſten auf-
genommen worden, oder aber die Bevölke-
rungsziffern der Sowjetunion ſeien tatſäch-
lich weſentlich niedriger als offiziell an
gegeben. Auf die Verſchleierung der Höhe
der Bevölkerungsziffern macht die polniſche
Telegraphen-Agentur durch den Hinweis auf
die Annullierung der für den Januar des
vorigen Jahres feſtgeſetzten Volkszählung
aufmerkſam. Zu den Sowjetwahlen wird
ferner von in baltiſchen Staaten lebenden
ehemaligen ſowjetruſſiſchen Funktionären, die
der Sowjetunion den Rücken gekehrt haben,
mitgeteilt, daß ſchon ſeit langem die geſamte
Jntelligenz von den Wahlliſten
geſtrichen worden ſei, weil ſie als politiſch
unzuverläſſig gelte. Wahlberechtigt ſei in
erſter Linie die große ſtumpfe Maſſe der
Analphabeten, die weder leſen, noch ſchreiben
könnten und die man künſtlich in Unwiſſen-
heit über alles halte, was außerhalb der
Sowjetunion vor ſich gehe. Ausländiſche

funktionäre dürften Rundfunkapparate be-
ſitzen, während der großen Maſſe der ſelb-
ſtändige Beſitz von Rundfunkapparaten unter-
ſagt ſei. Für ſie ſei nur Gemeinſchafts-
empfang ſowjetruſſiſcher Sender vorgeſehen.

Ein großer Teil der Wähler habe über-
haupt nicht begriffen, worum es bei dieſer
Wahl gegangen ſei. Man habe zwangs-
weiſe jeden Wahlberechtigten zum Wahl-
büro gebracht und es ſei jedem Verhaftung
mit allen ſich daraus ergebenden Folgen
ſicher geweſen, der an der Wahl nicht hätte
teilnehmen wollen. Die Wahl ſei auch nicht
geheim erfolgt, ſondern öffentlich. Es
habe niemand wagen dürfen, auf den Wahl-
zetteln, die ja nur jeweils den Namen eines
einzigen Kandidaten enthalten hätten, irgend-
welche Aenöerungen vorzunehmen, da ein
Anſtreichen oder Ankreuzen von Kandidaten
oder Liſten, wie in anderen Ländern, nicht
vorgeſehen war. Wer es unter dieſen Um-
ſtänden gewagt hätte, im Wahlbüro einen
Bleiſtift in die Hand zu nehmen und die
Wahlzelle aufzuſuchen, um dort Aenderungen
vorzunehmen, wäre ſofort auf die ſchwarze
Liſte gekommen.

Jn einer weiteren Meldung aus Mos-
kau ſtellt die polniſche Telegraphen-Agentur
zu den Wahlen weiter feſt, daß eine ganze
Reihe von Hauptkandidaten auf der
Liſte der Gewählten nicht mehr ver-
zeichnet ſei.

Mord nach 73 Jahren geahncdet
Todesurteil gegen 76jährige Stiefmutter Blutſchande ſollte verheimlicht werden

„Das in Northeim tagende Schwurgericht
Göttingen verurteilte die 76jährige Witwe
Henriette Heſſe geb. Fiſcher aus Northeim
wegen Mordes an ihrer Stieftochter zum
Tode und erkannte die bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit ab. Nach der Anklage
hat Frau Heſſe am 12. Juni 1924 ihre Stief-
tochter in die Rhume geſtoßen, ſo daß ſie er-
trank. Jhr Mann war bei dem Verbrechen
zugegen und angelte etwa fünf Meter entfernt
in dem Flüßchen. Der an der Mordtat un-
beteiligte Sohn Wilhelm Heſſe beobachtete den
Vorfall aus etwa 60 bis 70 Meter Entfernung.
Er ſchwieg bis zum Tode ſeines Vaters im
Juni d. J. und erſtattete dann Anzeige. Die
Ermittlungen ergaben, daß der verſtorbene
Ehemann der Angeklagten ſeine Tochter zur
Blutſchande gezwungen hatte. Das Verhält-
nis drohte bekannt zu werden. Um eine Be-
ſtrafung ihres Mannes zu verhindern, faßte
die Angeklagte den verbrecheriſchen Plan, die
Tatzeugin zu beſeitigen, wahrſcheinlich im Ein-
vernehmen mit dem verſtorbenen Vater des
Mädchens.

Mörcfer wurde hingerichtet
Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin mitteilt,

wurde geſtern der 1909 geborene Kurt Zim-
mer aus Berlin hin gerichtet. Zimmer
hatte am 25. Mai 1936 in Berlin-Lichtenberg
ſeine Hauswirtin vergewaltigt und darauf
ermordet, um die Zeugin des Sittlichkeits-
verbrechens zu beſeitigen.

Tocesurten im Bahner
Mordprozeß

Der Jnde in Deutſchland nicht ſchutzlos.
Ein Mord an dem juüdiſchen Händler

Abraham aus Bahn (Kr, Greifenhagen)
und ſeiner ariſchen Ehefrau fand geſtern vor
dem Stettiner Schwurgericht ſcine Sühne.
Der 26jährige Angeklagte Joſef Reinhardt
wurde wegen Mordes zum Tode und lebens-
länglichem Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte, wegen Verbrechens gegen den 8 214 des
Strafgeſetzbuches zu lebenslänglichem Zucht-
haus und wegen gemeinſchaftlichen ſchweren
Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.
Der 18 jährige Fritz Jcks erhielt wegen be-
ſonders ſchweren Raubes lebenslängliches
Zuchthaus und lebenslänglichen Ehrverluſt
ſowie wegen gemeinſchaftlichen ſchweren
Diebſtahls ein Jahr Zuchthaus. Der jugend-
liche Albert Jcks wurde wegen beſonders
ſchweren Raubes und gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahls zu 6 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Aus der vom Landgerichtsrat Dr. Klaar
gegebenen Urteilsbegründung iſt u. a.
zu entnehmen, daß die Strafverfolgung un er
tatkräftiger Mithilfe der Bevölkerung ſchnelle
Arbeit geleiſtet habe. Bei der Beſtrafung der
Täter ſpiele es keine Rolle, daß der ermordete
Ehemann Abraham ein Jude geweſen ſei,
Mord bleibe Mord. Der Jude ſei in Deutſch
land nicht ſchutzlos, ſondern genieße in vollem
Umfange den Schutz der Geſetze.

Die frühere Geliebte als
Mörcierin

Millionärsſohn vor Gericht erſchoſſen.
Zu einer dramatiſchen Gerichtsſitzung kam

es in Bukareſt anläßlich eines Alimenta-
tionsprozeſſes. Der Jngenieur Urlateanu hatte
in Jaſſy die Studentin Eliſa Dorneseu
kennengelernt. Als er bald darauf in der
Hauptſtadt eine gute Stellung fand, überredete
er ſie dazu, ihn zu begleiten. Sieben Jahre
lebten ſie zuſammen, drei davon ſogar im
Hauſe ſeiner Eltern, die vielfache Millionäre
waren und das Verhältnis duldeten. Dann
wurde die inzwiſchen faſt Dreißigjährige, eine
noch immer jugendlich wirkende, ſchöne Frau,
abgeſchoben. Man gab ihr als Abfindung
300 000 Lei, etwa 8000 Mark. Sie ſtrengte
einen Schadenerſatzprozeß wegen Bruchs eines
Eheverſprechens an, um ſich vor einem großen
Forum en rächen. Als einige Zeugen, die
vorher beſtätigt hatten, daß der Jngenieur
ein Eheverſprechen gegeben habe, plötzlich ihre
Ausſagen zurlickzogen, gab ſie mit den Worten:
„Der Schuft hat die Zeugen gekauft!“, fünf
Schüſſe auf Urlateanu ab, die ihn töteten. Sich
ſelbſt zu erſchießen, ihr nicht mehr.
Die Anſichten der Oeffentlichkeit ſind nun, wie
die „Berl. Morgenpoſt“ meldet, ſehr geteilt,
man neigt ebenſoſehr zu der Anſicht, eine Frau
in ihr zu ſehen, die ihre verletzte Ehre wieder
herſtellen wollte wie zu der, daß eine kalt-
herzige Frau ſich dafür gerächt hat, daß ſie ſo
gering abgefunden worden ſei.

Ezechſef warf mit Steſnen
Nach dem deutſchen Reiſeverkehrsbüro in Wien

Durch Steinwurf wurde eine der großen
Schaufenſterſcheiben der kürzlich eingerichteten
Werbezentrale der Deutſchen Reichsbahn in
der Kärntner Straße in Wien eingeworfen.
Der Täter iſt der 32jährige Oſtjude Ezechiel
Lebenſchuß. Er wurde feſtgenommen.

Wer will Offizier werden?
Geſuche um Einſtellung als Fahnenjunker.

Das Oberkommando des Heeres macht
darauf aufmerkſam, daß die Schüler von
Vollanſtalten (derzeitige Unterprimaner), die
den Offiziersberuf im Heere ergreifen wol-
len, das Bewerbungsgeſuch um Einſtellung
als Fahnenjunker im Herbſt 1939 bereits in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1938
einreichen müſſen. Jm eigenen Intereſſe der
Bewerber liegt es, wenn ſie das Geſuch mög-
lichſt frühzeitig einſenden. Alle Einzelheiten
ſind aus Merkblättern erſichtlich, die bei den
Truppenteilen und den Wehrerſatzdienſt-
ſtellen zu haben ſinö.

Wuncderbeare Rettung
am Porcioi- o

Zwei Skilehrer lebend ans der Lawine geholt.

Nachdem es bereits am J Sinne
war, einen der am Pordoi Joch Verſchütteten
u bergen, konnte geſtern nun noch ein zweiterStitehrer, der bereits als tot gemeldete

Bozener Köhler, lebend aus der Lawine
e werden. Seine Rettung iſt dadurch zu
erklären, daß er beim Einbruch der Lawine
in einen Hohlraum zu liegen kam, wo er
atmen konnte. Obwohl er ununterbrochen um
Hilfe rief, wurde er nicht gehört. Um 22 Uhr
hörte er in ſeinem Schneegrab, wie die
Rettungsarbeiten eingeſtellt wurden. Er ver-
fiel in Schlaf, aus dem er erſt erwachte, als
er am nächſten Morgen aus den Schneemaſſen
befreit wurde.

Dr. Baumann Schweizer
Buncdespräsi cent

Die Vereinigte Schweizeriſche Bundesver-
ſammlung wählte geſtern wie alljährlich in
der Dezember-Seſſion den Bundespräſidenten
und den Vizepräſidenten des Bundesrates für
das Jahr 1938. Turnusgemäß rückt der je-
weilige Vizepräſident im folgenden Jahr zum
Bundespräſidenten auf. Die Wahl des Bun
desrats Dr. Johannes Baumann, des bis-
herigen Vizepräſidenten, war alſo unbeſtrit-
ten. Mit 153 von 181 gültigen Stimmen
wurde Bundesrat Baumann die höchſte Würde
des Landes übertragen. Erinnert ſei bei dieſer
Gelegenheit übrigens an die klare Feſtſtellung,
die der neu gewählte Bundespräſident Bau-
mann noch zu Lebzeiten Wilhelm Guſtloffs
über deſſen korrekte Haltung als Landesleiter
der NSDAP. abgegeben hat.

Tschechosſowakische
Gewaftpoſitibe

Kritik am Prager Parteienauflöſungsgeſetz.

Der Abgeordnete der Sudetendentſchen
Partei Sandner wandte ſich in Auſſig an der
Elbe ſcharf gegen das tſchechoſlowakiſche Par
teienauflöſungsgeſetz, das für den gerade in
Prag weilenden franzöſiſchen n
Delbos ein Beiſpiel für die tſchechoſlowakiſche

gegenüber den Minderheiten

ar e e. 2 n

Weißer öwenorcden
für Deſbos

Trinkſprüche auf einem Prager Diner.
Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Re

publik empfing geſtern den franzöſiſchen Außen-
miniſter Delbos auf der Prager Burg, Beneſch
dekorierte den Miniſter Delbos mit dem wei-
ßen Löwenorden 1. Klaſſe. Außenminiſter Dr.
Krofta gab am Abend zu Ehren Delbos ein
Diner, bei dem er betonte, daß die jahrelange
intime Zuſammenarbeit der Tſchechoſlowakei
und Frankreichs für beide Länder ſtets von
beſonders großem Wert geweſen ſei. Dieſen
Grundſätzen würden ſie treu bleiben. Delbos
verſicherte in ſeiner Erwiderung ebenfalls
die tſchechoſlowakiſche Republik der Freund-
ſchaft Frankreichs.

Ber Tiber führt Hochwasser
Andauernd Regenfälle in Mittel- und Süd-

italien.
Die tagelangen, zum Teil wolkenbruch-

artigen Niederſchläge der beiden letzten
Wochen haben in Mittel- und Süditalien über-
all Hochwaſſergefahr hervorgeruſen.
Beſonders bedroht iſt die Provinz Umhrien,
wo die Nera kilometerweit über die Ufer ge-
treten iſt. Die hereinbrechenden Waſſermaſſen
waren ſo gewaltig, daß die Landbevölkerung
ſich auf die Dächer retten mußte. Jn der Nähe
von Rieti iſt bei einem durch die Fluten ver-
urſachten Erdrutſch ein Auto mitgeriſſen wor-
den, wobei die beiden Jnſaſſen den Tod fan-
den. Auch zwiſchen Rom und Neapel ſind auf
einer Strecke von fünf Kilometern die Felder
unter Waſſer geſetzt worden. Der Tiber
ſteigt täglich um rund 1 Meter und erreichte
gegenüber einem normalen Waſſerſtand von
fünf Metern geſtern eine Höhe von über
14 Metern erreicht. Die Flußregulierung
innerhalb der Stadt hat bisher ein Ueber-
treten verhindert, dagegen ſind im engeren
Bannkreis der Hauptſtadt größere Ueber-
ſchwemmungen zu verzeichnen.

Rudolf Heß empfing den Präſidenten des
Comité France-Allemagne, der Pariſer
Schweſtergeſellſchaft der DeutſchFranzöſiſchen
Geſellſchaft in Berlin, Georges Scarpini,
zu einer längeren Ausſprache.

Beim Brande einer Chikagoer Streichholz-
fabrik, der in wenigen Minuten den geſamten
Gebäudekomplex einäſcherte, fanden ſechs
Arbeiterinnen und ein Arbeiter den Tod in
den Flammen. Sieben Arbeiter erlitten
ſchwere Brandwunden und mußten in ein
Krankenhaus gebracht werden.

Der Hauptausſchuß des Nichtein-
n e beſchloß amMittwoch dem 22. Dezember, wieder zuſam-
menzutreten.

Am Donnerstag erhielt die „Feierohmd“-
Schau des Heimatwerks Sachſen den Beſuch
von etwa 25 Miſſionschefs der in Berlin
akkredierten Mächte.
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Eine kleine Anfrage

die uns alle angeht.
Auf allen Straßen emſig Treiben,
Der grüne Wald kam in die Stadt,
Es drücken vor den Fenſterſcheiben
Die Kinder ſich das Näschen platt.

Und ſchiebt ſich einer durch die Menge
Es geht nur langſam und mit Müh'

So ſchimpft er nicht auf das Gedränge,
Er ſagt ſogar: „Entſchuld'gen Sie!“

Der Chef iſt gar nicht zu verdrießen,
Er poltert jetzt nicht gleich darein,
Er läßt die ſchlechte Laune ſchießen
Und gerne fünfe grade ſein.

Man iſt voll menſchlich ſchöner Wärme,
Nimmt Rückſicht und verzeiht ſogar,
Und macht nicht greis mit viel Gelärme
Den andern „ſeinen Standpunkt“ klar
Man iſt im Gegenteil verſöhnlich,
Aus einem jeden Auge bricht
Ein Schein, ſo lieb und ungewöhnlich
Faſt wie ein kleines Weihnachtslicht!

Warum nur, muß ich einmal fragen,
Sind wir ſo gut und wunderbarNur in den Köpen Weihnachtstagen

Warum nicht ſo im ganzen Jahr?

r Stb.
der „Merſeburger Zeikung“.

Am Donnerstag beging die Witwe Auguſte
Schümichen geb. Hopf den 85. Geburts
tag. Die Jubilarin iſt gebürtige Merſeburgerin
und als Wäſcherin einer großen Anzahl Haus
frauen noch in guter Erinnerung. Lange Jahr-
zehnte gehörte Mutter Schümichen der Alten-
burger Gemeinde St. Viti an. Trotz ſchweren
Lebensweges erfreut ſie ſich noch geiſtiger und
körperlicher Rüſtigkeit. Noch unſern herzlichſten
Glückwunſch!

Ein alter Merſeburger, der Altrentner Auguſt
Ludwig, Johannisſtraße 11, kann am Sonn
abend den 85. Geburtstag feiern. Der
Jubilar erfreut ſich noch einer ſeltenen Friſche
und Rüſtigkeit und vermag trotz hohen Alters
noch mancherlei Arbeit zu verrichten. Wir gra-
tulieren herzlich. Möge ihm weiterhin ein ge-
ſunder Lebensabend vergönnt ſein!

Unglaublicher Leichtſinn

Vier Perſonen leicht verletzt.
Am Mittwochmorgen ſtand der von

Merſeburg um 6 Uhr abgefahrene Überland-
bahnzug am Korbethaer Weg in Schkopau,
um Fahrgäſte aufzunehmen. Jn dieſem
Augenblick kam ein leerer Kohlenlaſtzug aus
Richtung Halle. Ohne die Vorſchrift zu be
achten, den ſtehenden Mübagwagen nicht zu
überholen oder wenigſtens langſam und vor-
ſichtig zu fahren, wollte der Kraftfahrer rück-
ſichtslos vorbei. Der Ruf des Schaffners
warnte die Einſteigenden. Der Laſtzug kam
in der Mitte des Motorwagens ins Rutſchen
und ſchlug gegen den Hinterteil des Motor
wagens, dabei wurden vier Perſonen leicht
verletzt und der Wagen beſchädigt. Zum
Glück war der Warnruf des Schaffners ge-
hört worden, ſonſt wären öurch den un-
glaublichen Leichtſinn des Laſtzugführers
Menſchen zwiſchen den Fahrzeugen zer-
quetſcht worden. Das letzte Wort hat nun
der Richter.

Weihnachtsfeier für die Alten
der Neumarktgemeinde.

Nach dem Pfarrhauſe waren am Mittwoch
die Alten der Neumarkigemeinde zu Kaffee und
Kuchen geladen. Mit Freuden war eine ſtattliche
Anzahl gekommen, um eine Weihnachtsgabe von
der Evangeliſchen Frauenhilfe in
Empfang zu nehmen. Paſtor Wenig hielt eine
kurze Andacht, in der er den Gedanken des ge-
meinſchaftlichen Zuſammenſtehens in dienender
Liebe beſonders hervorhob. Einige Weihnachts
gedichte und -Lieder verſchönten die Feierſtunde.
Frohgeſtimmt und dankbaren Herzens trennten
ſich die alten Leutchen mit den ihnen zur Er-
höhung der Weihnachtsfreude geſpendeten Gaben.

Elternſprechabend
des Fähnlein 1/302 (Gotthardt) heute, Freitag,
abend 20 Uhr, im Heim am Stadtpark (alter
MTV.-Platz). Kommt alle!

Heil Hitler!
Der Führer des Stkammes.

gez. G. Kieſchke.

Der Refſchsarbeftscienst kämpft mit!
Die Arbeiten an der Flutrinne in der Aue ein Beitrag zur Erzeugungschlacht

„Wir tragen Beil und Spaten
Statt Säbel und Gewehr.
Wir ſind die Werksſoldaten,
Wir ſind das braune Heer!“

Wenn ſie ſo ihr Lied ſingend hinausziehen,
die Arbeitsmänner des
unſerer Gruppe 143 Merſeburg zu ihrem Ar-
beitsvorhaben an der Flutrinne in der Elſter-
Luppe-Aue dann denken wir wohl kaum daran,
welch wertvollen Beitrag ſie mit in der Durch-
führung der Erzeugungsſchlachten leiſten. Gegen
über dem Schaffen unſerer Jnduſtriearbeiter-
chaft und dem unermüdlichen Werken des

auern und Landwirts mit ſeiner Gefolgſchaft,
von dem ſeither immer wieder einmal die Rede
iſt, wenn hier und dort ein ſchöner Erfolg und
ein weiterer Fortſchritt erzielt werden konnte,
darf auch dieſer Anteil nicht vergeſſen werden.
Wenn wir dem Reichsarbeitsdienſt überhaupt,
und den Arbeitsmännern unſerer Abteilungen
Merſeburg. Zöſchen, Oberthau, Lochau. Schkeu-
ditz und Horburg, die am Bau der Flutrinne
beteiligt ſind, im beſonderen eine ſolche Be

trachtung widmen, ſo wird dies den Arbeits
männern des neuen Jahrganges, die nun zu
a neu eingetreten ſind, um dasWerk der früheren rin fortzuſetzen, ein
Anſporn ſein, der v ihre Freude an dieſem
Werk im gleichen Maße erhöhen wird, wie ihre
Vorgänger den Spaten oder die Hacke nur un
gern und mit einem Bedauern über das un-
vollendete Werk aus der Hand gelegt haben.
Aber außer ihnen werden noch mehrere Jahr-

änge der Arbeitsmänner in ihrer halbjährigen
ienſtzeit an dieſem Werk weiterbauen, bis es

ſchließlich etwa im Jahre 1940 vollendet ſein
wird Jhnen allen, die in dieſem braunen Heer
ſtehen, die mit unter dem Ahrenbanner hinaus-
marſchieren in die Aue, wird der Spaten z
einer friedſamen Waffe, mit der ſie wertvolle
Kultur und Aufbauarbeit leiſten. Mit ſeinem
Spaten aber kämpft der Reichsarbeitsdtenſt mit,
er wird in den Händen der Arbeitsmänner zu
einem machtvollen r re der Erzeugungs-
ſchlacht, durch ihn ilft der Reichsarbeitsdienſt
zu ſeinem nicht geringen Teil mit den vom

Kleines Denkmal rer Infanterſe
Ein alter Soldat urteilt über ein Soldatenbuch.

Unſere Schweſterzeitung, die im gleichen Ver
lage mit uns erſcheinende parteiamtliche
Mitteldeutſchland MitteldeutſcheZeitun g“, Erfurt, urteilt über das Buch „Und

ruft das Vaterland uns wieder“ folgendermaßen
„Alle alten Leſer der Mitteldeutſchen Zei-

tung“ und unzählig viele Frontkämpfer im Gau
Thüringen kennen Wilhelm Stein-
brecher, der heute Hauptſchriftleiter unſeresSchweſterblattes, der „Merſeburger Zeitung iſt.
Er ſchrieb zur Freude unſerer Leſer während
ſeiner jahrelangen Schriftleitertätigkeit in der
Mitteldeutſchen Zeitung“ in Erfurt viele Ge-

dichte heiterſten Jnhalts. Jn ſeinem Buche
„Kunterbunt“ ſind ſie zuſammengefaßt.

Wilhelm Steinbrecher iſt alter, begeiſterter
Frontſoldat. Groß iſt die Zahl ſeiner Erzäh-
lungen aus der Kriegszeit, die in der „Mittel-
deutſchen“ veröffentlicht wurden. Seine Kriegs-
bücher „Landsknecht in Feldgrau“ und „Wir
waren im Weſten“ ſtellten ihn in die Reihe der
Kriegsdichter, die ihren alten Kameraden aus
dem Schützengraben und dem neuen Deutſchland
und ſeiner Jugend wertvollſtes Schrift-
gut geſchenkt haben.

Steinbrecher war im Herbſt dieſes Jahres
wieder Soldat, und er war wieder ſo be
geiſtert Soldat, wie einſt im Großen Kriege.
Und was er jetzt erlebt hat, wie er die neue
deutſche Wehrmacht ſieht, wie es heute „bei den
Preußen“ zugeht, wie altes und junges Soldaten-
tum ſich kameradſchaftlich findet, das erzählt er
uns in ſeiner lebendigen und von echt ſoldatiſchem
Humor erfüllten Art in einem neuen Büchlein.
„Und ruft das Vaterland unswieder Die Geſchichte einerUüb un g“ heißt es Mitteldeutſche Verlags-AG.,
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, Merſe
burg. Kart. 80 Pf.).

Wir ſind mit Kamerad Steinbrecher bei
einem mitteldeutſchen Regiment auf dem
UAbungsplatz, in der Garniſon, im
Manöver in der Goldenen Aue und im Süd-
harz, und wir marſchieren mit ihm, alte Soldaten-
lieder ſingend, auf den Straßen und liegen mit
ihm im fröhlichen Quartier und fechten mit ihm

gegen den Manöverfeind. Erinnerungen an das
Einſt, an den Ernſt der Kriegszeit, ſind ein-
geſtreut. Wir können vergleichen und feſtſtellen:
Deutſche Soldaten ſind immer gleich in
Pflichterfüllung und Kameradſchaft, in Krieg
und Frieden! Deshalb wird das Buch allen alten
Soldaten hochwillkommen ſein. Sie, denen nicht
das Glück beſchieden iſt, in der jungen deutſchen
Wehrmacht nochmals zu dienen, erfahren, wie es
heute dort zugeht. Wer ſelbſt aktiver Soldat iſt,
findet in dem Buche ein fein gemaltes Spiegel-
bild ſeines Soldatenlebens. Und wer erſt den
Ehrenrock der Soldaten anziehen will, der kann
ſich eine Vorſtellung von Soldatenfreud und -leid
machen, die ſeiner harren.

Wir alten Marſchierer von der Jnfanterie von
einſt, von 1914 bis 1918, bekennen nach dem Leſen
des Buches, daß Wilhelm Steinbrecher unſerer
neuen Jnfanterie, ihrer. Tüchtigkeit, Ausdauer,
Zuverläſſigkeit, Pflichttreue und Kameradſchaft,
mit ſeinem Büchlein ſo etwas wie ein kleines
Denkmal geſetzt hat. Es iſt, trotz, nein, gerade
wegen ſeines friſchen, natürlichen, kernigen,
echt ſoldatiſchen Tones, ein Hoheslied auf
das Fußvolk von einſt und heute. Wer nur
ein ganz klein wenig ſoldatiſchen Mumm in
ſeinem Herzen und in ſeinen alten oder jungen
Knochen fühlt, der wird begeiſtert über die
anſchauliche Schilderung neuen deutſchen Sol
datenlebens ſein, die Steinbrecher ihm gibt, und
über die Erinnerungen aus der Kaſerne von
einſt. Einige gute Manöverbilder verſtärken
den Eindruck des geſchriebenen Wortes. Jn einem
aus einem echten Soldatenherzen heraus ge-
ſchriebenen Schlußwort wendet ſich der „alte“
Kamerad Steinbrecher an ſeine jungen Kame-
raden von heute und morgen: „Und dereinſt wirſt
auch du mit leuchtenden Augen von deiner Dienſt
zeit ſagen: „Es war die ſchönſte Zeit
meines Lebens.“ Dr. Erich Krüger.“

Dies kleine Buch iſt für 80 Pf. durch die Ge
ſchäftsſtellen unſerer Zeitung in Merſeburg und
Leunag, durch die Träger und die Buchhandlungen
zu beziehen.

er e
Der Wald kam in die Stadt. (Scherl-Bilderdienſt-M.)

Führer aufgeſtellten neuen Vierjahresplan ſieg
reich durchführen und beenden.

Der Bau der Flutrinne iſt nur ein Teil der
Arbeitsvorhaben unſeres Arbeitsgaues XIV, der
mit ſechs Gruppen im ganzen Gaugebiet
angeſetzt iſt. Jn jedem anderen der dreißig
Arbeitsgaue werden wieder andere Pläne ver
wirklicht, denn der Einſatzmöglichkeiten ſind ja ſo
viele, daß die Arbeit an Meliorationen, Auf
forſtungen, Bodenverbeſſerungen, und was ſonſt
der Dinge noch mehr ſind, noch für Jahrzehnte
ausreicht. Aber doch liegt das Beiſpiel der Flut-
rinne unſerem Gebiet am nächſten, wir können
den Fortgang der Arbeiten am genaueſten mit
verfolgen, ſo daß wir gerade in unſerer engeren
Heimat dies Projekt mit dem größten Jntereſſe
betrachten. An ihm können wir uns das ſegens-
reiche Wirken des Reichsarbeitsdienſtes am ein
dringlichſten deutlich machen, wenn wir den Bau
der Flutrinne zum Beiſpiel nehmen. Dann
werden wir auch begreifen, daß die Arbeits
männer nicht nur für die Bauern, die Land
beſitzer in der Aue im Kampf ſtehen, ſondern daß

uns dieſe Arbeiten in gleicher Weiſe dienen, wenn
wir auch in der Stadt wohnen und keine bisher
ſaure Wieſe in der Aue haben, die nun beſſer
werden ſoll, oder wenn aus ihr auch gar Acker-
land mit einem höheren Nutzungswert entſteht.

Mit dem Bau der Flutrinne wird ein Ge-
ſamtgebiet von etwa 30 000 Morgen vom Hoch-
waſſer befreit, das in jedem Jahre in regel-
mäßigen Abſtänden die Aue überflutete und
mehr oder weniger große Schäden anrichtete.
Allein im Jahre 1926 betrugen dieſe Hoch-
waſſerſchäden, von denen ſelbſt die Vorſtadt
Neumarkt vor Merſeburg betroffen wurde, etwa
600 000 Mark; an die Hochwaſſergeſchädigten
wurden 250 000 Mark Beihilfen ausgezahlt. Jn
früheren Jahren ſind dieſe Schäden noch be-
deutend höher geweſen, ſo daß man an dieſen
Zahlen ſchon allein ermeſſen kann, welcher Ge
winn durch den Bau der Flutrinne erzielt wird,
der von den Arbeitsmännern des Reichsarbeits-
dienſtes ausgeführt, einen Geſamtkoſtenaufwand
von 900 000 Mark fordert.

Aber nicht nur in dieſen Zahlen allein läßt ſich
der materielle Gewinn ausrechnen, wie überhaupt
der Einſatz des Reichsarbeitsdienſtes in der Er
zeugungsſchlacht keine materielle Rechenaufgabe,
ſondern eine ideelle Verpflichtung dem Volksganzen
gegenüber iſt. Jm Geſamtgebiet der Elſter-Luppe-
Aue werden etwa 20 000--25 000 Morgen land-
wirtſchaftlich genutzt. Die ſtändigen ÜUberſchwem
mungen hatten zur Folge, daß dieſe Nutzung nur
ſehr mangelhaft ſein konnte. Die Wieſen brachten
nur ſaures Gras hervor, die wenigen Acker im
Uberſchwemmungsgebiet konnten zumeiſt nur ſehr
ſpät bewirtſchaftet werden und brachten auch dann
nur ſpärliche Ernten, wenn deven Einbringung
nicht ſchon wieder durch herbſtliche Überflutungen
überhaupt gefährdet war. Die Flutrinne läßt auch
bei eintretendem Hochwaſſer den abflutenden Waſſer
maſſen nur einen Raum von 300 Metern, der
innerhalb der beiden Dämme liegt, frei. Auch
dieſer innerhalb der Flutvinne liegende Landſtrich,
der ja nicht dauernd überſchwemmt iſt, kann dann
noch als Wieſe genutzt werden. Alle außerhalb der
Flutrinne liegenden Gebietsteile werden aber hoch
waſſerfrei. s hat zur Folge, daß die Wieſen
nicht nur beſſeres Gras hervorbringen, ſondern
daß auch deren Erträge geſteigert werden können,ſo daß die heutige Bſruhattung in der Elſter

Luppe-Aue in gewiſſem Umfange noch ge
ſt ei gert werden kann.

Weſentlich und ausſchlaggebend iſt jedoch,
daß das bisher nur für Wieſen im beſchränk-
ten Umfange nutzbare Land nun auch zu
Acker umbrochen werden kann, der be-
deutend höhere Erträge durch Hackfrucht-,
Brotgetreide-, Futtergetreide-, und Zwiſchen-
fruchtanbau ergibt. Unſer Gebiet wird da-
durch in der Lage ſein, nicht nur den eige-
nen Bedarf an dieſen Früchten für diemenſchliche Ernährung und der Futtermittel
für die Viehhaltung zu decken, ſondern die
Ablieferungskontingente werden weſentlich
erhöht werden können. Damit alſo leiſtet
der Reichsarbeitsdienſt durch den Bau der
Flutrinne einen hervorragenden Beitrag in
der Erzeugungsſchlacht.

Nicht dafür allein haben wir den Arbeits
männern zu danken, denn uns allen dienen ſie
durch ihr Werk, ſondern die Aufgaben des
Reichsarbeitsdienſtes find noch weit größere.
Jn dieſer Erziehungsſchule der deutſchen Ration
lernen die jungen Menſchen die lebendige Ka-
meradſchaft kennen, ſie erfahren, was es heißt.
durch der Hände Arbeit dem Vaterlande dienen;
zur Ordnung und Diſziplin, zur Zucht und
Sitte werden ſie erzogen und in ihren Unter-
richtsſtunden wird ihnen der Blick geweitet für
die großen Aufgaben, in deren Dienſt wir uns
alle zu ſtellen haben. Mitarbeit am Werk des
Führers iſt die vornehmſte Pflicht. Jm Reichs
arbeitsdienſt wird ſie geleiſtet zu einem be-
ſonderen Teil. Daß wir daraus auch unſere
Pflicht erkennen mögen, in unſerem Werk und
an unſerem Arbeitsplatz mitzuhelfen, deshalb
haben wir an das Beiſpiel der Flutrinnen er-
innert.

Hermann Albrecht.

Am boldenen“Sonntag, dem 19. Dez.

iſt unſer haus vonl218 Uhr geöffnet!

e
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Die Poſt am Goldenen Sonntag
Paketverkehr wie werktags.

Am Sonntag iſt für das tamt Meburg der Dienſt wie vorgeſehen: tie
Paketſchalter: 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr:

Annahme und Ausgabe von Paketen.
Paket- und La ſtellung: wie werktags(auch Namen aOrtsbrief und Geldzuſtellung- wie Sonntags.
Sonſtiger Schalterdienſt: wie Sonntags,
Ausnahme.: 8 bis 18 ÜUhr: Verkauf von

Briefmarken, 15* bis 18 Uhr. Annahme von
Wert und Einſchreibebriefen am Schalter 1,
desgleichen von Jnlandspoſtanweiſungen undJahllatten am Schalter 2.

Sie ſtießen zuſammen.
Am Donnerstag gegen 15 Uhr ereignete ſich

ein Verkehrsunfall an der Ecke Lauchſtädter
Horſt-Weſſel-Straße. Ein Perſonenwagen kam
aus der Horſt-Weſſel-Straße, während einanderer Perſonenwagen ſtabtwärts fahren
wollte. An der Ecke ſtießen beide Fahrzeuge zu-
ſammen, weil der aus der Horſt-Weſſel-Straße
kommende Wagen in einer kleinen Kurve ein
gebogen war. Es entſtand Sachſchaden an
beiden Fahrzeugen.

x

Zum Provinzialrat ernannt.
Der Preußiſche Miniſterpräſident General-

oberſt Göring ernannte den Präſidenten des
Verbandes der Landwirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften der Provinz Sachſen und der an
grenzenden Staaten zu Halle a. S., Miniſterial-
rat a. D. Dr. Auguſt Hallermann, MdR.
und 4Standartenführer, zum Preußiſchen Pro
vinzialrat.

c

Junger Meiſter.
Vor der Prüfungskommiſſion der Hand

werkskammer zu Halle beſtand der Dreher
Arthur Janßen von hier ſeine Meiſter-
prüfung mit Erfolg.

Hydranten r laſſen! Wenn derSchnee am Rande des Bürgerſteiges angehäuft
wird, müſſen die öffentlichen Hydranten die
Spr unterirdiſch eingebaut ſind, frei bleiben.

ie dürfen auf keinen Fall mit Schnee zu
geſchüttet werden, damit die Feuerlöſchpolizei,
wenn es erforderlich iſt ſofort an ſie herankann.
Gerade dieſem etter darf die Brand
bekämpfung durch nichts erſchwert werden.

Der Ausreißer wurde eingefangen. Am
Donnerstagmittag konnte der tags zuvor auf der
Saale bei Meuſchau geſichtete Schwan in der
Nähe der Waterloobrücke wieder eingefangen
werden. Da ſich auf dem Gothardteich eine Eis
decke gebildet hat, ſuchte er das offene Gewäſſer
auf. Lange hatte ſich der Ausreißer der Freiheit
nicht erfreuen können.

Amtsgericht Merſeburg
Ohne Führerſchein am Stener.

Wegen Zuwiderhandlung gegen die Vor-
ſchriften der Reichsſtraßenverkehrsordnung
ſtanden unter Anklage Alfred B. in Merſe-
burg und Martin R. in Berlin. B. hatte
am 25. Mai 1937 in Merſeburg ein Kraft-
fahrzeug auf öffentlichen Wegen und Plätzen
geführt, ohne einen Führerſchein zu beſitzen,
und dabei unterlaſſen, genügend weit links
zu überholen, R., als Halter des Fahrzengs,
wurde beſchuldigt, dem B. das Fahren ohne
Führerſchein erlaubt zu haben. Beiden
waren amtsrichterliche Strafbefehle in Höhe
von je 20 RM. zugeſtellt worden, gegen den
R. Einſpruch erhoben hatte. Dem R. war
eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen,
weshalb er freigeſprochen wurde. B. hat
ſeine Strafe angenommen.

Den Automaten beſchädigt.
Paul H. in Merſeburg war ebenfalls

ein amtsrichterlicher Strafbefehl in Höhe
von 6 Wochen Gefängnis zugeſtellt worden,
gegen den er Einſpruch erhoben hatte. Jhm
war zur Laſt gelegt, in der Nacht zum
28. Oktober 1937 zu Merſeburg verſucht zu
haben aus einem der Firma Ernſt Hoffmann
gehörigen Automaten Waren zu entwenden

zu schwach dem

Aus demöGerichtsſag

Der Weihnachtsmonatf anno 7887
Was alte Jeitungsbände erzählen. Die Glasfenſter im Dom.

Die Waſſerleitung.
Es macht manche Freude, wenn man in den

Spuren der Väter wandelt und ſehen kann, wie
o manches Schöne, das wir heute als ſelbſtver
tändlich hinnehmen, es vielleicht noch nicht einmal

onders achten, auch unter Sorgen einſt erworben
werden mußte.

Der Weihnachtsmonat iſt ſeit jeher etwas ſtill
geweſen, man bereitet ſich auf das rvor, und da tritt ſo manches zurück, was ſonſt die

Geiſter bewegt, in baulicher Hinſicht iſt, durch die
Witterungsverhältniſſe bedingt, ſowieſo Ruhe, aber

D n r Zeggeer die u d aberu zu ent en n,a geruht Die ne die uns
heute zu einem ſehr unentbehrli Mittel
in der Vertiefung des Wiſſens unſeres Nachwuchſes
geworden iſt, wurde damals von ſeiten der Meiſter
nicht immer angenehm empfunden. Sie na
natürlich Zeit in Anſpruch, und ſo mancher alter
Meiſter, der in ſeiner Jugend dieſe „neumodiſche“
Sache nicht kennengelernt und tüchtig in

em Fach J war, konnte ſich nicht damit
efreunden. Er überſah, daß die Anforderungen in

zwiſchen geſtiegen waren, wie ſie ja bis in unſere
Je hinein weiter gewachſen ſind und auch in der

n weiter zunehmen werden. Die Regierung
hatte 1887 als Bedingung für die Gewährung des
Staatszuſchuſſes verlangt: Ausdehnung des Unter
richts von 438 auf 6 Stunden wöchentlich, Be
ſchränkung der Schülerzahl in den Elementarklaſſen
auf höchſtens 50, Errichtung beſonderer dfür den Zeichenunterricht mit höchſtens 30 Schülern

und Erweiterung der Verpflichtung zum Beſuch der
Schule bis zum 18. Lebensjahr. Die erſten Be
dingungen wollten die Stadtväter ſchlucken, auchwenn ſie Mehrausgaben r die Schule mit ſich

brachten, aber gegen die Ausdehnung des Unter
richts bis zum 18. Lebensjahr ſetzten ſie ſich
energiſch zur Wehr und wollten lieber auf den
Staatszuſchuß verzichten.Die zweite Frage war die der Waſſer-
leitung. Sie kam ſchnell vorwärts, nachdem
man einmal Ja geſagt hatte. Das Grundſtück in
der Gemarkung Röſſen wurde käuflich erworben
und der Sixtiturm zum Hochwaſſerbehälter
beſtimmt.

Die Bauern benutzten die durch den Winter
Freizeit, um ihr Wiſſen zu erweitern,

fanden in Merſeburg zwei wichtige Verſamm-
lungen ſtatt, in denen Fachfragen erörtert wurden.
Es mag für uns von Jntereſſe 62 welche Fragen
damals auf dem Lande die müter bewegten.
Jm Landwirtſchaftlichen Kreisverein wurden Vor
träge gehalten über die Notwendigkeit der Erhöhung
der Getreidezölle, weil ſonſt ein Niedergang der
Landwirtſchaft unausbleiblich wäre, der den Ver
fall des Landes nach ſich ziehen müſſe. Das hat
heiße politiſche Kämpfe ausgelöſt. Wir haben
heute eine andere Einſtellung als damals weite
Kreiſe der Bevölkerung, wir wiſſen, daß unſer
Volksſchickſal unauflöslich verbunden iſt mit dem
Ergehen unſeres Bauernſtandes. Ein Kommiſſion
berichtete über die ertragreichſten Apfel- und
Birnenſorten, ein weiterer Vortrag beſchäftigte ſich

und bei dieſer Gelegenheit den Automaten
aber und rechtswidrig beſchädigt zu
haben. Verſuchter Diebſtahl war nicht nach-
zuweiſen, weshalb H. deshalb freigeſprochen,
wegen Sachbeſchädigung aber zu 35 RM.
evtl. 7 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

Den Bock zum Gärtner gemacht.

Willi R. in Merſebur war be-ſchuldigt, im Herbſt 1937 zu Merſeburg, fort
geſetzt handelnd, Briketts geſtohlen zu haben,
indem er ſein Dienſtverhältnis als Wach-
mann dazu mißbrauchte aus dem ſeiner Be-
wachung anvertrauten Grundſtück etwa
vier Wochen lang täglich 12 und mehr
Briketts zu ſtehlen. Das Gericht nahm aber
nur fortgeſetzten Mundraub (zum ſofortigen
Gebrauch) als vorliegend an und erkannte
auf eine Geldſtrafe von 50 RM. evtl.
10 Tage Haft.

Heute gibt's kein Betteln mehr!

Der aus der Unterſuchungshaft vor-
geführte Reinhold M. aus Brachſtedt
war angeklagt, am 1. Dezember 1937 in
Leung gebettelt zu haben. Das Gericht er-
kannte auf eine Haftſtrafe von einem Monat
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit
2. Dezember 1937.

Gelce gegenüber
„Jch hatte keine Traute, oder auf deutſch geſagt, Courage!“

Nach ſeinen Vorſtrafen und ſeinem ganzen
Vorleben kann man dem 25jährigen Wilhelm
von O. die Unterſchlagung, wegen der
ihn trotz ſeines Beſtreitens das Schöffengericht
Halle zu zwei onaten Gefängnis
verurteilte, wohl zutrauen. O, iſt ſchon 1931
in Eberswalde wegen Unterſchlagung
und in demſelben Jahre in Bielefeld wegen
ſchweren Diebſtahls beſtraft worden.Damals war er 19 Jahre alt, und dann folgten
Bettelſtrafen in Eſſen, Köln, Düſſeldorf
uſw., 1933 wurde er in Köln nach einer aber-
maligen Bettelſtrafe ins Arbeitshaus
geſteckt, aber wegen ſeiner beſonders gutenFührung erließ man ihm votl den vorgeſehenen
zwei Jahren das letzte. Für 1934 und 1937 ſind
ſchon wieder Bettelſtrafen verzeichnet.
Von Paderborn aus kam er im Herbſt nach
Mitteldeutſchland und wählte Merſeburg

ſeinem Aufenthaltsort. Hier ſchickte ihn das
rbeitsamt in der erſten Oktoberhälfte ſehr

bald zu Aushilfsarbeiten in ein Geſchäft, wo
er Waren mit einem Handkarren auszufahren
hatte. Mit 80 Pf Stundenlohn bei häufig aus
edehnter Arbeitszeit konnte er ſehr gut aus-

men.
Doch ſchon am dritten Tage ſeiner Tätigkeit

trat die Kataſtrophe ein. Am erſten Tage wurde
ihm unter anderem auf einem Beſtellgang auch
eine quittierte Rechnung ausgehändigt, und O
lieferte die 9 M. auch richtig ab. Am dritten Tage
wurde er mit einer größeren Warenmenge im
Werte von 110 M. zu einem Kunden der Firma
geſchickt. Dieſe dachte gar nicht daran, dort gleich
bar Geld zu verlangen. Aber der Kunde igte

dem Grundſatz: „Wer ſeine Schulden bezahlt, ver
beſſert ſein Vermögen. Er fragte O.: Sind Sie
berechtigt, Geld mitzunehmen?“ Und O. bejahte
dies und machte ſogar darauf aufmerkſam, daß
dann 2 Prozent Skonto abgezogen werden könnten.

Und als ihm faſt die ganze Summe in Fünf-
markſtücken ausgehändigt wurde, da bat er, ob er
nicht einige Papierſcheine kriegen könnte. Er
dachte dabei an ſeine zu kleine Hoſentaſche, in der
er das Geld aufbewahren mußte. Als aber der
Kunde ihm ſagte: „Wenn's Jhnen zu ſchwer ſſt,
geben Sie's wieder her!“, da raffte er ſich dann
wirklich zu dem Geldtransport auf, der für ihn
gar nicht vorgeſehen war. Und das Unglück wollte
es, ſo gibt er wenigſtens an, daß er unterwegs
41 M. verlor. Dieſen Verluſt merkte er, als er
mit dem Handwagen vor dem Geſchäft e
„Und nun hatte ich“, ſo ſchilderte er es dem Ge
richte, „keine Traute, oder auf deutſch geſagt, keine
Courage.“ Er ließ den Karren vor dem Geſchäfte
ſtehen und fuhr ſelbſt nach Leipzig Von dort tele
phonierte er am andern Morgen den Chef an, er
habe Geld verloren, er wolle zurückkommen und
das abarbeiten. Als er in Merſeburg auf dem
Bahnhof ankam, nahm ihn die Kriminalpolizei in
Haft, denn ſein Auskneifen war dort ſchon ange
zeigt worden.

Es kann vielleicht wahr ſein, daß er das Geld
wirklich verloren hat, es ſpricht aber auch vieles
dafür, daß ſein Anruf von Leipzig nur ein ge
wiſſer Trick war, um der Beſtrafung vorzubeugen.
Zu der Überzeugung kam das Schöffengericht und
daher verſagte es ihm auch die Anre nung der
Unterſuchungshaft, die auch 2 Monate beträgt.

Weihnachten im Schnee.
mit der Zucht der en igſten Rindviehraſſen.Man ſieht, daß au et einſichtsvolle Kreiſe
z eine Leiſtungsſteigerung hinwirkten, die heute
Allgemeinkenntnis des deutſchen Volkes geworden
iſt. Jm Bauernverein wurde Gründungeiner Genoſſenſchaft zur vationellen Soſtrerwertung

aufgefordert.
Eine beſondere Freude aber bereitete die

Meldung von dem Geſchenk des alten Kaiſers für
die Stadt Merſeburg in Form von kunſtvo
Glasfenſtern für den Dom. Wir werden
darauf noch zurückkommen.

Weihnachten vor 50 hren einechtes winterliches J irge Jm
lockentanz brach der Heilige Abend an und Schnee

war während der
offen wir, daß wir in dieſem Ja

t Weihnachten, wie Anno 1885,ſeereh tte ſo mancher Hauswrri
Drrbnnr, den Schnee vor ſeiner Türe zu kehren,
ſo daß ſich einige Unfälle eveignet haben

m.
Weihnachten in der Werkſtakt

Der Weihnachtsmann bei unſeren Segelfliegern.

Traditionsgemäß hielten unſere Merſe
burger Segelflieger in ihrer Werfſtatt
Leuna ihre Weihnachtsfeier ab. Aber von der
Pagrerknan war diesmal wenig zu ſehen.
Vo ſonſt unſere wackeren Segelflieger hobeln,

ſägen, kleben und bauen, war alles in Tannen
getaucht. Der Weihnachtsbaum ſtand imMittelpunkt des Abends. Da war es auch brav

von unſeren Fliegern, daß ſie bei dieſer Feier ihre
beiden verſtorbenen Kameraden nicht vergaßen,
denn die großen Bilder der beiden Fliegerhelden
Rudolf Oeltzſchner und Otto Lelling

waren mit Grün prächtig geſchmückt. An keineme ws es u unner Je werden dieſe beiden
Vorbilder von unſeren Fliegern vergeſſen.

Eine Muſikkapelle Vorſtimmung zum
Weihnachtsfeſt. Alles ſaß auf den Holmen von
Flugzeugen, tro war man wie „Zu Hauſe“.
Kein Wunder, alles echt weihnachtlich ge
ſtimmt war. Sturmführer Dr. Dürrfeld
dieſer Stimmung beredten Ausdruck Er berichtete
auch von der J Zahl der fördernden Mit
glieder, die die Veranſtaltungen der Aktiven gern
beſuchen. Er plauderte auch von ſeiner Fahrt nach
Amerika, wo er u. a. auch einen Flug von Neu
ork nach Chikago unternommen hatte. Man
ernte manches Eigenartige aus Amerika aus dem

Siege te Mannes u de der Weite erlebte.
e m nun au r Weihnachtsmann.Er ſchien durchweg beſter grnrr zu b und

jeder Anweſende mußte ſich ein luſtiges Verslein
gefallen laſſen, in dem alle „Sünden“ verewngt
waren. ußerdem 4 es reichlich Nüſſe und
Pfefferkuchen. Mitglieder der HJ.Fliegerſchar
ernteten für einen rigen Einakter „Flieger
latein“, der ſelbſt erdacht und geſpielt wurde,
nicht nur viel Heiterkeit, ſondern auch dankbaren
und freudigen Beifall. Zuletzt gab es
ges o wonoter man ve auch nicht die Roll
möpſe

Kurzum: die diesjährige Werhnachtsfeier un
ſerer Segelflieger zeugte erneut davon, welch
ſchöner und kameradſchaftlicher Geiſt
in ihren Reihen herrſcht.

Kompoſitionsabend Scholl.
Jm Schloßgartenſalon werden am Montag

Werke für Chor und Orcheſter, Klavier und Geige,
Klaviertrio, Sologeſang und Trompetenquartett
aufgeführt. Soliſten ſind Eva-Ruth Kiſchka
(Violine), Hanna Petzke (Klavier), Herr Zim
mermann (Violine), Herr en (Cello) und
Herr Reibel (Geſang). Die uſikgemeinſchaft
der Mittelſchule ſtellt den Chor. Das Orcheſter iſt
p. sten Teil aus Muſikliebhabern zuſammen
geſtellt.

Die Reichsbahn im Weihnachtsverkehr
Außerordentliche Steigerung der Zugleiſtungen zum Feſt.

Der Bahnhof wen zeigt ſchon im üblichen
Verkehr eine ganz gewaltige ger auf, ſie
t ich zu den hohen Feiertagen und wird in

ieſem Jahre zum ihnachtsfeſt einen beſonderen
Hochſtand erreichen, um den zu erwartenden Feſt
verkehr in geordneten Bahnen durchzuführen.

Wir bringen nachſtehend die eingelegten Ent
laſtungszüge, und wenn ſich durch ſie die Lage des
Hauptzuges verändert, auch dieſen. Es iſt zu
wünſchen, wenn die Reiſenden die Vorzüge und
ſonſtigen w bevorzugen, da natur
gemäß der Andrang immer zum Hauptzug am
ſtärkſten iſt, da nur er im Fahrplan verzeichnet iſt.

Es fahren in Merſeburg ab:
2.04 Uhr: Vorzug des beſchleunigten Perſonen

zuges 870 nach Erfurt täglich vom 18. Dez.
bis einſchließlich 6 Januar.

2.12 Uhr: der Hauptzug vis Frankfurt a. M. in
dieſer Lage nur an den gleichen Tagen wie
der Vorzug.

4.44 Uhr: Vorzug D 1 nach BerlinAnh. Bhf. täg
lich vom 18. Dezember bis einſchließlich
6. Januar.

4.52 Uhr. Hauptzug D. I nach BerlinAnh. Bhf.
in dieſer Lage nur an den gleichen Tagen wie
der Vorzug.

6.18 Uhr: D 149 nach BerlinAnh. Bhf. täglichvom 18. Dezember bis einſchließlich 6. San

6.39 Uhr: Lp-Zug 349 nach BerlinAnh. Bhf. am
23., 24. und 25. Dezember und 3. Januar.

7.41 Uhr: Vorzug des beſchleunigten Perſonen-
zuges 869 nach Berlin-Anh. Bhf. vom
18. Dezember täglich bis 6. Januar.

10.34 Uhr: D 140 nach München täglich vom
18. Dezember bis einſchließlich 5. Januar.

12.25 Uhr: Vorzug D 42 nach Frankfurt a. M.
Baſel täglich vom 18. Dezember bis 7. Jan.

12.31 Uhr: Vorzug Perſonenzug 841 nach Halle am
19. und 24. Dezember.

13.54 Uhr: D 16 nach Stuttgart täglich vom
18. Dezember bis einſchließlich 6. Januar.

13.44 Uhr: Vorzug 862 nach Erfurt am 22., 33.
und 24. Dezember.

14.04 Uhr: Hauptzug 862 nach Bebra in dieſer
Lage nur an den gleichen Tagen wie der Vor
zug.

15.10 Uhr: Militärurlauberzug nach Erfurt am
21. und 22. Dezember.

16.19 Uhr: D 1144 nach Karlsruhe täglich vom
18. Dezember bis einſchließkich 6. Januar.

18.26 Uhr. Nachzug D 11 nach Berlin täglich vom
17. Dezember bis einſchließlich 5. Januar.

16.29 Uhr: Militärurlauberzug nach Frankfurt a. M.
am 22., 28. und 29. Dezember.

16.46 Uhr: Militärurlauberzug nach BerlinAnh.Bhf. am 27. und 28. De

4. Januar.

19. und 24. Dezember.
21.04 Uhr: Militärurlauberzug nach Berlin am 21.,

27. und 28. Dezember und 3. und 4. Januar.
21.21 Uhr: Militärurlauberzug nach Frankfurt a. M.

am 21. Dezember.
21.21 Uhr: Militärurlauberzug nach Saalfeld am

27. Dezember, 3. und 4. Januar.23.33 Uhr: Nachzug D 50 nach München am 21.,
22., 23. Dezember.

Advents- und Weihnachtsmuſit
in der Stadtkirche.

Am Sonntagabend findet in der Stadtkirche eine
muſikaliſche Veranſtaltung ſtatt, auf die wir be
ſonders aufmerkſam machen. Es wird eine Reihe
muſikaliſch beſonders wertvoller Werke weihnacht-
lichen Charakters geboten, wie wir ſie ſelten zu Ge
T bekommen. Werke von Joſ. Roſenmüller, Rich.
runk, G. Phil. Telemann, Mich. Praetorius,

K. Hirſch werden die Hörer erfreuen. Dazu
kommen noch einige Bearbeitungen für Sopran,
Chor, Streichquartett, Streichorcheſter und Orgelvon Studienaſſeſſor Adalbert Fiſcher, Meiſe
burg, dem Leiter der Veranſtaltung. Es wirken
mit: Frau Schumacher (Sopran), Stadt
organiſt Eßrich, ein Streichquartett, ein Streich-
orcheſter, Arbeits gemeinſchaft ranz-Schu-
bert- Vereinigung Lyra (Gemiſchter Chor).

„Der Weg des Herzens

Wiener Prater-Film im C. T.
Toller, luſtiger Betrieb auf dem Wiener

Prater! Hier, um das Rieſenrad und den
Wurſtelprater herum iſt auch der Mittel-
punkt dieſes Liebesfilms. Wer den Prater
kennt hier erlebt er ihn noch einmal in
aller Echtheit mit. Die Spielhandlung iſt
unkompliziert 100 Prozent LiebelUm Tini (Magda Schneider), die von
wei immer bargeldloſen Freunden, dem
daler Fred (Willy Eichbergerſ) und

dem Volksſanger Nicki Hans Olden) aus
einer „Zauber- und Wunderbude“ heraus-
ßer wird dreht ſich alles, auch die Ge
anken von Freds Schwager, eines zweifel

haften Barons Caſtelli (Fred Henning s).
Caſtelli will wohl in Gemeinſchaft mit ſeiner
Frau Valerie Hochſtedt (Hilde von Stol z)
den beiden Verliebten Tini und Fred zu
Geld verhelfen, vorerſt aber ohne Freds
Wiſſen, Tini für ſeine Zwecke ausnutzen.
In ſeine „Geſchäfte“ redet aber die Polizeiinein. Der junge Maler aber wird an
Tini irre. Sie geht ins Waſſer der Donau,
wird jedoch rechtzeitig gerettet und am Kran-
kenbett erfolgt nicht nur Aufklärung, ſon-
dern auch der Start beider zum gemeinſamen
Lebenskampf. Wie geſagt: ein Liebesfilm
durch und durch, zu deſſen Erfolg alle Dar-
ſteller beitragen. Jm Nebenprogramm
läuft u. a. ein amerikaniſches Kurz-Luſtſpiel
mit der reizenden Shirley Temple.,.
Man lacht ſehr viel über alles echt Ameri-
kaniſche!

Otto Georgi.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 16. Dezember, abends,

Überraſchend iſt ein Mittelmeertief am Donners
tag über Ungarn hinweg bis nach Oſtpreußen vor
geſtoßen. Sein Niederſchlagsgebiet überquerte
unſeren ganzen Bezirk und brachte uns reichliche
Schneefälle. Da der begrenzte Berg arktiſcher Luinzwiſchen nach Süden gedriftet iſt und mildere uſt

Mitteldeutſchlandvon der Nord und Oſtſee na

W. Kretschmar oegr. 1830

prat. Nemdenschneider.
Iadellos snz. Oberhemden u. jegl.
Herrenwäsche nach eig Idealsyst

Krawatten u. Unterzeuge
Leipzig, Markt 10. Raths. gegenüb.

gelangte, ſtieg die Temperatur im Flachlande dauernd
an; ſie erreichte am Abend faſt den Nullpunkt.

Der Luftdruck ſteigt über Weſteuropa kräftig,
trotzdem ſind bei uns anfangs noch Niederſchläge zu
erwarten; erſt ſpäter dürften ſie nachlaſſen. Der
Wind wird auf nordweſtliche Richtung drehen undallmählich noch mildere Luft von der Nordſee heran

tragen. Das Thermometer dürfte daher zeitweilig
über Null anſteigen.

Ausſichten bis zum Wochenende:
Meiſt bedeckt, anfangs noch Niederſchläge, Thermo

meter zeitweilig über Null anſteigend, mäßige, von
Nord nach Nordweſt drehende Winde.

x

Winterſportmeldungen.
Har z: Fryyn: 4 Grad, Schneedecke 70 nti

meter, bereift, Sti und Rodel gut. Torfhaus: Rebel,2 Grad, Schneedecke 38 Fentimeter, Pulver, Sti gut,
Rodel mäßig. Braunlage ha us: Bedeckt, 1 Grad,Schneedecke 40 Zentimeter, Pulver, Ski und Rodel ſehr
ut. Sch.erke-S.alomhang: deckt, 1 Grad, neecke 40 Zentimeter, Pulver, Sti gut, Rodel mäßi

St. Andreäsberg: Bedeckt, 1 Grad, Schneedecke 30 Zentmeter, neu 1 den metzt, Pulver Ski und Rodel gut
hnenklee: Bedeckt, 1 Grad, needecke 82 Zentimeter,
lver, Ski und Rodel ſehr uWald: hof: Wolkig, 8 Grad,

Schneedecke 32 Zentimeter, Pulver Ski und Rodel r
gut. Jnſelsberg: Nebel, 8 Grad Schneedecke 32 Zenti-

7 Ful ger Ski und Rodel ſehr gut. Renhaus-
gelshieb: Bedeckt, 2 Grad, Schneedecke 85 Zentimeter,

vo S e erad, ne e ntimeter lver, undRodel ſehr gut.

Opferwille und Opferfrende ſind der Aus
druck unſeres Dankes an den Führer.

Miniſterpräſident Göring.)

zember und 3. und

19.08 Uhr: Vorzug P 806 nach Weißenfels am

z es a 27
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Traumschiffe n Para
Heimatliche Begegnung in der Urwaldſtadt Von Armin Schönberg

Die Sonne feuert auf die grüne Bran-
dung des Urwaldes herunter, der Para um
ſchäumt. Jch zwänge mich durch die kaffee
braunen und olivſchwarzen Scharen von
Arbeitsloſen, die im Schatten der Markt-
hallen herumlungern. Arbeitsloſe? Nein,
die gibt es hier eigentlich nicht, aber die
Hälfte der Braſilianer hält es mit dem
Nichtstun. Das feuchtheiße Tropenklima ver-
leitet ſie dazu, läßt ſie jedoch nicht darben,
weil es ihnen alle Nahrung ſozuſagen in den
Mund wachſen läßt. Es iſt ſo heiß, daß man
ſich jeden Schritt zweimal überlegt.

Jch ſitze in einem der großen, ſtraßen
offenen Kaffeehäuſer Meine braſilianiſchen
Kenntniſſe ſind noch nicht über den erſten
Tag hinaus. Als ich zahlen will, beſehe ich
mir die vielgeſichtigen Milreis-Münzen und
weiß nicht, welche ich dem Kellner mit dem
Jndianergeſicht geben ſoll. An einem Tiſch
neben mir ſitzt ein bleichgeſichtiger, junger
Mann, der meine Ratloſigkeit beobachtend

an meinen Tiſch kommt und auch gleich
fragt: „Sie ſind doch Deutſcher?“ Es iſt
Tgllieh ſchon keine Frage mehr, es iſt eine

itte.

Ru. Santo Antonio Nummer 9.
Wir ſind kaum über die erſten Worte der

Unterhaltung hinaus, da merken wir auch
ſchon, daß wir ſo etwas wie Sympathie für
einander empfinden. Iſt das eigentlich nicht
immer ſo, wenn zwei Deutſche unter anderen
Geſtirnen, unter fremden Himmeln und Win-
den ſich begegnen Ein Händedruck, ein Blick
aus verwandten Augen, man fragt ſich über
woher und wohin und dann richtet man es
eben ſo ein, daß man möglichſt lange zuſam
men ſein kann. Uebrigens, Max iſt ſein
Name, aber er nennt ſich, ein wenig portugie-
fiſcher, Maximilian.

Jn der „Rua Santo Antonio“ vor derHaustür mit der Nummer 9 bleiben wir
ſtehen. Hier wohnt der Deutſche. Maximilian
hat ſchon die Tür aufgeſchloſſen und tritt in
einen Geſchäftsraum. Der Laden ſieht aus,
als wäre er ſchon vor Jahren geſchloſſen
worden, denn hinter den verſtaubten Schau-
käſten und Vitrinen ſtehen nur ein paar leere
Schachteln, und auf den Tiſchen liegt Staub.

„Ja, den Laden habe ich noch aus der Zeit,
wo ich als Handwerker und Kaufmann
arbeitete. Jch fertigte Ledertaſchen und Koffer
nach europäiſchem Muſter an und verkaufte
ſie, aber jetzt“ ſein müdes Geſicht bekommt
etwas Kühnes „arbeite ich daran, Fab ri
kant zu werden.“ Er führt mich in den
dahinterliegenden grauen Raum. den ein
einziges kleines Fenſter noch düſterer macht.
An der Wand ein Doppelbett mit roſaſeidener
Steppdecke, in der Mitte des Zimmers ein
Tiſch und örei Stühle, in der Ecke ein Schrank

und unter dem Fenſter rohgezimmerte
Maſchinen. Das iſt der Arbeits- und Wohn-
raum des Deutſchen.

besser abends aber auch morgens

Chliorodont

„Jn den nächſten Tagen erwarte ich eine
Maſchine aus Deutſchland“, ſagt er, ſchiebt
mir einen Stuhl hin, geht an den Schrank
und zieht eine Zeichnung aus der Schublade.
„Man hat ſie nach meinen Angaben kon-
ſtruiert. Wenn ſie hier iſt, eröffne ich eine
Leder-Fabrik, an der ich ja, ſieben Jahre
arbeite ich ſchon daran. Das iſt genau die
Hälfte der Zeit, die ich ſchon in Para lebte. Jn
den ſieben Jahren, wiſſen Sie, iſt es mir ge
lungen, eine Methode zu finden, aus der
Haut des Jacaré das muß ich allerdings
genauer erklären. Das Jacarös iſt eine Kro-
kodilart, die zu Millionen Exemplaren die
Inſeln des Amazonas bewohnt und wegen
ihres großen Knochengehaltes in der Haut
nicht verarbeitet werden konnte. Mir iſt es
nun gelungen, auf chemiſchem Wege den
Jacaré-Häuten die Knochenbeſtandteile zu
entziehen und ſie zu einem hochwertigen
Leder zu verarbeiten. Der ſpringende Punkt
aber iſt dabei, daß das Jacaréleder ſchmieg-
ſamer und ſchöner iſt als das Krokodilleder
und daß ich es fünfmal billiger als dieſes in
den Handel bringen kann.“

„Was halten Sie von einem Abacaxi?“
fragte er, das Schweigen unterbrechend, und
ruft auch ſchon: „Fanny!“ Er iſt mit einer
Braſilianerin verheiratet, die er Fanny
nennt. Lautlos bewegt ſich die bronzebraune
Frau heran, grüßt, gießt die Gläſer mit
AbacaxiSchnaps voll und verſchwindet wie
der. „Jetzt beſchäftige ich dreißig Jäger im
Amazonas-Gebiet, die mir die Jacarés töten
und häuten, trocknen und ſchicken. Jetzt bin
ich noch ein armer Schlucker, den die Leute

von Para für einen Jrren halten, weil er in
der Zeitung von Kauf von Jacaréhäuten
inſeriert, die bisher völlig wertlos waren,
aber im nächſten Jahre vielleicht ſchon

Deutſches Haus am Dſchungelrand.
Maximilian fragt mich, ob ich ihn nicht

zu ſeinem Freund begleiten will, der vor der
Stadt wohnt. So laufe ich mit ihm in die
Richtung, wo der „Bosque“ liegt, der Ur-
waldpark der Leute von Para, in dem
Sonntags die braſilianiſchen Milreisfürſten
mit ihre koketten Frauen und ihren Puppen-
kindern ſpazierengehen.

Gleich einer Arche hat ſich das Haus des
Deutſchen, den wir beſuchen wollen, in das
Urwalodickicht hineingeſetzt. Ein Blumen-
garten umblitzt es in tropenheißen Farben.
Seine Pfade ſind von wilden Ananas-
büſcheln eingefaßt. Der Urwald, der hinter
dem Zaun in den Himmel ſteht, iſt unbe
zähmbar.

Der Deutſche bedankt ſich nach herzlicher
Begrüßung bei Maximilian, daß er ihm
einen Landsmann mit in das Haus gebracht
hat. Nun geht er daran, ſeinem Beſuch das
zu zeigen, worauf er ſtolz iſt. Er iſt auf ſein
Haus ſtolz, das in dem holzvillenartigen
Stil Braſiliens gebaut und aus Eiſenholz
iſt, das in Braſilien, dem reichſten Baumland
der Erde, in unermeßlichen Mengen vor-
kommt. Der Deutſche „Carl Helm, wenn
Sie geſtatten“ zeigt mir ſein Haus, das
Schlafzimmer mit den beiden Prachtbetten,
die Terraſſe mit der Hängematte für das
Nachmittagsſchlummerſtündchen. und er
führt mich durch den Garten. Meine beſon-
dere Aufmerkſamkeit erregt ein betoniertes
Schwimmbaſſin, in dem es nur ſo von leben-
digen Fiſchdelikateſſen wimmelt. „Acara“,
„Matuburi“, „Piaba“, „Tucanara“ zählt Carl

ſprich portugieſiſch Carlo auf; eine
wimmelnde Horde, die Farben ſprüht und
ein Rauſchen hören läßt wie von Propeller-
rudern, das ſind die Fiſche des Rio Ama-
zonas.

Weißer Mann im Urwald.
Während wir auf der Terraſſe bei Mara

cujaſchnaps ſitzen, kommen wir in die Be
reiche der Unterhaltung, wo wir uns rück
haltslos die Zuneigung, die wir für einan
der empfinden, kundtun. Carlo hat ein Ge
ſchäft in der „Rua Senador Manvel Baragta“,
eine „Relojoaria e Officina“ poptugieſiſch.
ausgedrückt, und verkauft dort Stoffe und
Handtaſchen aus Sao Paulo, Uhren aus der
Schweiz und Luxusartikel aus Deutſchland.
Aber ſchließlich bitte ich ihn, in ſeiner Er-
zählung doch einmal von ganz vorn 'anzu-
fangen, warum er gerade nach Para gegan-
gen ſei, das doch ein ganz unbekanntes Ur-
waldneſt wäre, wenn es nicht zufällig die
Welt mit den dreikantigen Nüſſen verſorgte.

„Jch hatte an der Darmſtädter National-
bank in Hamburg eine Stellung. Dann
wurde ich arbeitslos und beſchloß darauf,
mit meinem Bruder, der auch erwerbslos
war, nach Portugal zu gehen. Wir wiegten
uns in dem Glauben, in Portugal ſei alles
anders. Aber es war in Portugal nicht
anders. Jch fuhr wieder nach Hauſe, wäh-
rend ſich mein Bruder von einem Frachter
nach Südamerika anheuern ließ und in Para
landete. Hier gab es überall Arbeit für den,
der arbeiten wollte, und mein Bruder wollte
arbeiten. Braſilien lebte damals alſo vor
acht, neun Jahren noch in der großen
Zeit, wo es nicht ſo viel Gummi liefern
konnte, als man beſtellte. Es fehlten über-
all Arbeitskräfte, die die Milliarden Gummi-
bäume in den Amazonas-Urwäldern aus-
nutzten.“

„Alſo, mein Bruder“, erzählt Carlo
weiter, „fuhr ein Stück über Manaos hin-
aus, pachtete ſich ein paar Hektar Urwaldes
und begann Gummi zu ernten. Er hauſte
ganz allein in einer Hütte, die ihm ein paar
IJndios zuſammengeſchlagen hatten. Anfangs
ging alles leidlich gut. Es ſtanden bald viele
Gummibäume in ſeiner Plantage, und die
Jndios kamen aus ihrer Siedlung herüber
und halfen ihm. Aber er konnte, wie alle
Europäer, im Urwald ſchlecht leben. Eines
Tages wurde er krank und konnte nicht
mehr aufſtehen. Er war ſo matt, daß er die
Nahrung nicht nehmen wollte, die ihm die
Jndios brachten. Dieſe Urwaldbewohner
wußten, was einem „Carioca“ Weißen
Mann) widerfährt, der im Urwald bleibt,
wenn ihn das Fieber überfallen hat. So
zimmerten ſie eine Bahre aus Bambus,
Zweigen und Lianen und ſchleppten ihn
ſtundenweit durch die Dſchungel nach
Manaos. Wochenlang lag mein Bruder im
Hoſpital an Gelbfieber und wurde ſchließlich
einigermaßen wieder geſund. Auf ſeine
Nachricht hin dachte ich, er würde mich viel-
leicht brauchen und fuhr hierher.“

Carlo ſetzt das Glas an, tut einen ein-
maligen Farmerſchluck, und ſchon iſt es leer.
„Jch ging damals ſo lange in Stellung, bis
ich mir den Laden kaufen konnte. Mein
Bruder aber hat jetzt einen Segelſchoner und
fährt als Tauſchhändler auf dem Amazonas
bis Manaos.“

Abſchied am Abend.
„Sie können ſich darauf verlaſſen, daß es

keine leichte Sache war, ſich in dieſem
Tropenneſt einzugewöhnen. Wir entbehren
hier in Para ſo viel“, meint Carlo, und
Maximilian nickt mit blaſſem, ſchwermüti-
gem Geſicht ſeine Zuſtimmung. Aber Carlos

Weihnachtsbaum

Im sonnigen Kalitfornien tetert man Weihnacnien
auf besondere Art. Im Strandkostüm schmücken
die Badenixen den riesigen Weihnachtsbaum in
Long Beach. Die ganz Mutigen klettern sogar
unter dem Schutz elnes Feuerwehrmannes die
hohe Leiter empor, um die Glocken auch in

die oberen Zweige zu hängen.
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Stimme bleibt ruhig und verrät, daß er ſich
damit abgefunden hat und darüber hin-
weg iſt.

Eine Straßenbahn quietſcht die Urwald
ſchneiſe hinunter, und die Sonne ſetzt ſich
mit rotgoldener Glut dick auf den Urwald-
horizont. Angeſichts der dumpf-lodernden
Tropenwelt und der Tatſache, daß ich neben
ihnen ſitze, denkt wohl jeder der beiden
Deutſchen an die ferne Heimat Aber
keiner ſagt ein Wort. Aus ihren Blicken
kann man das alles leſen: Sie fahren
auf einem Schiff, aber es iſt nur
ein Traumſchiff. Sie ſtehen nicht wirk
lich klopfenden Herzens an der Reling
und warten, bis das erſehnte Heimatland
auftaucht, ſie tun das alles nur in leiſen Ge-
danken. Und auch das nicht allzu oft, weil
ſie ſonſt krank würden vor Sehnſucht.

Ernſt Bergmanns „Natürliche Geiſtlehre“
auf dem Jndex. Das Heilige Offizium in
Rom hat das Buch des Leipziger Univerſitäts
profeſſors Ernſt Bergmann „Die Natürliche
Geiſtlehre, Syſtem einer deutſch-nordiſchen
Weltſinndeutung“ (Verlag Truckenmüller
Stuttgart) in das Verzeichnis der verbotenen
Bücher eingereiht. Jn der Begründung heißt
es, das Werk ſehe die Welt und das Weltge
ſchehen als ein ſtändig fortſchreitendes Wach-
ſen des einen Weltlebendigen an und finde
für dieſe biologiſche Weltſchau den treffendſten
ſymboliſchen Ausdruck in dem altgermaniſchen
Bilde der Welteſche Yggdraſil.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Granu.

(Nachdruck verboten.)
Meinhard ſaß indeſſen in ſeiner Fenſter-

ecke im Gaſtzimmer und ſpähte in den Garten
hinaus. Kein Zweifel, das Mädchen da drüben
war die Tochter jenes Lohauſen, der damals
am Grimſelſtein die Bahn gebaut hatte. Aber
das intereſſierte ihn jetzt weniger, damit hatte
er ſich ſchnell abgefunden. Viel mehr zog es
ihn an, zu ſehen, wie dieſer Taps, der Thomas
dem Mädchen den Hof machte. Hätte man ihm
eigentlich gar nicht zugetraut. Schade nun
wurde er abgerufen und das Mädchen ſaß
allein. Meinhard überlegte ernſtlich, ob er
ſelbſt einmal zu ihr hinausgehen ſollte. Es
reizte ihn, mit Lohauſens Tochter zu ſprechen
und ihr vielleicht zu erzählen aber da er
ſchien wieder der junge Menſch von heute
Vormittag und ſteuerte gerade auf ihren
Tiſch zu.

Schade
Die beiden begrüßten ſich wie alte Bekannte.
„Wiſſen Sie ſchon, daß ich bereits heute vor-

mittag hier einmal nach Jhnen gefragt habe,
Fräulein Petra?“

Es ſchien ganz ſelbſtverſtändlich zu ſein,
daß er ſie beim Vornamen nannte.

„Nein. Kein Menſch hat mir etwas davon
geſagt.“ Eine helle Freude kam in ihr auf.

„Auch nicht die alte Gundl oder der Ring-
kofler?“, fragte er erſtaunt.

„Nein
Sein eindringliches Fragen beluſtigte ſie.
„Seltſam. Seit Sie hier wohnen, verſtehe

ich die Menſchen im „Adler“ nicht mehr.“
Sie lachte herzlich auf.
„O, dann iſt es alſo höchſte Zeit, daß ich

wieder von hier verſchwinde.“
„Nein, das ſollen Sie natürlich nicht. Aber

iſt Jhnen wirklich noch nicht aufgefallen, wie

ſehr die Menſchen hier gegen Sie eingenom
men ſind

„Gegen mich? Sie machen ſich luſtig über
mich, Herr Doktor. Und das iſt nicht beſonders
nett von Jhnen

„Aber nein! Wenn ich Jhnen ſage
„Jch bitte Sie, Herr Doktor. Seit zwei

Tagen wohne ich erſt hier im „Adler“
ich ſpreche mit den Leuten nur das Nötigſte
was ſollen ſie da nur um alles in der Welt
gegen mich haben können?“

„Nun da iſt zunächſt die alte Gundl
verſuchte er zu erklären.

„Ja, die vielleicht.“ Petra lachte. „Jch
habe nämlich geſtern Mittag meine Suppe
nicht gehorſam ausgelöffelt und das ſcheint
hier irgendwie gegen die geheiligte Hausord-
nung zu verſtoßen.“

Werkenthin ſtimmte heiter in ihre Fröh-
lichkeit ein. Jn unbeſtimmter Weiſe fühlte
er ſich durch ihre Worte erleichtert.

„Aber dieſer Ringkofler meinte er
dann. „Jch mag ihn ſonſt ſehr gern. Doch
auch er gab mir heute auf meine Frage nach
Jhnen eine ſo merkwürdig patzige Antwort

bei ihm verſtehe ich das am wenigſten.“
„Das begreife ich allerdings auch nicht“

mußte ſie zugeben. „Sehen Sie zum Bei-
ſpiel dieſe Blumen hier ein Geſchenk
von Herrn Ringkofler.“

„Ah Werkenthin lachte herzlich.
„Dann verſtehe ich allerdings

„Was verſtehen Sie?“
„Wird nicht verraten, Fräulein Petra“,

ſagte er vergnügt.
„Wie Sie wollen“, gab ſie etwas ſpitz

zurück. „Jch bin nicht neugierig, und Män-
nergeheimniſſe intereſſieren mich ſchon gar
nicht. Aber Sie haben mir noch immer nicht
geſagt, was Sie heute Vormittag hierher-
führte

„Jch glaubte, etwas gutmachen zu müſſen,
Fräulein Petra. Nämlich meine Abſage
von geſtern und wollte Sie dafür heute
zu einer Probefahrt abholen

„Schade.“
„Wieſo? Vielleicht geht es morgen? Sie

haben doch hier ſoviel Zeit
Sie ſchüttelte den Kopf. Der Widerſchein

des Lampenlichtes ſprühte in ihren blonden
Locken auf.

„Nein, morgen leider auch nicht. Jch gehe
morgen früh auf die Klausnerſpitze der
Ringkofler hat ſchon eine Führer beſtellt

Er ſah ſie bittend an.
„Nun iſt es leider an mir, ſchade zu

ſagen. Aber hoffentlich tut es Jhnen nicht
leid, wenn Sie mich bei Jhrem mühſeligen
Hinaufkraxeln ſtolz vorbeifahren ſehen

„Gewiß nicht. Jch liebe die Berge. Mein
Vater hat mich ſchon als Kind mitunter auf
recht anſtrengende Touren mitgenommen.“

„Schade wiederholte er.
Schweigend ſahen ſie beide hinauf zu

den wildzerklüfteten Zacken und Graten, die
in der klaren Sommernacht mit ihren
Schnee- und Eisfeldern im Mondlicht geiſter-
haft aufleuchteten. Werkenthin ſah die
Augen des Mädchens, ſah nur dieſe Augen,
die in ſtummer Bewunderung an dieſem
zauberhaft ſchönen Bilde hingen. Nein,
wenn jemand dieſes Mädchen falſch beurteilte,
dann waren es die Leute hier im „Adler“.
Mochte auch wirklich noch etwas anderes
dahinterſtecken, als ihre harmloſe Erklärung
glauben ließ. Aber an die „verhexten
Mannsleut'“, von denen die alte Gundl zu
berichten wußte, konnte er nicht ſo recht glau-
ben. Dieſe ernſten, ſchönen Augen waren
nicht die einer Koketten. Bei dem Ring-
kofler allerdings war es wohl nur Eiferſucht
und Werkenthin mußte bei dieſem Gedanken

ſtill in ſich hineinlachen. Ein verliebter Bär
aber ſonſt ein lieber, kreuzbraver Kerl, und
gewiß harmlos. Dagegen hatte der ander
den er heute vormittag zuerſt geſprochen
hatte, weniger vertrauenerweckend ausge
ſehen. Merkwürdig überhaupt, daß er hier
nirgends zu ſehen war. Doch Werkenthin
wollte das Mäoöchen nicht mit weiteren Fra
gen bedrängen. Was dahinterſteckte, würde
er zu gegebener Zeit ſchon erfahren.

Meinhard hatte keine rechte Freude an
der freundſchaftlichen Unterhaltung der bei-
den. Das brachte nur Verwirrung in die
Dinge Aber ſeine Pläne ſollte dieſer Burſche
da gewiß nicht ſtören. Es war vielleicht gut,
wenn man den Thomas ein wenig aufmun
terte, der wie ein gefangenes Tier immer
wieder am Fenſter vorbeiſchlich und mit
ſchlecht verhehltem Aerger in den Garten
hinaus pähte.

„Wer iſt denn der geſchniegelte Burſch' da
drüben bei dem Mädchen?“, fragte ihn Mein-
hard bei einer ſolchen Gelegenheit wie bei-
läufig.

Ah nix beſonderes wehrteThomas ab. „Nur der Herr Jnſchenör drü-
ben von der Bahn, der ſakriſchen

Meinhard pfiff zufrieden durch die Zähne.
„Magſt die Bahn nicht, Thomas?“
„Eine Sünd' iſt, daß man ſo ruhig zuſehen

muß, wie ſie den Berg da verſchandeln mit
ihrer Bahn“, ereiferte ſich Thomas.

Der andere lachte hart und kurz auf.
„Ah geh'“, ſagte er wegwerfend. „Wenn's

dir wirklich ernſt damit war, hätteſt ſie längſt
dem Teufel in die Hölle geſchickt. Spreng-
kapſeln haben's doch da oben genug in ihrer
Hütten

„Meinhard
Thomas wandte ſich jäh um und ſah er

ſchreckt auf den Mann, der ſeinen erregten
Blick ruhig und gelaſſen erwiderte. Thomas
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Er vergaß das Bezahlen

Ein Zechbetrüger entlarvt und feſtgenommen.

F. Halle. Ein Unbekannter, der unter ver-
ſchiedenen Namen im vorigen Monat in Belgern
(Elbe), ettin (Elbe) und Mühlberg (Elbe) als
Zechbetrüger aufgetreten war, konnte. auf Grund der
Vergleichstätigkeit der Nachrichtenfammelſtelle der
Kripoleitſtelle Halle als der 60jährige in Oberſchöna geborene Re enbe H. ſeſigeſtent werden.

Die Kripoleitſtelle hatte Lichtbilder des H., der ſich
früher bereits in ähnlicher Weiſe als Zechbetrüger
betätigt hatte, den Geſchädigten in den genannten
Orten vorlegen laſſen, worauf H. einwandfrei als
derjenige erkannt wurde, der im November 1937
die erwähnten Betrügereien begangen hatte. Jn-
zwiſchen iſt H. wegen einer großen Anzahl gleicher
Betrügereien bereils am 6. Dezember in Schrebitz
feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis in
Mügeln bei Leipzig zugeführt worden.

Ein unangenehmer Gaſt

Einbrecher erbeutet tauſend Mark.
Wittenberg (Bez, Halle). Jn den Nachmittags

ſtunden drang ein Einbrecher in die Wohnung eines
Fleiſchermeiſters ein und erbeutete nicht weniger
als tauſend Mark. Der Dieb konnte ebenſo un
bekannt, wie er gekommen war, das Haus wieder
verlaſſen.

Mit weißem Hemd und Wollmültze

beim Wildern gefaßt.

Aſchersleben. Zwei Polizeibeamte hielten in
der Nacht, kurz nach 3 Uhr, zwei jüngere Männeran, die eit längerer Zeit im Verdacht des
Wilderns ſtanden. Der eine von ihnen wandte ſich
zur Flucht und warf ein Jagdgewehr, ſeinen Ruck-
ſack mit einem Haſen und einem Spaten fort. Der
andere Wilderer ließ ſich feſtnehmen. Jn dem
Ruckſack, den er bei ſich hatte, befanden ſich ein
weißes Hemd und eine weiße Wollmütze. Beides
diente zur Tarnung im Schnee.

Er hatte ein einnehmendes Weſen
und behielt Steuerbeträge in der Taſche.

g Rordhauſen. Jm nahen Niederſachswerfen
war der 45jährige Sch. als Gemeindediener und
Vollziehungsbeamter tätig. Als ihm eines Tages
ein Geldbetrag verlorengegangen war, behielt er
einen Teil der einkaſſierten Steuerreſtbeträge für
ſich und fälſchte die Buchungen. Dieſe
Betrügereien ſetzte er weiter fort. Als ein an
geblicher Steuerſäumiger ſein Konto nachprüfen
ließ, kamen die Unterſchleife ans Tageslicht.
Sch. hat insgeſamt 400 Mark unterſchlagen. Vor
Gericht wurde eine Kriegsverletzung des Sch, als
ſtrafmildernd gewertet. Das Urteil lautete auf
ſieben Monate Gefängnis.

Eine leichtſertige Mutter

wegen fahrläſſiger Kindestötung verurteilt.

Wittenberg (Bez. Halle). Vor dem Schwur-
gericht in Torgau wurde die 23jährige ledige Emmi
Kr. aus Wittenberg wegen fahrläſſiger Kindes-
tötung zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Die Angeklagte hatte das Kind bei der
Geburt in einen Waſſereimer fallen laſſen und die
Leiche ſpäter im Frauenabort des Wittenberger
Bahnhofs niedergelegt.

Tot auf den Schienen.
Bad Liebenwerda. Am Mittwochnachmittag,

gegen 14.30 Uhr, wurde an der Elſterbrücke in
Kilometer 135,6 der Bahnſtrecke Falkenberg--
Kohlfurt der A48jährige verheiratete Scharwerker
Rudolf Buerkholtz aus Bad Liebenwerda tot
auf gefunden. B. hatte an der Brücke Arbeiten
auszuführen. Vermutlich wurde er von einem
Zuge erfaßt und getötet. Augenzeugen des Un-
falls waren nicht vorhanden.

Jm Banne des Rauſchgiftes.
Halle. Die Polizei nahm einen 34jährigen

Jnvaliden in Haft, der mit geſtohlenen und von
ihm gefälſchten är lichen Rezepten in einer
Apotheke Rauſchgift zu kaufen verſucht hatte. Jn
der Wohnung des Mannes fand man eine Anzahl
Blankorezepte, die er einem Arzt entwendet hatte.

Ins Zuehthaus mit ihnen
Weil ſie ihr Kind zu Tode mißhandelt haben.

Leipzig. Das xgericht Halle verur-
teilte am 27. Februar d. J. den et 31 Jahre
alten Paul Kreutz mann aus Gleſien und
ſeine 27jährige Ehefrau Gertrud geb. Schütze
wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum Tode.
Die daraufhin eingelegte Reviſion hatte den
Erfolg, daß das Reichsgericht das Urteil auf-

ob und die Sache zur nochmaligen Verhand-
ung an das Schwürgericht Leipzig verwies.

Jn einer dreitägigen Verhandlung entrollte ſich

nun nochmals das z Bild vomMartyrium des kleinen Rudi Kreutzmann.
Nachdem Anfang vorigen Jahres ſeine erſte

Frau geſtorben war, heiratete Kreutzmann im
ktober ſeine jetzige Frau. Drei der vier Kinder

aus erſter Ehe befanden ſich in der elterlichen
Wohnung; das jüngſte war der faſt zwei Jahre
alte Rudi, der von den Eltern unwiderlegt als
ſchwach, unſauber und ſiech geſchildert wurde.
Die Stiefmutter machte ſich als ſie ſich an
fühlte, Sorgen, was ihr gerade in Zukunft noch
der Rudi für Arbeit machen würde. Das Ehe-
paar beſchloß ſchließlich, den Kleinen all-
mählich und un auffällig zu Tode
zu martern. Der Mann. der nicht leſen
und ſchreiben kann und ſchwachſinnig iſt, ſtand
dabei an unter dem Einfluß ſeiner
Frau Bei jeder nur möglichen Gelegenheit
wurde nunmehr meiſt vom Manne das
arme Kind mißhandelt. Es wurde mit Stöcken
und Ausklopfer auch mit deſſen Griff
chlagen, erhielt zahlloſe Fußtritte, wurde mit
Schnee m dann zum Fenſter in
die kalte Winterluft hinausgehalten und der

a gen mehr. Das Beſtreben war, das Kind
ollte auf irgendeine Weiſe ſterbenskrank
werden.

Am 1. Februar d. J. ſchließlich erhielt es
vom Vater mit deſſen genageltem Schuh einen
ſo heftigen Tritt, daß es durch die Stube flog
und noch am gleichen Tage geſtorben iſt. Wie
ſpäter von einem edizintz nen Sachverſtändigen
feſtgeſtellt wurde, iſt der kleine Rudi nur an den
Folgen dieſes Trittes verſtorben.

Nach der dreitägigen Verhandlung in Leipzi
verurteilte am Donnerstag das Schwurgeri
den Mann Kreutzmann wegen Totſchlags zu
zwölf Jahren Zuchthaus und Frau
Kreutzmann wegen verſuchten gemeinſchaftlichen
Totſchlags zu acht Jahren Zuchthaus.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden beiden
Verurteilten auf die Dauer von je zehn Jahren
aberkannt und die Unterſuchungshaft von je
zehn Monaten angerechnet.

Das Gericht machte in der Beurteilung der
Sachlage eine Einſchränkung, indem es den
Fußtritt, der die Veranlaſſung des Todes war,
als von der Frau nicht gewollt anfah. Jhr
wurden daher nur die vorhergehenden Tötungs-
abſichten als Schuld angerechnet. Jm übrigen
nahm man an, daß ſie infolge ihrer Schwanger
ſchaft ohne Überlegung gehandelt hatte. während
der Mann auf Grund des Sachverſtändigengut-
achtens nach S 51 Abſatz 2 als erheblich ver-
mindert zurechnungsfähig, als Folge angebo-
renen Schwachſinns, verurteilt wurde. eide
Verurteilte nahmen das Urteil an.

Er ſtahl Kupfer und Zinn

wurde aber von der Bahnpolizei gefaßt.
Aſchersleben. Bahnpolizeibeamte nahmen

einen Mann von auswärts feſt, der aus Betrieben
der Mansfeld AG. erhebliche Mengen Abfallkupfer
und Zinn geſtohlen hatte und es hier an den
Mann bringen wollte. Das Diebesgut wurde dem
Täter wieder abgenommen.

Beim Einbruch erwiſcht.
F. Halle. Nachts wurde ein hier wohnender

26jähriger Mann bei einem Büroeinbruch in Die-
mitz feſtgenommen und durch die Gendarmerie der
halliſchen Kriminalpolizei zugeführt. Die Ermitt-
lungen ergaben den dringenden Verdacht, daß der
Feſtgenommene auch in Halle in letzter Zeit
mehrere Einbrüche begangen hat.

Bericht der Straßenüberwachung.
Ff Magdeburg. Die Reichsüberwachungs-
ſtelle für das Straßenweſen teilt mit:

Reichsautobahn Hannover-- Berlin und
Halle Leipzig Nürnberg feſtgefahrene
Schneedecke, geſtreut. Alle Reichsſtraßen
haben feſtgefrorene Schneedecke, teils Glatt-
eis, ſind und werden geſtreut. Reichsſtraße 4
Bad Harzburg--Braunlage und Reichs-
ſtraßen 27 und 244 zwiſchen Braunlage und
Wernigerode ſtellenweiſe über 15 Zentimeter.
Schneeketten ſind mitzunehmen.

Aus der Roſenſtadt.
Sangerhauſen. Die Sangerhäuſer Ju-

gendherberge, die bisher inmitten der Stadt
in der Jakobſtraße untergebracht war, iſt
nach dem Grundſtück Kupferhütte 1 ver-
legt worden. Die freigewordenen Räume
werden zu Wohnungen umgeſtaltet.

Maulbeerſträucher anf dem Schulhof.

F Greppin. Damit die Schulen beim
Seidenbau auch praktiſch mithelfen können,
werden die Höſe und Gärten der beiden
Schulen in Greppin mit ungefähr tauſend
Maulbeerſträuchern bepflanzt. Auch früher
ſchon waren in Greppin Manulbeerſträucher;
ſie ſtanden auf dem Kahlen Berge und wur-
den nach dem Weltkrieg niedergelegt.

Wodurch ein Wagen entgleiſte.
Ellrich. Der Fahrwind riß von einem Wagen

eines Güterzuges die vom Verlader mangelhaft be
feſtigte Wagenplane herab. Die Decke kam vor den
Wagen, verwickelte ſich in die Räder und brachte
den Wagen zum Entgleiſen. Güterſchaden iſt nicht
entſtanden. Die geringfügige Betriebsſtörung
wurde durch den Hilfszug Nordhauſen in kurzer
Zeit beſeitigt.

De Heimſtätte baut

93 Landarbeiterwohnſtätten im Oſtharz.

Quedlinburg. Jm Einvernehmen mit den
Kreisbauernſchaften und den zuſtändigen Land-
räten ſind nun im Vorharz von der Mittel-
deutſchen Heimſtätte, die nach den ergan
genen Beſtimmungen den Landarbeiterwohnungs-
bau zu betreuen hat, die Verhandlungen über den
Bau von 93 Landarbeiterwohnſtätten für 31 Be-
triebe abgeſchloſſen. Es handelt ſich um 37 Eigen-
heime und 56 Werkswohnungen, wobei zu be-
merken iſt, daß es in der Bauweiſe zwiſchen berden
keinerlei Unterſchied gibt; durchweg werden Ein-
familienhäuſfer mit Ställen auf ausreichendem
Gartenteil errichtet. Mit dem Bau ſoll im Früh-
jahr begonnen werden. Dieſe Aufträge für drei
Kreiſe ſind zwar für den Bedarf nicht ausreichend,
doch ſind, wie die Mitteldeutſche Heimſtätte mit-
teilt, Verhandlungen wegen Errichtung von noch
weiteren Landarbeiterwohnungen bereits einge-
leitet. Zum Herbſt nächſten Jahres kann mit einer
anſehnlichen Zahl fertiger Stellen gerechnet werden.

Sitz der Anwaltverſicherung nach Berlin verlegt.
Halle. Der Aufſichtsrat der Deutſchen An-

walt- und Notarverſicherung in Halle hat be-
ſchloſſen, den Sitz der Verwaltung nach Berlin
zu verlegen. Dieſe Maßnahme wird damit be-
gründet, daß es ſich für die berufsſtändiſch ge-
bundene Verſicherungsgeſellſchaft ſeit dem Um-
bruch in immer ſteigendem Maße als notwendig
erwieſen habe, den Verwaltungsſitz am Sitze
der politiſchen und berufsſtändiſchen Organe des
Rechtswahrerſtandes zu haben.

Nordhauſen über der 39 6000.

Nordhauſen. Nach der neueſten Statiſtik
des Einwohnermeldeamtes hat ſich trotz eines
leichten Rückganges im November die Ein-
wohnerzahl über der 39 000, die Ende Oktober
zum erſtenmal erreicht worden war, gehalten
und beträgt heute etwa 39 100. Jm November
war wiederum ein Geburtenüberſchuß zu ver-
zeichnen.

Neuer Polizeidirektor.

Witltenberg. Durch Erlaß des Reichs- und
preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt der Haupt-
mann der Schutzpolizei Krieg mit ſofortiger
Wirkung als kommiſſariſcher Polizeidirektor in
Wittenberg eingeſetzt worden.

Der Sammler des W W.
ſieht im Vienſt für dich, denn er
i ein Bindeglied der Semeinſchaſt.
Nur durch dieſe 5emeinſchaß iedſt

such Du

Das neue Buch.
„Kaiſerin Ehſſabeth

von -ſterreich in 200 Bildern.“
Von Gertrude Aretz. BVernina-Verlag-
G. m. b. H. Wien-Leipzig. Jn Leinen 7,50 Mk.

Das Leben und Schickſal dieſer ebenſo ſelt-
ſamen wie ſchönen Kaiſerin und Königin auf dem
Throne Hſterreich-Ungarns an der Seite Franz
Joſephs iſt voll von Tragik und Rätſeln. Sie
wurde ihrer Ehe im Laufe der Jahre immer
fremder entfremdete ſie ſich oder wurde ſie
entfremdet? Sie führte ein unſtetes Leben, war
viel auf Reiſen. Sie erbaute das berühmte
Achilleion auf Korfu. Erſchütternd ſeltſam wie
ihr Daſein, ſo endete ſie auch als unſchuldiges
Opfer eines Fanatikers; der italieniſche Anarchiſt
Luccheni erdolchte ſie.

Was ſich an Erleben und Erleiden zwiſchen
Geburt und Tod ſpannt, was an innerer Ent
wicklung zwiſchen der jungen bayriſchen Prin-
zeſſin Siſſy und der ſechsjährigen Kaiſerin und
ſchwergeprüften Mutter liegt, das zu ſchildern
wurde der feinen Feder von Gertrude Aretz an-
vertraut, der wir ſchon ſo viele geſchichtliche
Werke über die großen Frauen auf und neben den
Thronen zu danken haben. Jhre behutſame, feine
und doch ſichere Art der Darſtellung und ihr
gründliches Wiſſen um die geſchichtlichen Vor-
gänge werden auch dieſer königlichen Frau voll
gerecht einer Frau, die ſo wenig „Herrſcherin
war und doch ſterben mußte, weil es ſich in ſeinem
Wahnſinn ein politiſcher Phantaſt in den Kopf
geſetzt hatte, einen Souverän zu töten.

Sie war eine Frau, die zuerſt immer Menſch
ſein wollte. Um es auch wirklich ſein zu können,
hatte ſie genug erlittten, denken wir nur an das
Drama von Mayerling, den Tod ihres Sohnes
Rudolf und der Vetſera. Jn vielem und in ihrem
Jnnerſten iſt dieſe Frau nicht verſtanden worden.
Jn den letzten Jahren ihres Lebens war ſie als
Repräſentantin ihres Reiches ſchon nicht mehr
hervorgetreten. Mit jenem ſchrillen, ſchmerzlichen
Akkord klang ihr Lebenslied aus. Ein unerfülltes
Leben war geendet, dem viel verſagt worden
war, vor allem, wie Gertrude Aretz betont, das
Erlebnis der großen Liebe.

Der erſchüttternden Geſchichte dieſer Frau ſind
viele Bilder beigegeben worden. Wunderbare
Reproduktionen erſter Werke von Malern, ferner
Stiche und Photos. Sie war ja die ſchönſte
Frau, die damals auf einem Throne ſaß. Bis
zu ihrem 40. Jahre ſteht ſie in Bildern vor uns.
Die letzten 20 Jahre hat die Kaiſerin davon ab-
geſehen, ſich malen oder photographieren zu
laſſen. Auch eine Anzahl von Perſönlichkeiten,
ſo ihr Gatte, ihre Kinder, Geſchwiſter und Ver-
wandte, iſt abgebildet worden. Die meiſten dieſer
Bilder ſind ganzſeitig ein herrliches, geſchicht-
lich und künſtleriſch wertvolles Bilderwerk, eine
Sammlung von Jugend und Schönheit im Bild!

Der Verlag hat dieſes prachtvolle Erinne-
rungsbuch an eine Frau, die unſer mitfühlendes
Gedenken verdient, in großem Format heraus-
gebracht und ſehr gediegen ausgeſtattet. Es ge-
hört auf den Weihnachtstiſch ernſter Menſchen,
die Sinn und Gefühl für ein deutſches Frauen-
ſchickſal haben. Vor hundert Jahren wurde die
ſpätere Kaiſerin Eliſabeth geboren am Weih-
nachtsabend 1837. Dieſes würdige Erinnerungs-
buch iſt auch ein Denkmal. Mögen recht viele es
ſich zu eigen machen!

Wilhelm Steinbre cher.

„Eile mit Weile!“ Es iſt beſſer mit leeren
Händen aber gutgelaunt zum Feſte zu er-
ſcheinen, als ein haſtig gewähltes Geſchenk
zwar „friſtgemäß“, aber mißmutig abhzuliefern.
Denn du kannſt nicht erwarten daß ſich der
andere über dein unpaſſendes Geſchenk weniger
ärgert als du ſelbſt Statt deſſen erſpähe lieber
die Lücke auf ſeinem Gabentiſch, die du ſpäter

glanzvolle Solonummer! zwanglos und
ſicher füllen kannſt.

„Eine kleine Aufmerkſamkeit“, die du, ein-
geladen, der Dame des Hauſes mitbringſt, darf
nicht ihre Aufmerkſamkeit von ihren übrigen
Gäſten abziehen. Du kannſt ihr aber ſtatt der
üblichen Blumen ruhig ein nettes Buch ſchen
ken, das ſich ſchon äußerlich ſchmuck und freund-
lich präſentiert.

verſtand das nicht. Der bloße Gedanke einer
ſolchen Gewalttat allein ſchien ſeinem geraden
Sinn unfaßbar. Und der Meinhard konnte
das ſo daherſagen

„Na ja lenkte Meinhard begütigend
ein, „ich mein' halt nur ſo. Aber der Burſch
da drüben würde dann ganz beſtimmt nicht
mehr bei dem Mädchen da ſitzen fügte er
mit einem Blick auf Thomas hinzu.

Er nickte befriedigt, als er ſah, daß Tho-
mas wieder mißgeſtimmt in den Garten
hinausſah, wo die beiden noch immer mitein-
ander plauderten.

Nein, von dieſer Seite hatte er, Meinhard,
wohl nichts mehr zu befürchten

Als Petra am andern Morgen herunter-
kam, war alles noch ſtill in Haus und Gar-
ten. Die meiſten der Gäſte waren Touriſten,
die ſich eine oder zwei Nächte im „Adler“ auf-
hielten und dann weiter wanderten. Heute
war ſie ſogar die einzige, die ſo früh hinaus-
ging. Aber der beſtellte Führer mußte wohl
ſchon da ſein. Ruckſack, Seil und Pickel lagen
bereits fertig zum Aufnehmen da und eben
erſchien der Herr Majordomns mit dem
Morgenkaffee.

„'s wird ein heißer Tag heut' werden“,
meinte er und muſterte zufrieden ihre berg
gerechte Ausrüſtung. Hoffentlich ſind's gut
aqusgernht

„Jch denke doch der Kaffee iſt immer
großartig bei Jhnen iſt der Führer
ſchon da?“

„Ja ſchmunzelte er und ſtand breit-beinig vor ihr, „er wart' ſchon
Sie ſah ſich ſuchend um.
„Wo denn?“
„Hier grad' vor Ihnen
Er wies ſtolz auf das blanke Führer

diplom an ſeiner grauen Joppe und freute
ſich mit leuchtenden Augen über die gelun-
gene Ueberraſchung.

Petra war weniger erfreut darüber.

Sie hätte nicht eine echta Frau ſein müſſen,
wenn ſie Werkenthins Anſpielung geſtern
abend nicht doch verſtanden hätte. Es war
ihr deshalb gar nicht recht, den ganzen Tag
über allein mit dieſem Manne in den Bergen
herumzuſteigen, und in dieſem Augenblick
hätte ſie am liebſten auf den ganzen Aufſſtieg
verzichtet. Aber der Mann vor ihr ſah ſie
ſo treuherzig an, daß ſie ihre Bedenken wie-
der fallen ließ. Schließlich würde ſie auch ſo
weit Herr über ſich ſelbſt ſein. um ihn ge-
gebenenfalls zurückweiſen zu können.

Jhre Bedenken waren ſeinen beobachten-
den Blicken nicht entgangen.

„Wann's Jhnen nicht gefällt Fräu-
lein meinte er leicht verſtimmt.

„Doch, doch“, ſagte ſie unbefangen. „Es
wäre mir nur nicht recht, wenn Jhre Arbeit
hier im Hauſe darunter leiden müßte .2“

„Da hab' ich alles vorgeſorgt“, beruhigte
er ſie, froh, daß ihre Zweiſel beſeitigt ſchie-
nen. „Und neue Gäſt' kommen immer erſt
am Nachmittag. Bis dahin ſind wir, hoff'
ich, wieder daheim“. Und die Regin' wird
in machen, ſetzte er im Stillen vergnügt

inzu.
Sie gingen hinaus über die noch taufeuch-

ten Wieſen, vorbei an dem kleinen Bahnhofs-
gebände, das noch ganz ſtill und verlaſſen lag.
Die Sonne war eben erſt auſgegangen, ihre
Strahlen fielen noch ſchräg und warfen weite,
phantaſtiſche Schatten in den wildzerklüfteten
Felſen des vor ihnen aufragenden Rieſen
mit ſeiner blitzenden Gletſcherkrone.

Wie ſchön die Welt war und leider
wie wenig Menſchen dieſe Schönheit ſehen
durſten

Sie wanderten eine Weile am Fuße des
Berges dahin, dann allmählich aufſteigend
über ſaftige Almwieſen mit großen Herden
wohlgenährter Kühe, da und dort an einem
vereinzelten Hof vorbei, auf dem ſchon alles
zu geſchäftigem Leben erwacht war. Ein

Geißbub trieb eine Schar meckernder Ziegen
an ihnen vorüber.

„Wie ſchön es hier oben iſt“, ſagte Petra,
als ſie ſich zum Frühſtück lagerten und ſah
ins Tal hinunter. „Seit ich hier bin, iſt mir,
als beſtände das ganze Leben aus lauter
Feiertagen.“

Er lachte.
„Wenn ich zu Jhnen in die Städt käm',

ging's mir vielleicht grad' ſo.“
„Es iſt alſo ein großes Glück, daß wir es

nicht immer ſo gut haben ich glaube, man
müßte die Menſchen ſonſt zur Arbeit treiben.“

„Das glaub' ich nicht.“ Er ſchüttelte den
Kopf. „Wenn ich ſeh', wie ein anderer für
mich arbeit', da könnt' ich nicht ruhig ſitzen
und zuſehen.“

„Wie ein anderer für Sie arbeitet
fragte ſie erſtaunt.

Thomas nickte ernſthaft.
s iſt ſchon ſo, Fräulein“, meinte er.

„Hab' oft genug darüber nachdenken müſſen,
wenn ich den Leuten ſo zuſeh'. Wenn der
Senn da drüben die Küh' melkt, dann tut er's
für Sie und für mich, damit wir Milch und
Butter haben. Jmmer iſt's ſo, daß der eine
für den andern ſchafft. Sogar der Jnſchenör
drunten er wies mit dem Daumen
geringſchätzig über die Schulter, „auch der
baut ſeine Bahn nur, daß andere hernach da
hinaufkutſchieren können.“

Petra klatſchte vor Freude in die
Hände.

„Sie ſind ja ein richtiger Philoſoph, Ring-
kofler rief ſie begeiſtert. Wenn doch die
Menſchen überall ſoviel Einſicht hätten, dachte
ſie dabei. Jhre Kolleginnen im Büro wür-
den ſo etwas ihr Lebtag nicht begreifen was
dieſer einfache Menſch als etwas ganz Natür-
liches erkannt hatte.

Nach dem Frühſtück ſtiegen ſie weiter hin
auf. Der Weg wurde allmählich immer ſteiler

und die leuchtend grünen Almwieſen blieben
nach und nach zurück. Der düſtere Schatten
eines Tannenwaldes nahm ſie auf und bot
kühlen Schutz gegen die unbarmherzig herab-
brennenden Sonnenſtrahlen.

Nach einer halben Stunde hatten ſie auch
den Wald hinter ſich. Der Weg war fetzt ſo
ſchmal, daß ſie nur noch hintereinander gehen
konnten. Ueber ein Feld von verkrüppeltem
Unterholz und Geröll wandernd, ſtanden ſie
dann endlich vor den nackt aufragenden Fels-
wänden, die mit ihren bizarren Zacken und
Nadeln hinaufwieſen in die ſonnenfunkelnde
Pracht der glitzernden Firnhalden und Eis-
hänge.

Ein unnennbares Gefühl der Erleichte-
rung erfüllte Regine, als ihr der Notar end-
lich die geſiegelte Urkunde übergab. Nun war
endlich jeder Zweifel behoben. Sie und ihr
Bub waren die rechtmäßigen Beſitzer des
„Silbernen Adlers“ mit allem „toten und
lebenden Jnventar“, wie es in dem Papier
ſo ſonderbar hieß. Und das Siegel mit dem
großen Adler darin mußte nun auch Mein-
hard endlich einmal davon überzeugen, daß
er mit ſeinen Erbanſprüchen hier nichts zu
gewinnen hatte. Schwieriger würde es ſchon
ſein, ihn auf eine gute Manier wieder loszu-
werden. Denn wenn es ihm heute elend ging,
konnte ſie ihn, der zwar ein unguter Menſch,
aber doch ihr Schwager war, nicht gut von
Haus und Hof weiſen. Möglich. ſogar ſehr
wahrſcheinlich. daß es m nur darauf an-
kommen mochte, eine gewiſſe Summe aus ihr
herauszulocken. Aber mochte es ſchon ſo
ſein. Was ſie in dieſer Hinſicht tun konnte,
ſollte gewiß geſchehen. wenn ſie nur damit
für die Zukunft ihre Ruhe erkaufen konnte.

(Fortſetz ung folgt.)
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Haſſe Mersebur9g leuna
Leichtathletikwettkampf in der Moritzburg in Halle.

Merſeburger Leichtathleten ſtarten am Sonn
abend in Halle! Und dies, wo draußen die Schnee
flocken ihre weißen Decken ausbreiten und von
Aſchenbahn und Sprunggrube nichts mehr erkennen
laſſen. Aber eine erfreuliche Tatſache. Wie viel
iſt ſchon von dieſer Stelle aus über die ſtiefmütter-
liche Behandlung der Leichtathletik in Merſeburg ge
ſchrieben worden. An die glanzvollen Zeiten, als
ſogar ein Deutſcher Meiſter in Merſeburgs Mauern
beheimatet war, wurde erinnert. Aber es ſchien
alles vergebens. Nur einige wenige pflegten die
edelſte und ſchönſte Sportart. Aber auch die
wenigen betrachteten die Leichtathletik nur als einen
Saiſonſport. Gewiß, ihre eigen Ubungs
ſtätten ſind der grüne Raſen, die Aſchenbahn und
die Sprunggruben. Jhre Höhepunkte ſind Tage mit
lachendem Sonnenſchein. Aber trotzdem darf mit
dem Herbſt die Arbeit und die Ubung nicht beendet
werden. Jm Gegenteil. Jm Winter muß alles
das nachgeholt und ausgeglichen werden, was ſich
im Sommer als Mangel herausgeſtellt hat. Jetzt
iſt Gelegenheit, den Körper in die Verfaſſung zu
bringen, die nun einmal zu großen Leiſtungen im
Sommer notwendig iſt. Der Sommer iſt für die
Wettkämpfe da, für die Steigerung der Leiſtung
im Wettſtreit mit den Beſten. Die Geſchwindigkeit
und die Kraft aber muß die Winterarbeit bringen.

Es iſt deshalb ein Verdienſt der Leiter der
Merſeburger Trainingsgemeinſchaft, ſich für ein ge
regeltes Hallentraining eingeſetzt zu haben, obwohl
die zu überwindenden Schwierigkeiten ſehr groß
waren und ſelbſt in den Reihen der Aktiven Wider
ſtand auftrat. Daß nun auch noch Gelegenheit zu
einem Wettkampf gegeben wird, iſt beſonders be-
achtenswert. Vielleicht kann dieſer Hallenkampf
endlich der ſchon lange erwartete Wendepunkt in

der n Leichtathletik ſein, ſo daß im
nächſten Jahr unſere Kämpfer ſchon im Frühjahr
mit anſprechenden Leiſtungen aufwarten können.

Der Kampf verſpricht ſehr intereſſant zu
werden. Neben dem Veranſtalter, dem Inſtitut
für Leibesübungen, kämpft eine Merſeburger
Mannſchaft, die noch durch einige Kaynaer
Athleten verſtärkt wird, und eine Leunger
Mannſchaft. Das Programm mußte natürlich
den Hallenverhältniſſen angepaßt werden, bietet
aber dennoch jedem Gelegenheit, ſein Können
zu beweiſen.

So iſt neben Hindernislaufen, Hochſprung, Stand
weitſprung, Kugelſtoßen und Steinſtoßen auch noch
Stabhochſprung vorgeſehen. Uber ein Ergebnis in
den einzelnen Ubungen läßt ſich wenig voraus-
ſagen, wenngleich den Hallenſern, die mit ihrer
Halle voll vertraut ſind, in jeder Beziehung einPlus einzuräumen iſt. Vielleicht bringen die Burf

übungen einige Überraſchungen. Einen Höhepunkt
bildet zweifellos der Stabhochſprung. Hier ent
ſendet Leungd gleich vier Wettkämpfer, u. a.
Steiner und Kleine, die den ausgezeichneten
Hallenſer Dr. Weimann „in die Höhe treiben
ſollten“. Dr. Weimann ſprang erſt vor kurzer Zeit
in einem Hallenſportfeſt die in einer Halle ſelten
erreichte Höhe von 3,50 Meter.

Aber nicht der Ausgang des Kampfes
Süd-Kreis gegen Univerſität Halle

iſt hier die Hauptſache, ſondern allein die Tatſache,
daß zum erſtenmal Merſeburger Leichtathleten in
größerer Anzahl an einem Hallenſportfeſt teil
nehmen iſt das Erfreuliche und gibt Hoffnung, daß
die Leichtathletik in Merſeburg doch noch einmal
die ihr gebührende Stelle erlangen wird.

Fußbaf-Bricef aus dem Kreis Aucieſs burg
Wenig Betrieb am „„Goldenen Sonntag

In Zeitz gaſtieren Leipziger Gäſte.

Jm Fußball werden wir keinen „Goldenen
Sonntag haben, denn derſelbe wurde für unſere
Mannſchaften der oberen Spielklaſſen punktſpiel-
frei gelaſſen, und dieſe haben bisher auch noch
nicht zu große Neigung gezeigt für Freundſchafts
ſpiele, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß die
„Weihnachtsſtimmung“ wenig mit Spielbetrieb zu
tun haben will.

So hat bisher von unſeren Bezirksklaſſenmann-
ſchaften nur die Zeitzer Sporkvereinigung, im Ver-
trauen auf ihre mit ihnen „durch Dick und Dünn

hende“ Am ngernr, einen Kampf mit dem
portverein 99 Leipzig abgeſchloſſen, deſſen Aus-

gang völlig offen iſt.
Jn der Kreisklaſſe wurde ebenfalls nur ein

Kampf bekannt, in welchem die Sporkvereinigung
Hohenmölſen dem Tabellenführer der h
klaſſe, dem Skädt. MTV. Weißenfels, einen Be
ſuch abſtattet, wo ein Sieg nur errungen werden
bann, wenn die Gäſte mit voller Elf kommen!

Jn der Aufſtiegsklaſſe werden dagegen einige
ktkämpfe ausgetragen, und zwar erwartet der

C. Freyburg den VfB. Dehlitz, der geſchlagen
werden ſollte Jm anderen Kampfe hat Teutonia
Langendorf die Burgwerbener Blau-Gelben zu
Gaſt, wobei man geſpannt das Reſultat erwartet.

7

Schalke 04 und Fortung Düſſeldorf hatten für der
zweiten Weihnachtstag ein Freundſchaftsſpiel vereinbart

das natürlich abgeſagt wurde, als ſich beide Mannſchaften
für das Pokalſpiel qualifizierten.

e

F. J. ſcheut die Koſten
Kein größeres Stadion für London.

Für den kommenden Fußball-Ländertampf zwiſchen
England und Schottland, der am 9. April inWembleny ſtattfindet, liegen bereits jetzt Beſtellungen
auf 185 00h Einlaßkarten vor. Dazu muß man wiſſen,
daß England Scholttland ſtets noch größere Anziehungs-
kraft als das Potal-Endſpiel aurzulbſen pflegt, tatſäch-
lich alſo das Ereignis des engliſchen Fußbauſports dar-
ſtellt, zumal es nur in jedem zweiten Jahr ſtattfindet.
Es iſt verſtändlich, wenn daher ſeit Jahr und Tag aus
Kreiſen des Fußballſports für ein neues großes Stadion
in London, oder wenigſtens für ein vergröß rtesWembley-Stadion eingetreten wird. Auch für das Pokal-
Endſpiel kann ja nur immer ein Bruchteil der Karten-
anforderungen erfüllt werden. Jndeſſen hat die Football
Aſſociation jetzt ihren Standpunkt dahingehend klargelegt,die Koſten für einen Neubau oder auch für ine
Vergrößerung des Wembley-Stadio s den Nutzen nicht
decken würden, wobei darauf hingewieſen wird, daß ein
olches Stadion für 150 000 Zuſchauer oder mehr nur
reimal in zwei Jahren (zwei Pokal-Endſpiele, einmal

England--Schottland) tatſächlich bis zur Grenze ſeines
Faſſungsvermögens gefülli ſein würde. Dieſer Stand-
punkt iſt inſofern verſtändlich, als in England ja große
repräſentative Veranſtaltungen verhältnismäßig ſelten,
dagegen Zuſchauermengen von 60000 bis 80000 fehr

jufig auf den Plätzen der großen volkstümlichen Klubs
inzutreffen ſind.

MSV. Weißenfels im
Nach der überraſchenden Niederlage der

Weißenfelſer Soldaten am Sonntag in
Magdeburg beginnt am Sonntag ſchon die
2. Serie, obwohl die Soldaten noch ein Spiel
aus der erſten Serie gegen den TuSpV.
Leunag im Rückſtand haben. MSV. (J.-R 53)
Weißenfels empfängt Wartburg Eiſenach
ſchon nach 5 Wochen zum Rückſpiel, nachdem
die Weißenfelſer auf des Gegners Platze im
Moraſt einen hohen 17:2 (10: 1)-Sieg her-
ausholen konnten. Die Eiſenacher Mann-
ſchaft iſt aber inzwiſchen ſpielſtärker gewor-
den, denn drei Siege hintereinander konnte
ſie erzielen und nicht etwa gegen leichte
Gegner. Die Soldaten nehmen das Spiel
ſehr ernſt. Jn der Karl-Göring-Kampfbahn
in Weißenfels dürfte es wieder einen ſiche-
ren Sieg des MSV. geben.

Gewinnt MSV. Naumburg auch den letzten
Kampf der 1. Serie?

der Begzirkeklaſſe ſind noch drei Spiele rück
ſtändig, wovon zwei am Sonntag ausgetragen werden.
Jahnbund Freyburg hat den bisher ungeſchlagenen Ta
belenführer MSB. Naumburg zum Gegner. Die Naum-
burger Jnfanterie hat ſich in den letzten Spielen gegen
die ſtärkſten Gegner von einer ſehr guten Seite gezeigt
und geht auch in dieſes Spiel als hoher Favorit in den
Kampf. Jahnbund Freyburg ſteht zwar nach Minus-
punkten (bis ſetzt nur 35) an 2. Stelle der Tabelle, wird
aber auch bei einem Siege nicht aufrücken denn die
Soldaten haben auch bei einer Niederlage den erſten
Platz ſicher. Das 2. Spiel iſt inWeßſels zwiſchen
V. 1889 und Vater Jahn Fritz angeſetzt. Die Weißen-
felſer haben nicht geringe Ausſichten, zu den erſten
Punkten zu kommen und nach den z. Z. ſchwachen Lei-
ſtungen der Zeitzer iſt ein Sieg der „TBg. zu erwarten.

Kommt Reichardtswerben an die Spitze
Jn der 1. Kreiskloſſe geht es weiter mit 5 Spielen

in der Staffel A. T Reichardtawerben hat gegen
A. Köützſchn zu ſpielen und kommt bei einem Siege
auf den erſten Platz Kötzſchau iſt allerdings daheim
nicht zu unterſchätzen. MSVBV. Meivenſels II ſpielt gegen
Reſcheboehn Weiſenfels vor dem mpf der Gauliga
mannſchiften Zwei faſt gle je Wannſchaften
liefern ſich hier den Kampf F. Eichenfreng Grsbitz
müßte. in der Lage ſein, ſich zwei weitere Punkte zu er
kämpfen denn die Jnnfioren der AG 1831 Nentun
Weoilſenſfels müſſen Spieler an die erſte Mannſchaft ab-
geben, wodurch die Elf etwas geſchwächt wurde. M V.
Naumburg hat B. Saewerben zu Gaſte Noch der
Vereiniqung von Tagewerben und Markwerben iſt eine
recht ſpielſtarke Mannſchaft zuſomnengekemmen, die auch
in der Loge iſt. den Sfteg in Naumburg zu erzwingen
W. Bal ſtädt hat V. Lotis Betihnenn Nangendor' zum
Gegner. Balgſtädt iſt zu Hauſe ſehr ſchwer zu ſchlagen,

Hancdboef im Kreise Rucels burg
erſten Spiel der 2. Serie.

o daß Langendorf ſchon ſehr gut ſpielen muß, um zu
n beiden Punkten zu kommen

Jn der Staffel B führt das vorletzte Spiel TV. Ras
berg und den TV. Teuchern zuſammen, wobei jede
Mannſchaft als Sieger vom Platze gehen kann. Viel-
leicht gibt der eigene Platz den Ausſchlag Jn der
2. Kreisklaſſe ſind folgende Punktſpiele angeſetzt: TV.
Laucha-—MTV. Ekößen. TV. rieſen Raba II--VfLe.
Zeitz II; VfL. Kayng IV. Die Spiele TB.Eröſkorbetha--A V. Erxanmſchütz und TV. Fr'ie en Naum-
burg--Neichsbahn Teuchern wurden wegen des geſchäfts-
freien Sonntags, bzw. wegen Platzſchwierigkeiten abgeſetzt.

Zweiler Bötlcher, Dritter Kwias.
Am Donnerstagabend fanden im Merſe-

burger Keglerheim die rauf Aſphalt ihren Abſchluß. uch im letzten
Durchlauf konnte Lehmann, der ſtets in guter
Form war, den erſten Platz behaupten. Mit
dieſem jungen talentierten Sportkegler an der
Spitze hat die Merſeburger 6er-Verejns-Mann-
ſchaft bei den nun folgenden swärtigen
Kämpfen beſte Ausſicht auf Erfolg. Die ber-
Vereins- Mannſchaft ſetzt ſich wie folgt zuſammen:

I. Lehmann (Einzelmeiſter) 1735, 2. Böttcher 1682,
3. Kwias 1681, 4. Gimpel 1656, 5 Hegel 1628,, 6. Ko-

walſki 1610 Holz. 4Jm Kampf üm die Dreier-Klubmannſchaft auf Aſphalt
ging „Blau-Rot“ mit 5108 Holz als Sieger hervor
Le m m Preäke m lag Sn zweite Stelle ſetzte „Treu-Deutſch“ t 4775 Hvor mit Heiz ch“ mi 5 Holz

TurnerWeltmeiſterſchaften in Prag.
Jn der Zeit vom 30 Jum bis 3. Juli 1938

inden in Prag die Kämpfe um die Turner-
eltmeiſterſchaften ſtatt. Seit Juni d. J. ſind die

Pflichtübungen in ihrer endgültigen Form be-
kannt, an deren Erlernung natürlich überall ge
arbeitet wird Beſondere Sorgfalt legt man in
der Schweiz an den Tag, ſchon um den bei denWeltmeſſterſchaften in Budapeſt innegehabten und

1936 bei den Olymp. Spielen an Deutſchland ver-
lorenen Platz an der Spitze der Nationen zurück
erobern. 20 Spitzenturner darunter die Olympiag-
kämpfer Bachmann. Mack, Reuſch und der aller
dings nur als Lehrer tätige Georg Miez, nahmen
an einem in Roggwil veranſtalteten kurzen Lehr
gang teil, der ausſchließlich der Weltmeiſterſchafts-
Vorbereitung diente. Dabei ſtellte ſich heraus, daß
der Stand der Einzelausbildung noch nicht überall
befriedigend war. Beſondere Schwierigkeiten
machen allgemein die leichtathletiſchen Übungen.
An den Geräten konnten während des Lehrgangs
dann ſchon ziemlich bedeutende Fortſchritte heraus
gearbeitet werden

De Weſtrekorde 7937
Kein Stillſtand in

Die noch häufig anzutreffende Anſicht, daß
auf das Juyr der Olym,iſchen Spiele wegen der
beſonders angeſpannien A. ſtrengungen in allen
Ländern nun im nächſten Zuhre ein „Tief“
folgen müſſe, hat ſich 1906 als irrig erwieſen. Im
Gegenteil, der internationale Standard wurde in
allen Ländern gehoben,

Daß nur verhältnismäßig wenige Athleten
neue Weltbeſtleiſtungen erzielten, liegt daran, daß
die Weltrekorde in faſt allen Ubungen ſchon augßer-
ordentlich gut ſind Nur beſonders veranlagte
Althleten, die in Höchſtform auf glückliche Witte-
rungs- und Bahnverhältniſſe und ſcharfe Gegner-
ſchaft trefſen, ſind heute noch in der Lage, die be-
ſtehenden Beſtleiſtungen zu überbieten.

Große Läufer,
Amerikaner, Finnen, je ein Engländer,

Schwede und Ungar zeichnen für die neuen Lauf-
retorde verantwortlich, die im März 1938 beim
Kongreß des Jnternationalen Leichtathletik-Ver-
bandes ihre internationale Anerkennung finden
ſollen. Aber nicht unerwähnt bleiben ſoll hier,
daß auch wir Deutſche einen großen Läufer be-
ſitzen. der unbedingt mit der Ausleſe der Welt
in einem Atem genannt werden kann. Rudolf
Harbig. Seine neuen deutſchen Beſtzeiten von
47,6 für 400 Meter Und von 1:50,9 für 800
Meter haben den weiten Abſtand zu den Welt-
beſten erheblich verringert. Die Weltrekorde dieſer
Strecken ſind ſo gut, daß ſie ein junger Läufer
nicht im erſten Anſturm umrennen kann.

Elroy Nobinſon herigzt der Amertt. ner, der in
Neuyork im Juli den 800 Meter Weltrekord ſeines
Landsmannes Glenn Cunningham um eine Zehntel-
ſekunde auf 1:49,6 verbeſſerte. Erſt fünf Länder in der
Welt ſind unter 1:50 gelaufen, als erſter der Eng-
länder Hampſon, der 1532 in Los Angeles in 149,8
Olympicſieger wurde. Von den übrigen Lauf- Welt
rekorden dieſes Jahres ragen zwei beſonders hervor.
Jn 4:06,4 durchlief der Engländer Sydney C. Wooder-
ſon im Auguſt in London die engliſche Meile, und in
0:05,6 holte ſich der Finne Jlmari Salminen den
neuen 10 Kilometer Weltrekord. Eine geradezu erſtaun
liche Leiſtung iſt die von Wooderſor denn in der
Rekordliſte des Meilenlaufes ſind vor ihm Cunning-
ham, Lovelock, Ladouméque und Nurmi verzeichnet, alſo
Läufer, die es ihrem Nachfolger beſtimmt nich leicht
gemacht haben, ſie zu übertreffen. Der Rekord des
finniſchen Olympiaſiegers iſt um ſechs Zehntelſekunden
ſchneller als der von Nurmi im Jahre 1924 aufgeſtellte
Rekord über die gleiche Strecke Dieſer 10 Kilometer-
Rekord war einer der beſten Nurmi-Rekorde und es
nimmt nicht weiter Wunder, daß Salminen bei dieſem

Achtung! Straßen'verren
Wie uns der Deutſche Automobil-Club E. V.,

Gau 18 Mitte mitteilt, ſind im Gebiete der Regie-
rungsbezirke Magdeburg und Merſeburg ſo-
wie dem Lande Anhalt z. Z. folgende Straßen
geſperrt:

1. Vollſperrungen,
Eisleben Nordhauſen (Reichsſtraße 80): Sperrung

der Connabrücke in der Ortslage Sangerhauſen bis15. 1. 1888; Umleitung über die Nofbrücke.
Raumburg-- Querfurt (Reichsſtraße 180): Sperrung

zie Freyburg und Glinag bis 20. 4. 1938; Umleitung
ber Baumersroda bzw. über Laucha (Mehrweg 5,3 bzw.

6,2 Kilometer).

Kleine Sportschau
Era baut neue Formelwagen. Die engliſchen

Era-Werke, die mit ihren ſchnellen 12-Liter-
Fahrzeugen die internationalen Prüfungen für
die kleinen Rennwagen beherrſcht haben, ſind
jetzt mit dem Bau von vier größeren Renn-
wagen nach der neuen Grand-Prix-Formel be-
ſchäftigt. Der neue Wagen, deſſen Motor einen
Zylindergehalt von etwa 26 Liter hat, ſollzum erſten Male im internationalen Eifel
Rennen 1938 herauskommen.

Thomas fährt für Auto-Union. Der be-
kannte engliſche Motorrad-Rennfahrer E. Tho-
ma s wird auch im nächſten Jahre wieder einige
große ausländiſche Rennen als Fabrikfahrer der
Auto- Union DKW beſtreiten. So ſoll Thomas
für die deutſche Firma in der Engliſchen Touriſt
Trophy auf der Jnſel Man, im Großen Motor-
radpreis von Ulſter, ſowie im Großen Preis
von Schweden in Saxtorp ſtarten.
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Förderung des Waſſerballnachwuchſes.

Der Fachamts-Waſſerballwart Nolte (Han-
nover) leitet am 15 und 16 Januar im Sport-
ſorum-Bad einen Schulungskurſus, an dem
neben zwanzig der bewährten älteren Spieler
vor allem der Nachwuchs teilnehmen wird. Die
Vereine Spandau 04 und Magdeburg 96, die
über ſehr veranlagte jüngere Spieler verfügen,
werden die entſprechenden Kräfte für den
Schulungskurſus abſtellen. der die Grundlage
für die Bildung einer neuen Nationalmann-
ſchaft abgeben wird.

Weltmeiſter Lars Bergendahl, der Neffe des norwegi
ſchen „Skikönigs“ der in Chamonirx W. den 18. Kilo-
meter-Stilanglauf gewann, wird im Winter 1W7 in
kombinierten Wettdewerden (Lang- und Sprunglauf)
ſtarten

Das geplante Fußballfpiel Ungarn--Spanten kommt
vorläufig nicht zum Austrag. Die Ungarn wollten ein
ſolches Spiel im Anſchluß an die zgegnungen mitPortugal in Liſſabon und Oport im Januar in Vigo
austragen, doch konnte kein paſſender Zeitpunkt gefunden
werden

Der Meiſterſchwimmer Heinz Schauch (früher Neptun
Gera), der aus deruflichen Hründen nach Erfurt über.

wird künftig iür den SC. Poſeidon Erfurt
arten.Das Gordon Vennett Wetitfliegen der Freiballons

das der Aero Clud von Belgien als letztmaliger Sieger
im nächſten Jahre ausrichtet, wird vom Wydryck-Flugplatz
bei Antwerpen geſtartet. Der genaue Termin ſteht in-
deſſen noch nicht feſt

Zum Welt Hallenhandballturnier am 5. und 6. Febr.
in der Berliner Deutſchlandhalle entſendet Schweden eine
ſtarke Mannſchaft, die auf Grund beſonderer Auswahl-
ſpiele ermittelt wird

Die Britiſchen Weltſpiele werden vom 5.12. Febr.
in Sydney ausgetragen

Erbprinz G ſtav Adolf von Schweden hat die Schirm-
herrſchaft über die Kanuweltmeiſterſchaften übernommen
die vom 5.--7. Auguſt in Waxholm durchgeführt werden

Für das 16. Magdeburger Hallenſportfeſt am 8. Jan.
ſteht bereits fetz; die Beteiligung einiger unſerer beſten
Leichtathleten feſt. U. a. beſtreikten Borchmeyer und der
Charlot endurger Lierſch den Sprinter Dreikampf. am
Hochſprung beteiligt ſich Meiſter Weinközz am Hoch-
ſprung der Frauen Elfriede Kaun und am Hürdenlauf
der Frauen Anni Steuer

Die I. Jnternationalen Skiwettkämpfe der gehörloſen
Sportler kommen am und 23. Januar in Salzburgzur Durchtührung. Die Wettkämpfe ſitzen ſich aus einem
vanglauf über 15 Kilometer und einem Abfahrtslauf
zuſan men

Lt. Hölling, der deutſche Meiſter im 4009. Meter
Hürdenlauf ſtartet im kommenden Jahre für den VfR
Schleſien Breslau. Seinen Miiſt rſchafteſſeg errang er
für die Heeres portſchule Wünsdorf, nachdem er vorher
dem SV. gZehlendorf angehr

der Leichtathletik.
auf ein ſolches Tempo anſchlagen mußte, daß auch
noch zwei weitere Weltrekorde, der über 6 Meilen
(95, 889 Meter) mit 29:06,3 und der Halbſtundenrekord
mit 9,9656 Kilometer gebrochen wurde. Die übrigen
Laufrekorde betreffen faſt durchweg Meilenſtrecken, die
ihre Hauptbedentung im Rahmen der anglo-amerika-
niſchen Teadition haben. Aber die großen Läufer aller
Länder verſuchen ſich über dieſe bei uns gevbräuchlichen
Strecken, weil ſie ihre Schnelligkei dabei fördern und
ihr Tempo und Laufgefühl weiter ſchulen. So lief
Glenn Cunningham am 14. Mai über dreiviertelMeilen (126,98 Wceter) 3:00,3 und der Belgier Moſtert
im September über die gleiche Strecke 3:00,4. Eineinhalb
Meilen (2413,7 Meter) durchlief der Finn. Mäki in
6:41,3. Jm knapp geſchlagenen Felde befand ſich Finn-
lands große Läufergarde mit Pekuri (6241,6), Piis-
panen (6:42,3), Laſſe Virtanen (6:42,6) und der Olympia-
ſieger Jſohollo (5:48). Dieſe ungewöhnliche Strecke oder
vielmehr der auf ihr gelaufene Rekord genießt keine
offizielle Anerkennung. Die Zeiten und Namen beweiſen
uns aber, daß Mäki ein ungewöhnliches Rennen gelaufen
iſt, das deswegen auch hier erwähnt wird Drei weitere
Läufer, die zu den Großen der Aſchenbahn zählen,
haben ſich in die Weltrekordliſte kürzerer Langſtrecken
eingetragen: der Schwede Henry Jonſſon mit 5:18,4
über zwei Kilometer, eine Zeit die dann von dem
Amerikaner San Romani im Herbſt auf 5:16,7 ver-
beſſert wurde, und der Ungar Miklos Szabo mit einer
Zeit von 8:56 für zwei engliſche Meilen (3218,62 Meter).
Um den letztgenannten Rekord hat auch Nurmi lange
gekämpft. Erſt 1531 gelang es ihm mit 8:596 die für
unerreichbar gehaltene Neunminuten-Grenze zu ſprengen.

Drei Springer von Format.
Jn den techniſchen bungen hängen die

Trauben noch höher als in den Läufen über
Mittel- und Langſtrecken. Und ſo hat denn auch
unſer Willi Schröder ſeinen Diskus Weltrekord
von 53,10 Meter behalten Lediglich ein Neger-
Hochſpringer und zwei Stabhochſpringer alle
drei ſind Amerikaner verbeſſerten die beſtehen-
den Weltrekorde.

Melvin Walker ſprang auf ſeiner Europareiſe in
Stockholm 2,06 Meter und ein paar Tage ſpäter in
Malmö 2.09 Meter hoch Und die beiden Stabhoch-ſpringer Bill Sefton und Earl Meadows, der
QAnympiaſieger von Berlin ſchraubten gemeinſam den
Stabhochſprung Wweltrekord bis auf 4,54 Meter. Sie
ſtudieren an der gleichen Univerſität, ſind befreundet,
trainieren und ſtarten zuſammen und nur gemeinſam
gelangen ihnen die ekord-Verbeſſerungen von 4.45
e über 4.48 Meter auf 4.54 Meter jedesmal im
Wettkamp

Eine Deutſche erreicht den Rekord.
ei den Frauen gab es nur zwei Leiſtungen von

h Die Deutſche Dora Ratjfſen ſprang am
4. Juli in Krefeld 1,65 Meter hoch und erreichte damit
den beſtehenden Rekord, den die Olympiaſiegerin Shiley
(USA.) und Mildred Didrickſon (VS8A. ſeit 1932 mit der
gleicher Leiſtung halten. Sodann gelang es der VPolin
Stella Walaſiewiez als der erſten Frau imDeiſſprung über 6 Meter zu kommen. Jhr neuer Re-
kerd autet auf 6,02 Wetec

Schönewerda--Donundorf (Landſtr. I. Ordung): Sper-
rung der Unſtrutdrücke bei Schönewerda; Umleitung für
Fahr zeuge bis 5,5 To. über Bot. endorf (Mehrweg 5 Kilo
meter); über 555 To. über Roßleben- Wiehe (Mehrweg
12

btz ca t letzng (Landſtr. I. Ordnung): Sperrung
bis 31. 12. 1937; Umleitung Thalſchütz-Chauffeehaus
Döhlen--WMarkranſtädt.

Bergwitz Kemderg andſte. I. Ordnung): Sperrung
von Kilometer 5,2—-92 bis 18. 12. 1887; Umleitung über
Eutzſch (Mehrweg 6,2 Kilometer).

Dudne-Hoppenſted (Landſtr. II. Ordnn Sperrung
d. a. w. Umleitung: Bühne--Oſterwieck Hoppenſtedt
(Mehrweg 9 Kilometer).

Martenborn--Sommerchenburg: Sperrung nur für
5 To. b. a. w.: Umleitung über

S 6 Kilometer).en Sperrung im Orte Thale b. g. w.
(Mehrweg 0.,5 Kilometer)

2. Halbſeitige Sperrungen,
Drtslage Haue Saale (Rerchsſtr. 6): Halbſ. Sperrungder Reilſtraße zw. Große Brunnen, und Sendligſtesße auf

zirka 2—3 Monate; mleitung Große Brunnen- und
Seydlitzſtraß

Meagdedurg- Deſſau (Reichſtr. 184): Halbſf. Sperrung
von Kilometer 9,8—-12.0 zwiſchen Gommern und Dannig-
t

u ieſar (Bandſtr. I. Ordnung): Halbſ. errunvon Kilometer 85--14.22 Grabow und
Hohenſeeden--gieſar (Sandſtr. I. Ordnung): Haldſ.

es von Kilometer W. 1-221 zwiſchen litz und
teſar a. w
Sperrungen von Straßen außerhalb des Ge-

bietes 18 Mitte ſind beim DDAC., Gau 18 Mitte,
Halle a. d. S., Hindenburgſtr 3/4, Ruf 29 953,
zu erfragen

Die Magdeburger „Cricket-Viktorig“ hat nach
Verhandlungen mit der Stadt Magdeburg den
Plan zum Neubau eines Stadions fertiggeſtellt,
das 25 000 Perſonen Sichtmöglichkeit bieten ſoll.
Das neue Stadion entſteht weſtlich der Schwimm-
bahn die aus Anlaß der Schwimm-Europa-
Da akchaſten in der „Neuen Welt“ errichtet
wurde.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Ritteftugager der Verein
Oritsgruppe Merſeburg

Auſfnahmen in Kieſer Rudrtt ermäßtaten Pretſen
it Breteliſte

C Das für Sonntag vormittag angeſetzte
UÜbungsſpie' fällt infolge der Spiele

Preväen unſerer j. und I Mannſchaft (14 Uhr
und 12.15 Uhr) gegen Wacker Halle aus

Der Vereinsführer.
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DOmnibus und Trecker.
Sie ſtießen beide zuſammen.

s Burgſtaden. Heute morgen gegen 8.10 Uhr
ereignete ſich an der Kurve Gaſthaus Schiller)
in Burgſtaden ein Zuſammenſtofr zwiſchen einem
aus Richtung Merſeburg kommenden Trecker
und dem aus JigerWyitas kommenden
Wächterſchen Omnibus“ Der Omnibusführer,
der den Laſtzug rechtzeitig bemerkte, brachte ſein
Fahrzeug zum Stehen. Dagegen fuhr der Trecker
in ſeinem Tempo weiter und drückte dabei den
linken Kotflügel des Omnibuſſes ein. Mit
leichten Sachſchäden an beiden Fahrzeugen ging
der Zuſammenſtoß noch glimpflich ab.

Luftſchutz-Werbeabend.
Freund Bräſicke war auf Beſuch.

F Schafſtädt. Die Gemeindegruppe Schafſtädt
des Reichsluftſchutzbundes, welche ſchon ſeit langer
Zeit ſich in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellt und
regelmäßig in nimmermüder Arbeit Schulungs-
kurſe durchführt, trat am Mittwochabend mit einem
frohen Werbeabend vor die Offentlichkeit. Die Ein
wohnerſchaft hatte ſich recht zahlreich eingefunden,

daß der Saal dicht beſetzt war. Die Luftſchutz
erbetruppe aus Merſeburg, welche die Aus

geſtaltung des Abends übernommen hatte, leitete
die Veranſtaltung mit Luftſchutzliedern ein. Durch
Lied, Tanz und Spiel wurden alle mitgeriſſen. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand die Aufführung des
Luftſchutzſpiels „Bräſecke wird Luftſchutzmitglied“.
Das lebensnahe Stück zog alle Erſchienenen in
ſeinen Bann. Die Darſteller fanden einen gut vor
bereiteten Boden, in den ſie ihre ernſten Lehren,
die das Stück trotz aller Heiterkeit enthielt, ſäen
konnten. Es kann wohl geſagt werden, daß dieſe
Veranſtaltung ein voller Erfolg für die Gemeinde
gruppe war.

Achtung, Geburtsjahrgänge 1893/1900!
S Schaſſtädt. Die im Stadtbezirk

Schafſtädt wohnenden Wehrpflichtigen des
Beurlaubtenſtandes der Jahrgänge 1893/1900,
welche bisher noch nicht erfaßt worden ſind,
werden aufgefordert, ſich zur Anlegung der
Wehrſtammkarte im hieſigen Rathaus einzu
finden. Die Meldung muß bis zum 31 Dezember
dieſes Jahres erfolgen. Die nötigen Unter
lagen ſind mitzubringen.

Achtung, Steuerpflichtige!
S Schafſtädt. Jn dieſen Tagen wurden die

Steuerkarten an alle Arbeitnehmer uſw. aus
gegeben. Diejenigen Arbeitnehmer, welche am
11. Oktober d. J. hier gewohnt haben und keine
Steuerkarte zugeſtellt erhielten, müſſen ſich noch
vor Jahresablauf eine ſolche auf dem Rathaus
ausſtellen laſſen.

Zur Waſſergebührenordnung.
S Schafſtädt. Die neue Waſſergebührenord

nung, über welche wir vor kurzem berichteten,
hat bei der Einwohnerſchaft zu Unklarheiten
geführt. Der kommiſſariſche Bürgermeiſter hat
deshalb hierzu noch einmal Stellung genommen.
Eine diesbezügliche Bekanntmachung beſagt, daß
die Gebührenordnung in Anpaſſung an die
reichsrechtlichen Vorſchriften erlaſſen wurde.
Danach hat ſich die Höhe der Gebühr nach dem
zur Erhaltung des Waſſerwerkes erforderlichen
Aufkommen zu richten. Die Einwohner werden
gebeten, erſt ihre Veranlagung abzuwarten,
denn die neue Ordnung ſieht natürlich auch
vor, daß Härten vermieden werden. Außerdem
wird ſich für den einzelnen kaum eine erhöhte
finanzielle Belaſtung ergeben.

Anerkennung der Leiſtung.
S Schafſtädt. Durch den Milchwirtſchafts-

verband iſt auf Grund der Ergebniſſe amtlicher
Butterprüfungen der hieſigen Molkerei-Genoſſen-
ſchaft die Berechtigung zur Führung der Be-
zeichnung „Deutſche Markenbutter“ für ihre
Erzeugniſſe erteilt worden.

Adventsfeier des Frauenwerks,
S Schaſſtädt. Die hieſige Ortsgruppe des

Deutſchen Frauenwerks hatte nach dem „Gol-
denen Löwen“ zu einer Adventsfeier eingeladen.
Jn dem weihnachtlich geſchmückten Saal hatten
ſich zahlreiche Volksgenoſſen eingefunden. Durch
Lieder, Gedichte uſw. wurde die rechte Stim
mung geſchaffen ſo daß der Abend als wohl
gelungen bezeichnet werden kann. Alle Betei-
ligten werden ſich gewiß gern des ſchönen
Abends erinnern.,

Treibjagd.
S Rockendorf. Bei der am Mittwoch in hieſiger

Flur ſtattgefundenen Treibjagd wurden 103 Haſen
und 2 Kaninchen erlegt. Das Ergebnis iſt als
günſtig zu bezeichnen, da es ſich hier nur um
eine kleine Gemarkung handelt.

Gemeinſame Adventsfeier.
S Delitz am Berge. Alljährlich veranſtal-

tet der Vaterländiſche Frauenverein, Orts-
gruppe Benkendorf, im Gaſthof Liſt, hier,
nach echt deutſchem Brauch eine Abdvents-
feier, die in dieſem Jahr gemeinſam mit
dem NS.-Frauenwerk durchgeführt wurde.
Wie immer, ſo war auch diesmal der Beſuch
ſehr ſtark und dies dankte in ihrer Be-
grüßungsanſprache die Frauenſchaftsleiterin
Frau Rühlmann, indem ſie noch beſon-
ders auf das deutſche Weihnachtsfeſt hinwies.
Die Führerin des Vaterländiſchen Frauen-
vereins, Frau von Zimmermann,
ſprach anſchließend über die geſtellten Ar-
beiten für den Bereitſchaftsdienſt und dankte
beſonders ihren Mitgliedern die es ihr er-
möglicht hätten, dieſe Arbeiten reſtlos zu
erfüllen und die es immer wieder gern tun,
wenn es gilt, für das Vaterland, für unſer
deutſches Volk und für unſeren Führer
Adolf Hitler etwas beſonderes zu leiſten.
Ein Frauenchor des Vaterländiſchen Frauen-
vereins, unter Leitung von Eva Pabſt,
verſchönte dieſen Abend und brachte ver-
ſchiedene ſchöne Weihnachtslieder zu Gehör,
ebenſo wurden verſchiedene Blockflötenſoli
von Fräulein Pabſt Fräulein Goldſche und
der kleinen Helene von Zimmermann gut
vorgetragen die viel Beifall ernteten. Von
Jungmädel und BDWM. wurde das Märchen
„Goldmarie und Pechmarie“ ſehr gut ge-
ſpielt und deren Leiſtung mit viel Beifall
gelohnt. Gemeinſam geſungene Weihrachts-
lieder und die Führerehrung beendeten den
Abend.

Ein Kriegspferd noch wohlauf.
s Burgliebenau. Jn den Stallungen des

Bürgermeiſters Otto Letſch iſt heute noch ein
Kriegspferd anzutreffen, das bei liebevoller Pflege
noch munter ſeinen Dienſt tut.

Zum erſtenmal Chriſtveſper.
s Löſfen. Jn dieſem Jahre ſoll zum Heilig-

abend auch hier eine Chriſtveſper ſtattfinden. Es
wird nötig ſein, da unſere ſchöne kleine Kirche
leider keine Beleuchtung hat, daß die Gemeinde
Bee Kerzen mitbringen, wie dies auf vielen

örfern zu ſolchem Tage alter Brauch iſt.

Zuſammenſtoß an der Kreuzung.
S Schkeudi Jn der Äüußeren LeipzigerStraße, Ecke Akſcherkitz ereignete ſich am Biltt

woch gegen 18.15 Uhr, ein Verkehrsunfall. Ein
e Perſonenwagen befuhr die Hauptver-
ehrsſtraße in Richtung Leipzig. Als der 7
in Höhe der Seitenſtraße war, bemerkte der
S einen von rechts aus der Altſcherbitzer

traße kommenden Kraftwagen der in die
Hauptſtraße einbiegen wollte. Der Fahrer des
halliſchen Wagens bremſte und wollte den an
deren Wagen vorlaſſen, Jnfolge der herrſchenden
Straßenglätte geriet der gebremſte Wagen ins
Schieudern und drehte ſich um ſeine Achſe Da-
bei geriet er gegen einen von Leipzig kom
menden Wagen Durch den Anprall wurde der
halliſche Wagen ſchwer beſchädigt und mußte ab
geſchleppt werden. Der Fahrer und ein weiterer

nſaſſe erlitten Schnittwunden an der Hand
zw. an der Schläfe.

Rüſtiges Geburtstagskind.
S Schkeuditz. Das 87 Lebensjahr vollendet

t Frau Selma Schröder, Halliſche Straße
r. 25, bei beſter Geſundheit. Zum heutigen

Tage übermitteln wir der Jubilarin unſere
herzlichſten Glückwünſche!

Beſtandene Prüfung.
S Schkeuditz. Der Sparkaſſenangeſtellte Kurt

Herrmann beſtand an der Deutſchen Spar-
kaſſenſchule in Hannover die zweite Fachprüfung
(Sparkaſſeninſpektor) mit gutem Erfolg.

Verkehrsſünder geflüchtet.
s Markranſtädt. Ein Perſonenkraftwagen un

bekannter Herkunft ſtreifte beim Überholen den
Kraftwagen eines NSKK.-Sturmführers. Der
Zuſammenprall war ſo heftig, daß der ſchuldige
Fahrer ſein verkehrswidriges Verhalten ſicher
bemerkt haben mußte. Trotzdem flüchtete er, ohne
ſich um den beſchädigten Wagen zu kümmern.
Die Nachforſchungen nach dem Sünder ſind auf
genommen worden.

Auf der glatten Chauſſee.
S Dölzig. Durch die in dieſen Tagen herr-

ſchende Straßenglätte ſind mehrfach auf der Land
ſtraße Kraftfahrzeuge ins Schleudern gekommen
und im Straßengraben gelandet. Nur durch einen

glücklichen Zufall konnte hier ein gefährlicher Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Fernlaſter und einem
Perſonenkraftwagen vermieden werden. Die
Geiſtesgegenwart des Laſtzugfahrers rettete den
Jnſaſſen des kleinen Perſonenkraftwagens das
Leben. Das ſofortige Einſetzen von Streuwagen
würde viele Unfälle verhindern und Volkswerte
erhalten helfen. Wäre ein ſolcher Bereitſchafts
dienſt nicht ganz leicht einzuſetzen?

Heute Filmabend.
S Groß und Kleinlehna. Heute abend ver-

anſtaltet die Ortsgruppe der NSDAP. im Gaſt-
hof „Zur Eiſenbahn“, um 20 Uhr, einen Film-
abend. Neben einem auserwählten Beiprogramm
wird der Film „Schloß Hubertus“ von Ganghofer
aufgeführt.

Knecht Ruprecht kam!

S Gleſien. Zu einer Adventsfeier hatten ſich
die Mitglieder der NS.-Frauenſchaft und des
Deutſchen Roten Kreuzes im BDM.-Heim ein-
efunden, die einen würdigen Verlauf nahm.
er Raum war feſtlich geſchmückt. überall

ſtrahlten die Kerzen im hellen Schein. Es wur-

Kraftpoſtverkehr am Goldenen Sonnkag.
Großkayna. Am Sonntag, dem 19. Dezem-

ber, verkehrt außerplanmäßig ein Omnibus ab
Großkayna 11.20 Uhr unmmittelbar über
Beuna nach Merſeburg. Außerdem wer-
den neben den im planmäßigen Liniewerkehr lie-
genden Kraftpoſtfahrten onderomnibuſſe ab
Merſeburg direkt nach Großkayna um
17 Uhr und um 18.50 Uhr bis Blöſien ge-
fahren. Auskunft erteilen das betriebsleitende
Poſtamt und die Wagenführer.

Freude für die Kinder.
Neumark. Morgen findet in Schumanns

Gaſthof die alljährlich ſich wiederholende Be-
ſcherung der Kinder aller Gefolgſchaftsmitglieder
der Gewerkſchaft Leonhardt ſtatt. Da wird es
wieder viele glückſtrahlende Augen geben. Die
Weihnachtsbeſcherung der Werksangehörigenkinder
der Gewerkſchaft Michel-Veſta hat bereits am
3. Adventſonntag ſtattgefunden.

Wem mag er gehören?
Geiſelröhlitz. Hier fanden Spaziergänger

auf dem Wieſenweg zwiſchen den Ortsteilen Geiſel-
röhlitz und Neumark-Siedlung einen Koffer, der
Kleidungsſtücke enthielt.

Keine Advenkfeier,
Sköbnitz. Die für Sonnabend, den 18. De-

zember angeſetzte Adventsfeier des Deutſchen
Frauenwerkes Stöbnitz muß umſtändehalber aus-
fallen.

Für den nächſten Filmabend.
Hechlitz. Am 4 Adventſonntag wird von

der Gaufilmſtelle im Gaſthof Weber der Harry-
Piel-Film „Der Dſchungel ruft“ gezeigt. Für
Filmvorführungen wird nun ein beſonderer Vor-
führerraum hergerichtet, in dem die geſamte
Apparatur aufgeſtellt werden kann, ſo daß die

R Aus demGeiſelta

und Kuchen verging die Zeit viel
zu ſchnell. Den Höhepunkt bildete die Ankunft
Knecht Ruprechts, der aus ſeinem Sacke viele
ſchöne Gaben verteilte.

Jeder muß mitarbeiten
Werbung für das Deutſche Rote Kreuz.

s Beudith. Der Bürgermeiſter unſerer Ge-
meinde hatte die Einwohner, welche ſehr zahlreich
erſchienen waren, zu einer Verſammlung zu
ſammengerufen. Jn dieſer wurde vom Kreis-
kolonnenführer Schmidt durch Vorführung von
Lichtbildern darauf hingewieſen, wie dringend
notwendig es iſt, gerade in den Landgemeinden
in „Erſter Hilfe“ ausgebildet zu ſein, zumal ein
Arzt nicht immer gleich zur Stelle ſein kann, um
manches koſtbare Menſchenleben erhalten zu
können. Trotz des Hilferufes, in das Deutſche Rote
Kreuz einzutreten, fand ſich keiner der vielen An
weſenden bereit, an einem Lehrgang teilzunehmen,
Vor allem wäre es für die Deutſchen Frauen be
ſtimmt von großem Vorteil, ausgebildet zu ſein,
um evtl. im eigenen Haushalt eingreifen zu
können Es dürfte heute beſtimmt nicht mehr
vorkommen, daß Deutſche Männer und Frauen
keiner Organiſgtion angehören. Jeder Deutſche
Volksgenoſſe muß mitarbeiten am Aufbau unſeres
Vaterlandes, um das große Werk unſeres Führers
zu unterſtützen. Es wird daher erwartet, daß ſich
unſere Einwohner zu einer Teilnahme eines Lehr
ganges entſchließen und ihre Meldung beim
Bürgermeiſter abgeben. Mit einem Gruß an den
Führer dem Schirmherrn des Deutſchen Roten
Kreuzes, ſchloß der Kreiskolonnenſührer die Ver
ſammlung.

25 jähriges Arbeitsjubiläum.
g Dehlitz (Saale). Bei dem vor kurzem ab

gehaltenen Kameradſchaftsappell der Reichseiſen-
bahner wurde auch der Rangierer Karl Scheff-
ler von hier, der auf eine 25 jährige Dienſtzeit
bei der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken kann,
mit einer Medaille von der Arbeitsfront und an
deren Ehrungen ausgezeichnet.

Nun außer allem Zwenſel
Die umſtrittene Wegſtrecke iſt „Radfahrweg“.

X Leuna. So kann man über die jetzt durch
geführte Verkehrsregelung der Wegſtrecke von
der Kreisſparkaſſe bis zum Sachſenplatz be-
richten. Wir wiſſen, daß die etwa 80 Meter
lange ſteingepflaſterte Wegſtrecke durch Schilder
als Bürgerſteig erklärt wurde und zum
Leidweſen für die Radfahrer Jrrtümer verur-
ſachte. Die erſte Regelung war für die Rad
fahrer auch gefahrenvoll, denn da an der Kreis
ſparkaſſe der Fahrradweg beendet ſein ſollte,
waren die Stahlroßreiter mangels einer Ab-
ſahrt zum Fahrdamm gezwungen, abzuſteigen.
Sie mußten alſo an der Abſteigeſtelle den
Schnittpunkt des Verkehrs überſchreiten, wollten
ſie die rechte Seite der Fahrbahn einnehmen.
Die Gefahrenſtelle Hindenburgſträße-Liebigſtraße
mußte alsdann wieder befahren werden und ſo
fand man auch wenig Verſtändnis dafür, daß
man ſtatt Herausnahme aus dem Fahrdamm-
verkehr den Radfahrer direkt in die Gefahren-
punkte hineindirigierte.

Das mögen auch die Gründe bei der Über-
prüfung der Verkehrsverhältniſſe an dieſer
Stelle geweſen ſein, da man kurzerhand an dem
Betonmaſt am Sachſenplatz ein Schild mit der
Aufſchrift „Radfahrweg“ anbrachte und ſo
die ſtrittige Wegſtrecke zum Radfahrweg er-
klärte. Die Anſicht der Stahlroßreiter wurde
berückſichtigt. Sie alle danken für die „außer
allem Zweifel in ihrem Sinne durchgeführte
Verkehrsregelung.

Anhänger machte ſich ſelbſtändig
X Leuna. Am Donnerstag gegen 20.15 Uhr,

befuhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger die
Pfalzſtraße in Richtung Hindenburgſtraße. Vor
dem Grundſtück Pfalzſtraße 71 löſte ſich der An
hänger, fuhr nach links durch eine Hecke und
ſtellte ſich quer auf die Straßenbahnſchienen.
Zur gleichen Zeit kam ein Straßenbahnwagen

tech ſche Seite der Filmabende weiter vervoll
kommnet iſt. Monatlich ſollen dann zwei Vor-
führungen ſtattfinden

Jedem eine kleine Freude.
Mücheln. Die Mitglieder des Deutſchen

Frauenwerkes kamen dieſer Tage zu ihrer
Adventsfeier zuſammen, auf der die Kreis-
ſchulungsleiterin Fräulein Sommer über die
alten Bräuche unſerer Ahnen um die Advents-
und Weihnachtszeit intereſſante Ausführungen
machte. Der weihnachtlich geſchmückte „Schützen-
haus “Saal gab dem Ganzen die rechte Stim
mung, zumal das reichhaltige Programm für
jeden etwas brachte. Die Kleinſten führten das
reizende Märchenſpiel „Leben und Tod einer
Blume“ auf, während von Mitgliedern des
Frauerwerkes das Laienmärchenſpiel „Die drei
Spinnerinnen“ dargeſtellt wurde. Unter Lehrer
Köckels Leitung ſangen Schulkinder die alten
vertrauten Weihnachtslieder und auch die
Jugendgruppe ſchmückte den Abend mit
einzelnen Darbietungen aus. Sogar der Weih-
nachtsmann ſtellte ſich ein und ſpendete ſüße
Gaben aus ſeinem großen Sack.

Ausverkaufter Theaterabend,
Mücheln. Am Dienstag, dem 21. Dezember,

bringt das Mitteldeutſche Landestheater für die
Theaterfreunde unſerer Stadt das reizende muſika-
liſche Luſtſpiel „Das kleine Hofkonzert“ von Paul
Verhoeven und Toni Jmpekoven zur Aufführung.
Die Vorſtellung, die pünktlich beginnt, iſt bereits
ausverkauft, ſo daß eine Nachfrage nach Karten
zwecklos iſt.

In den Unfallbeirat berufen.
Mücheln. Bürgermeiſter Dr. Horn wurde

vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen zum
Mitglied des Beirats der Unfallverſicherungskaſſe
für die Feuerwehren der Provinz Sachſen berufen.
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Opfer der Glälkte.
Oſendorf. Ein der Kohlenhandlung F. Neu

bert, Halle, gehöriges Auto mit Anhänger, das
mit Sand beladen war, kam unweit der
brücke infolge Glätte ins Schleudern und landete
in einem Graben. Es bedurfte längerer Zeit,
das Fahrzeug wieder flottzumachen, da der Sand
erſt wieder abgeladen werden mußte. Perſonen
wurden nicht verletzt. Nur das Auto hatte ge
ringe Beſchädigungen aufzuweiſen,

Unglücklicher Sturz.
Döllnitz. Das 7jährige Töchterchen des

Kohlenhändlers Paul Hübner hatte vor
einigen Tagen das Unglück, über eine in der
Dorflage befindliche Drahteinzäunung zu
fallen, wobei es das rechte Schienenbein
brach. Es mußte ſofort dem Krankenhaus
Bergmannstroſt in Halle zugeführt werden.

Sturz infolge Glätte.
Döllnitz. Der Rentner Hermann

Brode fiel beim Waſſerholen infolge der
Glätte ſo unglücklich, daß er einen linken
Armbruch davontrug. Er mußte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Baumfrevel.
Lochau. An der Straße Lochau--Grö-

bers wurden in den letzten Wochen nicht
weniger als 8 junge Pflaumenbäume abge
brochen. Hoffentlich gelingt es, die Frevler
feſtzuſtellen.

Aus dem Unſtruttal s
Sitzung der Turner,

O Balgſtädt. Die Turner kamen zu einer
Sitzung zuſammen, um die nächſten Veranſtal
turgen zu beſprechen Als Kaſſenprüfer wurden
die Kameraden Walter Werner und Seidel
gewählt. Abſchließend wurde über die Vor-
führungsfolge der Winterveranſtaltung und über
eine ſpätere Gemeinſchaftsveranſtaltung mit dem
Turnverein Zſcheiplitz beraten.

und fuhr auf den Anhänger auf. Es entſtand
Sachſchaden.

Weihnachtsbaum für alle!
x Leuna Auf dem Platz am Jnduſtrietor

ſtrahlt in dieſer Weihnachtszeit der große
Lichterbaum für alle auf, zur Freude der
Kinder und der Erwachſenen die nicht vor
übergehen, ohne an das mahnende Weihnachts-
feſt erinnert zu werden. Auch einige ſtrah-
lende Tannenbäume an den Werkseingängen
bereiten den vielen Arbeitern eine vorweih-
nachtliche Freude.

Wer noch Geld zu bekommen hat.
X Leuna. Alle Lieferanten der NSV in

Leung werden gebeten, bis 21. Dezember 1937
ihre noch außenſtehenden Forderungen einzu
reichen Es liegt im Jntereſſe jedes einzelnen
Lieferanten, den Termin einzuhalten.

Poſtdienſt am Sonnkag.
X Leuna. Am Goldenen Sonntag ſind die

Paketſchalter des hieſigen Poſtamtes von 9 bis
13 und von 16 bis 18 Uhr zur Aufgabe von Pa-
keten geöffnet.

S Aus Naumburg a

Der Bürgermeiſter ſcheidet.
Bad Köſen. Am Mittwochabend fand im

Leſeſaal des Kurmittelhauſes eine öffentliche Ge
meindevatsſitzung ſtatt, an der viele Einwohner
unſeres Bades teilnahmen, da Bürgermeiſter
Schuſter ſcheidet und ſich von den Stadträten und
Ratsherren verabſchiedete. Regierungsreferendar
Eberhard wurde als ſtellvertretender Bürger
meiſter in ſein Amt eingeführt. Bürgermeiſter
Schuſter dankte den Stadträten und Ratsherren
für ihre Unterſtützung, worauf auch Stadtrat
Nagel dem ſcheidenden Bürgermeiſter in kurzen
Worten für ſeine Arbeit im Dienſte der Stadt
dankte. Eine größere Abſchiedsfeier für das
ſcheidende Stadtoberhaupt iſt geplant.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 16. Dezember.

Auftrieb: 219 Rinder (22 Ochſen, 32 Bullen,
122 Kühe, 43 Färſen), 589 Kälber. 162 Schafe,
1622 Schweine, zuſammen 2592 Tiere. Außerdem
direkt: 1 Ochſe, 2 Bullen, 1 Kuh, 3 Schafe,
3 Schweine.

1. Reader. B Andere Köälber.
A Ochſen: veſte Maſt- v Saugkälber 63oollfleiſchige ausgem., mitti Maſt- Saugkälb. 57

höchſten Schiachtwerts geringe Saugkälber 48
6 füngere 44 geringe Kälber 3638d ältere LvLämmer,onſtige oollfleiſchige Hamme! Schate.,

fleiichige A Lämmer a Hammel:gering genährte Stallmaſttämmer
8 Bullen: Holſt Weidemaſtiämmeriunge oollſiench höchſten Stallmaſthamme

Schlachtwerts 42 Werdemaſthammei
ſonſt oollfl. od. gem. 3 mitti u ält Maſthammel
tlerſchigt ger Lämm o ammelgering genährte 8 Schafe:O Kühe: veſte Schoſeſunge ooll fleiſch döchſten mittiere Schafe
Schlachtwerts 12 geringe Schafe e

ſonſt oollfl. o. ausgem. 38 V Schweineleichige 30-32 A Schweinegering genährte 20-4] Speckichw 6 300 Pfd. 4 53
Förſen oollfi Schw G 9 Ztr 53oollfleichige ausgemäſt. oerllfi 240 300 Pfd 53

höchſten Schiachtwerts 2 vollfi 200 240 Bid e2oollfienchige 3 oollfl 160 200 Pfd 49tletichige 2 24 oollit 120 160 Bd.gering genährte oollfi unter 120 Pfd. 53
E. Freſſer: B Sauen.mäß genöhrt Jungpvieh fette Speckſauen

l Kälder andere Sauen IIA Doovellender:
oeſte Maſt

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
verteilt, Schafe belanglos. Kein Überſtand.

Pflichterfüllung, d. h. nicht ſich
ſelbſt genügen, ſondern auch

der Allgemeinheit dienen.
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Alte Erinnerungen.
Adventfeier beim Soldatenbund.

Bad Dürrenberg. Der letzte Kamerad-
ſchaftsabend der Ortsgruppe des Soldaten
bundes bei Kamerad Graumann ging in be
ſonders feſtlicher Weiſe vor ſich. Nach wenigen
kurzen geſchäftlichen Mitteilungen des Orts
gruppenführers, Kamerad Gille, ſprach Kame-
rad Lt. d. R. Lippold beim Kerzenſchein zahl
reicher auf den Tiſchen ſtehender Advents
leuchter über Weihnachten in engliſcher Ge
fangenſchaft“. Bei den Abwehrkämpfen kurs
vor Kriegsende bei Cambrai war auch er mit
vielen anderen in engliſche Gefangenſchaft ge
raten. Jn einer Art, die alle zu feſſeln ver
ſtand, wußte er all die Freuden und Leiden
dieſer Zeit erinnerungsmäßig herauszuſtellen,
das Weihnachtsfeſt als ein Feſt beſonderen
Glanzes im Leben der ſeeliſch und körperlich
serrütteten Gefangenen zu ſchildern und den
deütſchen Geiſt aufleben zu laſſen, der trotz
ſchwerer Monate ſich immer wieder zeigte und
die Kameraden zu einer einzigen Gemeinſchaft
zuſammenſchmiedete. Der gemütliche Teil
brachte dann eine „Barbara-Feier“, für die
Kamerad Unruh verantwortlich zeichnete.

Dietabend in der TSG.
z Bad Dürrenberg. Der zweite Diet-

abend der diesjährigen Winterarbeit ſtand
unter dem Leitwort „Heimat
danken“. Das Vereinsheim war voll
ſetzt. Alle Gekommenen wurden auch dies
mal nicht enttäuſcht. Volkstumsarbeit, die in
der Art, wie ſie durch Dietwart Dounz ge
boten wird, muß begeiſternd aufgenommenwerden. Reben Kräften aus den eigenen
Reihen verpflichtet er jedesmal Perſonen,
die zu dem Thema des Abends irgend etwas
Beſonderes zu geben imſtande ſind. So ſang
Lehrer Kramer, Leuna, verſchiedene
Kunſtlieder, in denen der Heimatgedanke
vorherrſchte von Lehrer Schmeißer, Leu-
na, meiſterhaft auf dem Klavier begleitet.
Man hörte Worte des Dietwarts ſelbſt, die
den Begriff „Heimat“ erläuterten, ſang ge
meinſam Heimatlieder und empfing durch
den Vortrag des Bad Dürrenberger Heimat-
forſchers Lippold über „Der Dreißig-
jährige Krieg in unſerer Heimat“ ſo viele
Einzelzüge von dem Jammer jener Zeit,
daß man innerlich tief gepackt wurde. Jedem
kam r Bewußtſein, wie wahnſinnig es
war, lediglich um der Frage willen, ob man
als Evangeliſcher oder Katholiſcher in den
Himmel kommt. durch Bruderkampf und
mord Deutſchland an den Rand des Ab-
grundes zu bringen. Jeder fühlte zugleich
aber auch, wie ſtolz wir heute ſein dürfen,
weil wir einer Heimat und damit einem
Lande angehören, das in ſeiner Geſchloſſen-
heit einzig daſteht. Die Muſikgruppe der
Waſſerſportler, Lieder von Frau Hoppe zur
Laute und andere rundeten den gelungenen Abend ab.

Der däuerliche Haushalt.
z Bad Dürrenberg. Jm Gaſthaus „Zur

Eifenbahnbrücke“ tagten die Bäuerinnen des
Bezirks Bad Dürrenberg. Die Kreiswirtſchafts-
beraterin ſprach über Vorratswirtſchaft im
bäuerlichen Haushalt. Sie befaßte ſich in der
S eeke mit dem Hausſchlachten. Beſonderes

ntereſſe erweckte eine Bekanntmachung. daß
für die Anſchaffung von r inen
Beihilfen gezahlt werden, wenn die Maſchinen
für eine größere Anzahl Haushaltungen ge-
meinſam angeſchafft werden. Desgleichen ſtehen
Mittel als Beihilfen für Neu und Umbauten
ſowie künſtliche Glucken in der Geflügelwirt-
ſchaft zur Verfügung.

Im goldenen Kranz.
E. Bad Dürrenberg. Am Sonnabend, dem

18. Dezember, feiern der frühere Gaſtwirt Karl
Schmidt und ſeine Ehefrau Pauline geb. Däne
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar war
früher Beſitzer der Gaſtwirtſchaft „Zum Kulm-
bacher“ in Bad Dürrenberg. Außerdem ſtand er
der Dürrenberger Kapelle viele Jahre als Kapell

meiſter vor. Das Ehepaar, das im 76. 73.Lebensjahr ſteht, erfreut ſich noch beſter e

eit und iſt durch ſeine rer und Hilfs-
ereitſchaft allſeitig beliebl. Beide Ehegatten ſind

noch ſehr rüſtig und oft ſieht man ſie auf ihren
gemeinſamen Spaziergängen.

Smansfelder Lande
Durch die Laternen getäuſcht.
Auf ein Pferdegeſchirr aufgefahren.
ENperſtedt. Ein hieſiger Einwohner befand

ſich abends mit ſeinem Perſonenkraftwagen, von
Teutſchenthal kommend, auf dem Rachhauſe
wege. Kurz vor Etzdorf erblickte er in der
Ferne einige Lichter und nahm deshalb an,
daß ihm ein Fahrzeug entgegenkam. Er fuhr
auch ganz rechts heran. Plötzlich mußte er je-
doch bemerken, daß er dicht hinter einem mit
Gummibereifung verſehenen Pferdewagen war.
Er riß nun ſchnell das Steuer nach links, um
ein Auffahren auf den Wagen zu verhindern.
Es gelang ihm jedoch nicht mehr, da er ſchon zu
dicht hinter dem Pferdewagen war, und er fuhr
den Wagen an. Hierbei wurde das Motor-
gehäuſe des Perſonenkraftwagens eingedrückt
und die Lampen völlig zertrümmert, ſo daß der
Wagen abgeſchleppt werden mußte. Perſonen
kamen nicht zu Schaden. Der Perſonenkraft-
wagen iſt durch das Licht der an den Pferden
angebrachten Laternen getäuſcht worden.

Die Techniſche Nothilfe.
Weiterer Ausbau der Unkergruppen.
Oberröblingen am See Unter Leitung von

Götte fand der
Monatsappell der Techniſchen Nothilfe im Reſtau-
rant Kleemann ſtatt. Die Rundſchreiben und Be
fehle der Reichsleitung und der Landesgruppe
Mitte wurde bekanntgegeben und durchgeſprochen.
Der Techniſche Dienſtführer, Kam. Man gold,

Malſchule der Jnnung.
O Zuerfurt. Vom 3. bis 31. Januar 1938
iſt die Malſchule der Malerinnung wieder ge-
öffnet. 42 Malerlehrlinge des Kreiſes werden
hier in fachlicher, techniſcher und auch künſtle-
riſcher Hinſicht in zwei Lehrgänen ausgebildet.
Der erſte Lehrgang läuft vom 3. bis 15. Jan.
und iſt für Lehrlinge des erſten und zweiten
Lehrjahres, während der zweite Lehrgang vom
17. bis 31. Januar für die Lehrlinge des dritten
und vierten Lehrjahres ſtattfindet. Der
Unterricht wird im kleinen Saal des „Schützen-
hauſes“ abgehalten und dauert wochentags von
8 bis 12 Uhr und von 13 bis 16 Uhr, Sonn-
abends nur von 8 bis 12 Uhr. Das Schulgeld
in Höhe von 10 Mark pro Jahr und Lehrling
wird vom Meiſter getragen.

Ausſtellung der Arbeiten des BDM.
O Querfurt. Beim letzten Heimabend im

BDM. wurde noch einmal fleißig gearbeitet,
denn die Handarbeiten ſollen am kommen-
den Sonntag dem 19. Dezember, im Gaſt
haus „Zur Tanne“ ausgeſtellt werden. Alle
Einwohner ſind zu dieſer Ausſtellung herz-
lich eingeladen.

Sitzung der Natsherren.
O Querfurt. Am Mittwochnachmittag

kamen die Ratsherren zu einer Sitzung zu
ſammen, die unter Vorſitz des ſtellv. Bürger-
meiſters Dr. Weiß ſtattfand. Es wurden
hauptſächlich interne Fragen behandelt,
mehrere Nachbewilligungen für den Haus
haltsplan wurden genehmigt. Die Stadt hat
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Arbeitseinsatz blieb stabi
Nur geringe Amgruppierung in Außenberufen; ſinkende Arbeitsloſenzahl

in den übrigen Gruppen.
b Mit dem Eintritt in die kalte Jahres-

zeit iſt im November eine leichte, jahres
übliche Zunahme der Arbeitsloſigkeit ver
bunden geweſen. Jm Vergleich zu
früheren Jahren iſt dieſe Zunahme aber
bisher ganz gerin fügig geblieben. Jn
Mitteldeutſchland hat ſich derBeſtaud von 15 771 Arbeitsloſen am
Ende des Oktober im Laufe des No-
vember auf 18 221 erhöht; die Zunahme
betrug mithin 2450 Perſonen. Dagegen
ſtieg die Arbeitsloſenziffer im November
1936 um 13 000, im November 1935 um
19 000 Arbeitsloſe. Es kamen alſo im
Jahre 1935 in einem Monat noch ſo
viele Arbeitsloſe in Zugang, wie je
überhaupt als Geſamtbeſtand gezählt
wurden.

Die Zugänge verteilen ſich faſt reſtlos
auf die von der Witterung abhängigen Be-
rufsgruppen. Es entfallen 922 Arbeitsloſe
auf die Gruppe der Ungelernten, 858 auf das
Baugewerbe, 280 auf die Jnduſtrie der
Steine und Erden, 252 auf die Landwirt-
ſchaft. Die nach Fertigſtellung der im
Sommer begonnenen Bauten frei werdenden
Arbeitskräfte werden in die noch im Gang
befindlichen Bauvorhaben übergeleitet, z. T.
auch bei Straßen- und Tiefbauarbeiten an-
geſetzt. Jnsbeſondere iſt der Bedarf an
Bauarbeitern für neue in Mitteldeutſchland
in Angriff genommene Abſchnitte der Reichs-
autobahn beträchtlich. Ziegeleien die nicht
für Winterarbeit eingerichtet ſind, haben
einen Teil ihrer Arbeitskräfte entlaſſer;
dieſe Arbeitskräfte ſowie ſolche, die im Bau

rer entbehrlich werden, werden dringend
ür die Forſtwirtſchaft benötigt, deren Holz-

einſchlag in vergrößertem Umfang eingeſetzt
hat und die, beſonders in den waldreichen
Gebietsteilen, ſtark aufnahmefähig iſt. Jn
der Landwirtſchaft ſind heimiſche Arbeits
kräfte in weſentlich geringerem Maße als in
früheren Jahren zur Entlaſſung gekommen.
(Zur gleichen Zeit des Vorjahres wurden
rund 1000 landwirtſchaftliche Arbeitskräfte
freigegeben.) Sie werden weil ſie
nicht allein noch zur Feldbeſtellung, zum
Dreſchen uſw. benötigt werden, ſondern vor
allem auch, weil dieſe Kräfte zur Frühjahrs-
beſtellung gleich verfügbar ſein ſollen.

Jn den von der Witterung nicht ab-
hängigen Wirtſchaftszweigen war noch ein
weiteres Abſinken der Arbeitsloſenziffer zu
verzeichnen. Der Bedarf an Arbeitskräften
für den Bergbau hält unvermindert an, ins-
beſondere werden jüngere Kräfte für Unter-
tage geſucht. Ebenſo iſt die Aufnahmefähig-
keit der Metallinduſtrie für Fach- und Hilfs-
arbeiter unvermindert. Auch im Verviel-
fältigungsgewerbe blieb infolge der zu er-
ledigenden Weihnachtsaufträge der Arbeits-
einſatz noch ſehr günſtig. Schriftſetzer, Buch
drucker, Anlegerinnen und Falzerinnen wur-
den noch in größerer Zahl eingeſtellt. Ferner
verzeichnet die Lederinduſtrie einen weiteren
Rückgang der Arbeitsloſenziffer. Vom Be-
kleidungsgewerbe war die Maßſchneiderei
noch ſehr z mit Aufträgen verſehen, ſo
daß in verſchiedenen Bezirken Mangel an
Großſtückſchneidern und perfekten Schneide-
rinnen zu vermerken war. Nur in den Be
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v Rund umUuerfurt

erſtattete r über die t g der
Landesgruppe Mitte, die am desgleichen s in Halle hhur W atte. Unter
ruppenLuftſchutzdienſtführer Traeger
ielt einen Vortrag über Luftſchutz, den alle An

weſenden mit regem Intereſſe aufnahmen. Die
l Oberröblingen am See zahlt gegen
wärtig 25 Mitglieder. Jn der nächſten Zeit ſollen
weitere brau e Männer für die hieſige Unter
gruppe geworden werden.

Eindrucksvoller Filmabend,
Oberröblingen am See. Die Gaufilmſtelle

der NSDAP. veranſtaltete im hieſigen
einen gutbeſuchten onfilmabend im Gaſthof
Zum Kronprinz. Die beiden Tonfilme desSei rogramms „Für jeden etwas“ und „Der
Muſſolinibeſuch in Deutſchland wirkten über
aus eindrucksvoll. Der upttonfilm „Trau-
mulus“ packte die Anweſenden außerordentlich
tark und zeigte, daß in der Erziehung der

gend heute doch vieles anders geworden iſt
gegen früher.

Ein „Verkehrsopfer“.
Steuden. Jn den Abendſtunden befand

ſich ein Fuhrwerk auf der Fahrt nach Schafſtädt.
Plötzlich bemerkte der Geſchirrführer mitten auf
der Fahrbahn ein Hindernis. Beim Näher-
kommen erkannte er, daß ein Menſch auf der
Straße lag. Er dachte natürlich ſofort an einen
Verkehrsunfall, zumal auch noch ein Fahrrad
daneben lag Hilfsbereit ſprang er alſo hinzu
und ſah, wie ſich ein ſcheinbar ſchwerverletzter
Mann am Boden rang. Jedoch mußte der Ge
ſchirrführer bei der näheren Betrachtung feſt
ſtellen, daß es ſich hier um einen Mann
handelte, welcher ſinnlos betrunken war und
wahrſcheinlich einfach nicht weitergekonnt hatte.
Erſt nach langem und eindringlichem Zureden
gelang es ihm, das vermeintliche Verkehrsopfer
wieder auf die Beine zu bringen. Letzterer war
auf einmal recht aufgeräumt und konnte ſeine
Fahrt nach dem nahen Heimatorte fortſetzen.
Leicht hätte aber dieſer Menſch ſich und andere
Volksgenoſſen in große Gefahr bringen können.

WLandkreis Weißenfels
Der tägliche Verkehrsunfall.

A Jn der Weinbergſtraße ereignete ſich am
Donnerstag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Laſtwagen mit Anhänger und einem Liefer-
wagen. Der Laſtkraftwagen rutſchte infolge der
Straßenglätte von der Fahrbahn und fuhr dem
Lieferwagen in die Flanke. Der Laſtwagen
wurde beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.
Der Lieferwagen konnte ſeine Fahrt, ohne Be
ſchädigungen erlitten zu haben, fortſetzen.

Ein zweiter Zuſammenſtoß ereignete ſich
an der Horſt Weſſel Brücke. Hier ſtieß ein
haltender Perſonenkraftwagen beim Anfahren
verſehentlich rückwärts und fuhr auf einen
hinter ihm haltenden Perſonenwagen. Es ent
ſtand leichter Sachſchaden.

Beſter Kanarienvogel in Hohen
mölſen.

Noch einmal Weißenfelſer Jubiläumsſchanu.
A Die Jubiläumsveranſtaltung der Ver

einigten Kanariag „Gut Hohl“ 1888 im Stadt-
theater, verbunden mit einem Sängerwettſtreit

2 Morgen Land erworben, das direkt hinter
der Stadtrandſiedlung in der Nähe des
Thaldorfer Bahnhofs liegt. Dadurch iſt
ſpäter eine Erweiterung der Siedlung gut
möglich. Dr. Weiß ging zum Schluß noch
auf die Geburtenſtatiſtik Querfurts ein, die
eine erſchreckend abſteigende Kurve aufweiſt.

Im NsS.Lehrerbund.
O QHnuerfurt. Bei der letzten diesjährigen Zu

ſammenkunft der Mitglieder des NS.-Lehrer-
bundes ſprach Pg. Foetfſch, Oberfarnſtädt, über
die Gemeinſchaft im neuen Deutſchland und über
den Erziehungsweg der deutſchen Jugend.

Funde in der Erde.
O Querfurt. Am Mittwochabend ſtießen die

Stadtrandſiedler beim Graben auf eine Grab-
ſtätte. Es wurde ein noch gut erhaltener Ober
teil eines menſchlichen Schädels und einzelne
Kinnbackenteile gefunden. Man vermutet, daß
es ſich um die Reſte eines Selbſtmörders
handelt, der außerhalb des naheliegenden Fried-
hofs begraben wurde. Dann wurde noch ein ſo
genannter Malſtein gefunden, der von unſern
Vorfahren zum Zerreiben der Körnerfrüchte be
nutzt wurde. Die zuſtändige Stelle wurde über
den Fund in Kenntnis geſetzt.

Hans Grimm in der Kloſterſchule.
O Roßleben. Jn der gen Kloſterſchule

ſprach am Mittwoch der bekannte Dichter Hans
Grimm über das Thema: Wie ich die Engländer

en r r 1 r refeſſelte er die rer, die ihm zum Schluß reichen
Beifall ſpendeten.

edler Kanarien und der Vorprüfung zur
Deutſchen Meiſterſchaft im Bezirk 11 Provinz
Sachſen und Anhalt) war, wie wir bereits be
richtet haben, ein voller und ſchöner Erfolg.
Bezirksmeiſter wurde Hugo Böttcher (Hohen
mölſen) mit 339 Punkten, Zweiter wurde
Spitzbarth (Olvenſtedt), 333 P., vor Paul
Weineck (Bernburg), 329 P., Karl Georges
(Thale), 324 P. und Fritz John (Thale). Die
Silberne Medaille erhielten Hermann Bätche
(Eisleben), 311 P., Albert Schäfer (Thale),
305 P., Adalbert Schmidt (Quedlinburg).,
303 P., Albert Schilder (Thale), 228 P., Bern
hard Ramacher (Merſeburg), 288 P.,
Stephan Langer (Aſchersleben), 285 P., Louis
Weber (Elſterwerda), 282 P., Emil Steyer
(Bad Dürrenberg), 281 P. Von denWeißenfelſer Züchtern ſchnitten am beſten
ab: Emil Müller, Auguſt Keller, Otto Fiſcher,
Emil Krenz, Otto Beyersdorf, Arno Rothe,
Karl Schulze und Fritz Mach.

Noch glücklich abgelaufen.
Plennſchütz. Als Bürgermeiſter und Amts

vorſteher Paul Thon aus Schkortleben
vor einigen Tagen mit ſeinem Kraftwagen nach
Naumburg fuhr um als Schöffe an der Sitzung
der Großen Strafkammer teilzunehmen, ſah er
plötzlich in der Nähe von Wethau einen Motor-
radfahrer neben ſeinem Rade auf der Straßen
mitte liegen. Jn dem Glauben daß es ſich um

Fuchs du haſt die Gans geſtohlen
A Lagnitz. Seit einiger Zeit vermißten ver

ſchiedene Einwohner Federvieh. Erſt nahm
man an, es ſeien Spitzbuben am Werk oder
ein wildernder Hund, jetzt wurde aber ein Fuchs
beobachtet, der verſchiedentlich am Rande des Dorfes
entlang ſchnürte und wahrſcheinlich der Dieb iſt.
Er wird nun bald ſein Räuberleben laſſen müſſen.

u demzeitzer cand

Ein tragiſcher Umial

Auf der Fahrt zur Beerdigung getötet
z Zipfendorf. Ein ſchwerer Unfall, dem

ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich
Donnerstag früh auf der Luckaer Straße im be
nachbarten Meuſelwitz, einige hundert Meter
hinter einer Wegeinbiegung. Beim Uberholen
eines mil Rüſtzeug beladenen Pferdegeſchirrs,
deſſen Ladung weil nach hinten hinausragte und
unbeleuchtel war, fuhr ein Kraftwagen der Firma
Heymer Pilz in Meuſelwitz auf das Langholz
auf. Der im Kraftwagen ſitzende Direktor Stat-
kie witz wurde am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß
der Tod auf der Stelle eintral. Der Kraftwagen
führer ſelbſt kam mit geringen Verletzungen da
von. Das Auto wurde völlig zertrümmert. Die
Hauptſchuld an dem Unglück dürfte den Führer
des Pferdegeſchirrs kreffen, der das über den
Wagen hinausragende Rüſtzeug nicht vorſchrifts-
mäßig beleuchtel hatte. Der Unſall iſt um ſo kra
giſcher, als der Gekötete gerade im V war,
Phrg Beerdigung ſeines verſtorbenen Valers zu
ahren.

trieben für fabrikmäßige Überkleidung neigt
ſich die Saiſon ihrem Ende zu; hier kamen
Näherinnen und auch einige Bügler zur
Entlaſſung. Die Schuhinduſtrie war mit
wenigen Ausnahmen noch gut beſchäftigt.
Beſonders günſtig hat ſich das bevorſtehende
Weihnachtsgeſchäft auf die Berufsgruppe der
Angeſtellten ausgewirkt, ſie hatte einen Ar-
beitsloſenrückgang von über 300 aufzu-
weiſen. Vor allem war es der Groß und
Einzelhandel, der etiches Ver
taufsperſonal benötigte, m den ſtarken
Bedarf an weiblichen Verkaufsperſonal zu
decken, mußte in vielen Bezirken auf ver
heiratete Frauen zurückgegriffen werden.

Abgeſehen von der Berufsgruppe der
„Häuslichen Dienſte“, in der zahlreiche Neu-
meldungen vorlagen, betrug die Zunahme
an Arbeitsloſen in den reſtlichen Berufs-
gruppen noch nicht 100; das bedeutet, da
bei den 31 Arbeitsämtern im Durchſchnitt je
3 Arbeitsloſe in Zugang kamen. In den
meiſten Arbeitsamtsbezirken lag die Arbeits-
loſenzunahme zwiſchen 50 und 100. Sie
wurde zu einew großen Teil ausgeglichen
durch ſolche Bezirke, in denen auch weiterhin
eine Abnahme der Arbeitsloſenziffer ein
getreten iſt, oder in denen die Zunahme ver-
ſchwindend gering war (z. B. Aſchersleben,
Bitterfeld Bernburg, Deſſau, Eisleben,
Naumburg, Saalfeld, Torgau, Weißenfels,
Wittenberg). Es iſt bemerkenswert, daß in
dem dichtbeſiedelten Arbeitsamtsbezirk Magde-
burg eine weitere Abnahme der Arbeits-
rer um rund 120 eingetreten iſt und
daß ſich in lle deren Stand kaum ver-
ändert hat 12).

Eindrucksvoll iſt ein Vergleich der
novemberlichen Arbeitsloſenzahlen der letzten
drei Jahre:

1935 108 107 (auf 1000 Einwohner
19,9 Arbeitsloſe),

1936 46 110 (auf 1000 Einwohner
8,5 Arbeitsloſe),

1937 18 221 (auf 1000 Einwohner
3,4 Arbeitsloſe).

Infolge der des Arbeitsein-ſatzes hat die Zahl der bei Notſtandsarbeiten
beſchäftigten Arbeitsloſen abge
nommen. Ende November wurden be-
ſchäftigt im Jahre 1935 6147 Notſtands-
arbeiter, 1936 S 2425 Notſtandsarbeiter und
1937 662 Notſtandsarbeiter.

BVorjahrsdividende bei Schulfheiß-Patzenhofer
Brauerei A.-G., Berlin.

h Der A.-R. ſchlägt der H.-V. am N. Jan.
für das am 30. Sept. 1937 beendete Geſchäftsjahr,
wie bereits am 22. Oktober angekündigt, wieder
4 Prozent Dividende auf die 41,4 Millionen
Reichsinurt Stammaktien vor. Die Vorzugsaktien
und Genußſcheine erhalten den ſatzungsgemäß zu
ſtehenden Gewinnanteil von 6 Prozent,

e Werden fer
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Welche Fahrkarte löse ich?
Was vor der Weihnachtsreiſe zu bedenken iſt.

Zu Weihnachten werden wieder Feſttagskarten
mit 335 Prozent Ermäßigung zwiſchen allen
Bahnhöfen der Reichsbahn und der Privatbahnen
ausgegeben. Sie gelten vom Mittwoch vor i
nachten bis Montag nach Neujahr (22. Dezember
1937 bis 3. Januar 1938); am 3. Januar 1988,
24 Uhr, muß die Rückfahrt beendet ſein. Die Feſt
tagskarten können an allen Tageg, alſo auch zu
eintägigen Reiſen, benutzt werden. Auf der Hin
und Rückreiſe iſt je eine Fahrtunterbrechung zu
gelaſſen.

Wer ſeine Reiſe länger ausdehnen, auf der Hin
und Rückreiſe verſchiedene Strecken benu undmehrmals unterbrechen will, löſt ſtatt der Sing

karte die Urlaubskarte. Sie hat eine
mäßigung von 20 Prozent (bei Entfernungen über

der Rückreiſe ſind vier Fahrtunterbrechungen geſtattet. Die Rückfahrt kann über einen Merten als

auf der Hinfahrt benutzten Weg ausgeführt werden,
nur darf der Rüc höchſtens 34 lä fein als
der Hinweg. Die Rückfahrt darf früheſtens am
7. Geltungstage der Fahrkarte angetreten werden.

Nach Oſtpreußen e die um 40 Prozent er
mäßigte ſtpreußenrückfahrkarte zur
Verfügung, bei der, abweichend von der Urlaubs
karte, der ſie im übrigen entſpricht, die Hinreiſe
zweimal unterbrochen werden kann und die Rück
fahrt jederzeit zugelaſſen iſt.

Die Ermäßigung für kinderreiche Fa-
milien wird bei allen drei r währt.Da zu Weihnachten wieder ein ſtarker K—eſſever-

kehr zu erwarten iſt iſt es zur glatten Abwicklung

uſchläge zu löſen, und zwar tunlichſt auch für
ie Rückreiſe. Der Verkauf von Zuſchlagkarten in

den Zügen iſt nur für Ausnahmefälle eingerichtet
und entzieht die Schaffner ihren anderen Pflichten
(Unterbring der Reiſenden, Auskunftserteilung,
Sorge für Hilfsbedürftige und Reiſeunkundige).
Feſttagskarten, Urlaubskarten und Oſtpreußen
rückfahrkarten können für Weihnachten ſchon jetzt an
den Fahrkartenſchaltern und in den MER.Aus-
gabeſtellen e werden.

ſttagskarten auf weite Entfernungen und Ur-
laubskarten ſoll man keineswegs erſt unmittelbar
vor Reiſeantritt löſen, weil dieſe Karten vielfach
handſchriftlich angefertigt und die Entfernungen
beſonders bei Urlaubskarten über Umwege von
anderen Stellen erfragt werden müſſen. Wer dieſe
Karten erſt unmittelbar vor der Reiſe verlangt,
muß damit rechnen, daß ſie ihm nicht in der ge
wünſchten Weiſe ausgeſtellt werden können.

Filmtheater um 24. dez, geſchloſſen

Der Heilige Abend gehört der Familie.
mit Reichsfilmkammer teilt folgendes

t:

Jm Einvernehmen mit dem Präſidenten
der Reichsfilmkammer hat die Fachgruppe
Filmtheater angeordnet, daß ebenſo wie
in den Vorjahren ſämtliche deutſchen
Filmtheater am 24. Dezember 1937 geſchloſſen
zu halten ſind.

Durch dieſe Anordnung ſoll ſowohl dem
Theaterbeſitzer als auch der geſamten Ge
folgſchaft die Möglichkeit geboten werden,
den Heiligen Abend im Kreiſe der Familie
zu verbringen.

Um Unklarheiten zu vermeiden, wird ins
r r m e atſeneke T deſſen r Fag ters unbedingt erforderlich, daß beſondere darauf e daß enate und wird nur auf Entfernung von min ie Fahrkarten rechtzeiti öſt werden. Es ganzen ag de 24. Dezembe200 Kilometer oder bei Bezahlung für dieſe Ent- wird dringend an hien, t n Fahrkarten Achte den Sammier des Whzw. keinerlei Filmvorführungen irgendwelcher

fernung ausgegeben. Auf der Hinreiſe iſt eine, auf gleichzeitig auch die Art in den Filmtheatern ſtattfinden dürfen.il- und Schnellzugs-

Pfeffernüſſe 124g 14 engSpekulatins. 15 Ble ges 28 Nordhänſer, 32 I. 76
Baumbehang, einf. 14 RumVerſchnitt, 38 2.3
Banmbehang, Gelee 18 Wein ranntVerſchn., 38 o 2.25
Fondantringe, halb P efferminzlikör, 30 2.26

20 5Kümmel ikör, 30 2.20
17Danziger Goldwaſſer, 20 2.30
18 Vanillelikör, 30 230
22 Kirſch mit Rum, 30 2.40

Kakao mit Ruß, 30 2.40

Am 15. Dezember, abends 9 Uhr, ging nach kurzer,
ſchwerer Krankheit unſere liebe, treuſorgende Mutter
und Großmutter

Pauline Vogler
verw. Nohle

im Alter von 73 Jahren von uns.
ge d.
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Von der Heimat lies
Der Merſeburger Kreiskalender für das Jahr 1938

Schon ſeit Monaten werden von Kolporteuren
Kalender aller Art vor den Türen angeboten.
Einer will dem anderen den Rang ſtreitig machen,
und dabei bedenken ihre Herausgeber und Ver
leger gar nicht, daß die Kalenderſtimmung erſt im
Advent und zu Weihnachten über den Menſchen
kommt. Wer entſänne ſich nicht ſeiner Jugend
was ein guter Kalender, auf den Weihnachtstiſch
gelegt, für Freude bereitet;: liegt er ſchon Wochen

r gar Monate vorher auf dem Bücherbrett
oder Schreibtiſch, ſo iſt die Freude nur halb ſo
groß. Wir meinen die Kalender, die mehr ſein
wollen als ein trockenes Kalendarium oder ein
Terminkalender. Jene guten alten Kalender,
Almanache und Jahrbücher ſtehen uns im Sinn,
welche die Stimmung der Weihnachts und
Silveſterzeit ausnützen, ſich an Herz und Gemüt
des Menſchen wenden wollen, welche ihren Leſern
aus irgendeinem beſonderen Gebiet, ſei es der
Natur, der Kunſt, der Religion oder des Vater
landes oder von der Heimat her näherkommen
möchten.

Unſer Merſeburger Land hat ſeit 236 Jahr-
zehnten einen ſolchen Kalender, richtiger geſagt:
ein Merſeburger Jahr- und Heimatbuch, das
unſer Heimatverlag mit freundlicher Unter
ſtützung des Vereins für Heimatkunde Merſeburg
nun zum 26. Male herausgibt. Geiſtig getragen
und angeregt iſt er durch die Heimatbewegung
unſerer Tage und darf als einer der erſten deut
ſchen Heimat- und Kreiskalender gelten. Der
diesjährige reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig
an und dürfte in allen Familien Eingang finden
die Wert darauf legen, im Boden der Heimat
immer feſter Wurzeln zu ſchlagen. E. Seh.

Und das habt zum Zeichen

Märchen im Knopfloch.

r iſt die dämmer- und traum-trächtige eit mittwinterlichen Suchens,
Sehnens, Hoffens und Strebens und das
habt zum Zeichen: Jhr werdet finden u
Schneefall auf ſchwarze Acker und kahle Aſte,
odann aber auch das Wandern immergrüner
annenwälder nach den Bezirken menſchlicher

Behauſungen und allda auf Straßen und Plätzen
die Springfluten nachtüberwindenden Lichts

och lang nach dem Schwinden des kurzen
s

n

T *Vn den Wohnungen drinnen hat das Selt-

fame, das Geheimnisvolle, das Wunder gar
eine Heimſtatt gefunden und das habt zum

ichen: Jhr werdet finden auch da freudige
ichtlein auf grünen Kränzen, huſchende und

wiſpernde Menſchlein bei eifrigem Schaffen, all
das getaucht in die berückendſten Düfte leckeren
Backwerks und knuſpriger Bratäpfel

Und das habt zum Zeichen: Jhr werdet
finden funkelnd mit den Lichtern allen um
die Wette überall irgendwo ſtrahlende glän-

Kinderaugen deren gläubiges Staunen
dem Zweifler predigt: „O. ſo ſeht doch nur
Wunder und Wahrheit ſind eins!“ Glückliche
Großmutter, Mutter und ältere Geſchwiſter
die ihr ſolcher Kinderſeligkeit Nahrung dürft
de aus dem Wunderbronnen der deutſchen

ärchenwelt!
W nicht ſelbſt wir Erwachſenen dem

Zauber der Zeit um die Winterſonnenwende?

nen nicht uns hnachten, Wunder
und Märchen irgendwie eine Einheit zu bilden
Und das habt zum Zeichen Jhr werdet finden
das greifbar gewordene Märchen in ſiebe
nerlei Geſtalt. Weihnachten zu ergänzen
und vorzubereiten, Wunder zu vollbringen:
M nttürpchen und Hans im Glück, Dornröschen
und der Rattenfänger, der kleine Däumling mit
den Siebenmeilenſtiefeln, dazu Aſchenputtel und
das Danſeehe

Aus Notſtandsgebieten der Eifel, der

Seite 11.

bayeriſchen Oſtmark und Thüringens kommene; s und vertreiben ſie im Rahmen
r 3 Reichsſtraßenſammlung vomheutigen Freitag bis Sonntag; nniſten

wollen e e Vorboten t r Sweihnacht auf dieſes ga deutſchen Volkese und l ntefſeg en ehten wollen unſere
igürchen an ihrem Teile zweierlei: Materielle
ot lindern im Dienſt des WHW. und ideelle

Bindungen oft erprobter Volksgemeinſchaft er
neut vertiefen!

Unser Verkehrsfachmann hat das Wort
Beleuchtet di u N nders wieuch e Fahrzeuge e gart X beſo chtig

Landſtraßen oder in t beleuchtetenarten akan des ad c Fuhrwerken
begegnen, unter denen eine ſch leuchtende La
henen ehe Telenheg e ſie iſ o

j eleuchtung e iſt ſo uangebracht, daß ſie von anderen gehe et
ſehen iſt. Mancher Kraftfahrer hat erſt in

Sekunde zu erkennen vermocht, daß ſich vor
ihm ein gefahrdrohendes Hindernis in Form eines
Pferdefuhrwerks auftat. Die durch die Erfah
rungen der Praxis und gewiſſenhafte Beobach

ren en m e i erSeke rung gefunden, der gerade e Sing

elheit oder ſtarkem Nebel müſſen in
Zukunft an Fahrzeugen aller Art (für Fahrräder
gelten Sonderbeſtimmungen, auf die wir ſpäter
einmal eingehen werden) die ſeitlichen Be

renzungen nach vorn durch weiße oder
wachgelbe Laternen und das Fahrzeugende nach

hinten durch rote Laternen oder rote Rückſtrahler
erkennbar gemacht werden. Die Beleuchtungsein
richtungen an der Vorderfront dürfen jedoch nicht

vielleicht aus Sparſamkeit auch gleichzeitigichze
als Rücklichter benutzt werden, d. h. ſie dürfen nach
hinten kein rotes Licht zeigen. Die Anbringung
von Lampen unter dem Fahrzeug zur
Kenntlichmachung der ſeitlichen Begrenzung iſt
verboten. Dieſe neuen Beſtimmungen haben
beſonders für den Fahrverkehr auf Landſtraßen
und in kleinen, ſchlecht oder gar nicht beleuchteten
Ortſchaften Wichtigkeit, müſſen aber auch in der
Großſtadt berückſichtigt werden. Aus wirtſchaft
lichen Gründen wird für dieſe einſchneidenden Be-
ſtimmungen eine Übergangszeit zugebilligt; ſiemüſſen jedoch vom 1. un 1938 ab im ganzen

Rei biet jede A üllt werden.e
bahnen müſſen alſo auch die e um

die ſeitliche enzung ausreichend anzugeigen,
die zur Fah nbeleuchtung beſtimmten Lampen
etwa in glei Höhe und Abſtand vonder der nennt abriwenk de Lampen dürfen
vom äußeren Fahrzeugrand nicht mehr als 40 cm
nach der Fahrzeugmitte zu entfernt ſein, ſo daß
man ſchon von weitem die ungefähre Breite des

m e h hen r ralle in Bewegung i r.Dunkelheit oder ſtarkem Nebel gamnpen ſhren

die ihre Fahrbahn beleuchten. Die ſeit
lichen Beleu inrichtungen bei Pfer r
werken müſſen alſo ſo ſtarke Wirkung haben, daß
die Fahrbahn auch vor dem Geſpann beleuchtet

wir aber
gleich auf den 2. Teil des S 2 hinweiſen, der vor
ſchreibt, daß unbeſpannte Fuhrwerke bei Dunkel-
heit oder ſtarkem Nebel überhaupt nicht auf der
Straße belaſſen werden dürfen. Kann aus
nahms weiſe ihre Entfernung aus zwingen-
den Gründen nicht erfolgen, ſo muß die Deichſel
ab genommen oder hochgeſchlagen werden und
außerdem muß die ſeitliche Begrenzung des Fuhr
werks durch ausreichende Lichtquellen erkennbar
gemacht werden. Darüber hinaus iſt hinten am
Fuhrwerk zwiſchen Fahrzeugmitte und der linken
Außenkante eine Laterne mit rotem Licht nicht
höher als 125 cm über dem Erdboden anzubringen.

Sämtliche Lichtquellen dürfen andere Verkehrs
teilnehmer nicht blenden.

Wählt Kindergeschenke mit Phantasſe!
Dann liegen ſie nicht nach den Feiertagen in der Ecke.

Was hat es für einen Sinn, einem kleinen
Jungen ein Luxusauto mit Batteriebeleuchtung
zu ſchenken? Erhält er allein das Auto, ſo kann
er es beſtenfalls geradeaus oder im Kreiſe fahren
laſſen, die Lampen an und ausmachen. Das
macht er am Heiligabend vielleicht zwangzigmal,
dann hat er die Sache ſatt. Am 1. Feiertag
wiederholt ſich das, vielleicht nimmt es ihm die
Mama auch ſchon weg, weil ſämtliche Schrank-,
Stuhl- und Tiſchbeine von dem dagegenfahrenden
Auto zerkratzt ſind, und dann iſt der Traum aus.
Der Schenker iſt dann eingeſchnappt, daß das
teuere Stück ſo wenig Beachtung in der Familie
gefunden hat. Und wie fruchtbar könnte ein
ſolches Geſchenk im kindlichen Spiel gemacht

werden, wenn der Junge außer dem Auto einige
kleine Figuren, einen Verkehrsſchutzmann und
einige Paſſanten, ein paar Baumattrappen und
ähnliches dazu bekommen hätte, mit dem er nun
Verkehrspolizei hättte ſpielen können!

Spielzeug muß die Phantaſie des Kindes an
ſprechen und die Eignung in ſich tragen, den
Spielbetrieb des Kindes auch wachzuhalten. Jn
einzelnen Spielzeugtypen hat ſich die Fabrikation
auch voll darauf eingeſtellt. Wie wenig Möglich-
keiten des Spiels boten z. B. früher unſere Blei-
ſoldaten, die kaum anders als in der Parade
formation Kufzubauen waren, und wie lebendig
wird heute das Soldaten und Kriegsſpiel durch
die zahlreichen Soldatentypen, die in der Ge

fechts lage gezeigt werden. Mancher Vater
wird über dieſen Phantaſiereichtum der Fabri-
kanten etwas ſtöhnen, da der Junge ſeinen Geld
beutel zu oft in Anſpruch nimmt, insgeſamt ſollten
wir aber froh ſein, daß die Fabrikanten ſo
phantaſiereich geworden ſind.

Für das Mädchenſpielzeug gilt ſelbſtverſtänd
lich dasſelbe. Was fängt ein kleines Mädchen mit
einer Prachtpuppe an, die zwar mit dem Kopf
wackelt. unentwegt Mama ſchreit, der man aber
die Kleider feſt auf den Leib genäht hat? Das
kleine Mädchen will ſeine Puppe behandeln,
wie ein Baby behandelt wird, es will ſie an
und ausziehen, in den Wagen legen, ſpa
zierenfahren. Oft bekommt ein Kind auch eine
zweite und dritte Puppe als Geſchenk, ein kleiner
Puppenwagen war vorhanden, und die Mutter
hatte auch eine ganze Anzahl von Puppenkleidern
für die erſte Puppe genäht; dann kommt Tante
Erna im Vollgefühl ihrer Würde und ihres Geld-
beutels und ſchenkt die zweite Puppe in der
doppelten Größe, die nicht mehr in den Wagen
paßt und auch ſonſt in keiner Weiſe in die Größen-
verhältniſſe hineingehört. Tante Erna hatte es
vielleicht ſehr gut gemeint, mit ihrer Phantaſie-
loſigkeit aber alles verdorben.

Der Erwachſene ſollte es ſich abgewöhnen,
mit Kindergeſchenken ſich ſelbſt zur Geltung
bringen zu wollen, und eigentlich die Eltern
zu beſchenken und nicht das Kind. Es iſt
völlig unintereſſant, ob die Eltern das Spiel-
zeug zu teuer oder zu billig, zu ärmlich oder
zu pompös finden, es kommt darauf an, ob
das Kind damit auf die Dauer ſpielen kann
oder nicht.

Das gleiche trifft übrigens auf den Weih-
nachtsbaum zu. „Moderne“ Menſchen bauen ſich
jetzt „ſtilvolle“ Bäume ins Zimmer: weiße Lichter,
ſehr viel Silberlametta, allenfalls noch zehn
Kugeln in derſelben Farbe Das Kind ſteht
dann am Heiligabend vor dieſer Pracht ohne jede
Beziehung, und die Eltern halten ihm womöglich
noch einen Vortrag über einen „ſtilvollen“ Weih-
nachtsbaum. Was ein „richtiger“ Weihnachts
baum iſt, weiß ein Kind von ſelbſt, der ſtrahlt ihm
entgegen in ſeiner bunten Pracht. Jn allen
Farb und Lichteffekten funkelt er, das Naſchwerk
am Baum lockt. Mit kalter Vornehmheit weiß
ein Kind nichts anzufangen. Für das Kind iſt
die Welt noch ein Spiel der Farben, des
Lichtes, der Wohlgerüche und des Wohlgeſchmacks.
Deshalb hängt bunten Baumſchmuck, ſoviel ihr
könnt, in die Zweige! Den bunten Weihnachts
baum, den wir in Deutſchland entwickelt haben,
wollen wir uns nicht nehmen laſſen.
Eigentum, Druck und Veriag der Mitteldeutſchen BVeriags
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Kleine Anzeigen
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Tagesmädchen Schlafſtelle
ſofort Wucht ſaubere, fret z Wintermantel

und c f
P 4633 an die mantel, f. mittl.Geſchäftsſtelle. Schlafſtelle n e. 36

ſof. frei. Ober Frieſenſtr. 12.

Herren

Schriftliche Be erfr. i. d. Ge
werbung. unter

Mamſell altenburg 18.

infla Hhapag-Deinen nhiahrefahrten
„Ratskeller“. 1938

oder Stützefür kalte und Zimmer

ſof, geſucht. An Schreibtiſch zu Kanonenofen
6804 vermiet. Zu er-

Staubſauger

warme Küche ſ. gut möbl. (mit, Anterzugofen u.

ganz billig zugeb. u.a. d. Geſchäftsſt. frag. i. d. Geſch. pra r

im Mittelmeer und nach
den Atlantischen Inseln
mit M. S. Miliwaukeec
und M. S. St. Louise

Küchenherd

gehr.,, zu kaufengeſucht. Angeb.
unter P 4639 an
die Geſchäftsſt. 1. Große Orientfahrt

vom 4. Märe bis 26 März
Mindestfahrpreis RM 500.

Heirafsqezuche
2. Große Orientfahrt

Weihnachts vom 28. Märe bis 19. April
Mindestſahrpreis RM 500.

wird vergeſſen

Statt
Se ung Angebote
Trainers- 3Ser auf Kennziffer-Anzeigen
Markt- bitten wir nicht per Einſchreiben

Drogerie einzuſenden, da wir ſie nicht per
Einſchreiben weiterreichen können.

W Es empfiehlt ſich nicht, wichtigeer Papiere beizufügen.
nicht inſeriert, Merſeburger Zeitung (Anzeigen-Abt.)

wunſch! je Ihre Liebena Osterfahrt nach den Attan- R d t 9 b 4 Ueberraschen Sie IhreMpntre e Saulet ter undfunt am Sonnaben nej berei en. Wi tehlen inNeubauwohng. gut erhalten, zu niſſen, möchte Mindestſahrpreis RM 320. Leipzig Deurschlandsender rer Awr Dievorhanden. Zimmer vertaufen. et W Wellenlänge 382 Wellenänge 1571 preiswert:oſit. zw. e ach Griechenland der ellen langet leer, auch zwei, u t 34 Pankenaust r und 77 rein do r Dorgernſ, g. S2wetterdtens o e x e le
bei Altenburg. mit Fgpael an kennenl. AMittelmeers 5.10: Funkgymnaſtik. e hen Weg nſer eider Rohe Bineen,it ſof. t. Heir. nicht aust vlgemälde- n uſchr.

chä

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten

Wettermeldungen.

vom 21. April bis 10. Mai
Herren-Winter-Mäntel,
Stutzer u. Lodenjoppen,

Morgenmuſik.n Dazwiſchen um 7.00: Nachrichtenöchmiede
2 ana. d. Geſchäftsſt. Bilder unter Eiwdie Ge tsſt. 7.00: Nachrichen. (0.00: Die verſchworenen Elf. Ein Lodenmäntel,lehrling in J F Grammophon M e 3.09: t von den Schillſchen Lederjacken,r Mbellus 4 Wo ar Blumenſtänder, Weihnachts m. e 30: Zug a Wogen 10.30: rödlicher el Herren-Sportanzüge

i Spielzeug, ).55: Waſſerſtandsmeldungen., 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.n göbl. Smet Dame tel „wunſch! W 10.00: e Menlee findet ſeine [1.30:2 Dreißig bunte Minuten. Polstersessel,
Ang. u, P 46451 Damenman 40jähr. Beamten Insel- Fahrt vom v 22. Juni geimat Anſchl. Wetterbericht. Ruhebetten,
a. d. Geſchäftsſt. Tulet W erſ n m. M 10.30: Wettermeldungen und Tages e wer ichen de e h

artikel ve azwiſchen Zeitzei r cherschrAuſomarkt Teichſtr, 9, part, ſich wig er a wu W vor Jahren. Deutſchen Seewarte. Schreibschränke.Wirtſchafterin emg e ecru Verbrauch G Sinn Selbetyerstänaien.55: Zeit und Wetter, .50:riſcha nsu-D Backtrog ſich. Poſit., dem Bamburg erika 12.00: Mitiagstongert. 1400: Alleriei von Zwei bis Drei! alles
44 Jahre, die i 50 160 cm, an einem traut. Linie Dazwiſchen 13 00: Zeit. Wetter, 15.00: Wetter- und Börfſenberichte. tpar einer 200 cem vert. Hinden- Heim geleg. iſt Nachrichten Programmhinweife.ſcheut, ſucht für ng. u. P 4643 44.00: Zeit. Nachrichten, Börſe. 15.10: Buntes Wochenende. Schallpi Anzahlung, Rest inverkauft burgſtr. 3, part. an. Geſchäſtsſt.
auch als Köchin götzſchen, Adolf
Einwandfr Fübe Sitler Str. 1.) Flurgarderobe Keine
rung und gute

Auskunft und Buchungen durch

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritteratraße 9

Wochen- oder Monats-
raten.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpi !6.00; Der frohe Samstag- Nach
15.202 Weihnachtsvorbereitungen, mittag
15.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach 18.00; Barnabas von Geczy ſpielt.

j 18.45: Sport der Woche.Zeugn. aus beſt. Original v frohe Samstag Nach 19.00: Kernſpruch Wetterbericht undKan er W I faſt neu. billig Zeugniſſe sowie Hapeg Reisebüro mittag. Furznachrichten, ergdendt
a. d. Geſchäftsſt. zu verkauf r Halle 4. S. Im Roton Turm 18.00: Gegenwartslexikon. 19.10: und jetzt iſt Feieraben i Tr derer

20.00: Muſik und Humor,
22.00: Weiter- Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho,

18.15: Funkmoſaik.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Hans Soph. ein Dichter und

Sänger des Erzgebirges.

HALLE (SAAI.E)fr. i. d. Geſch. BeKleine gutgeh. er T den Be odertigung v werbungen ſtetsen Ländſeiſherei Etibenwogen et n er Leipziger Str. I1,
Eingang Kleiner Sandberg

20.00: Der Vogelhändler Operette tbeſſern ſof. ge bei Halle ſofort leer, zu verkauf. Wiedererlang v n 22 30: Eine kleine Rachtmuſik.i 22.00: Abendnachrichten, Wettermelne en die de all aber ehe ren r e r erwrteriegtGeſchätsſtelle, a. d. Geſchäſtsſt. Straße 8. i lks. keine Sewidr. I 2230: Sir tanzen in den Sonntag. 25.00: Tanzmuſik
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Strandſchlößchen Einadung: Auchm WinterJeden Sonntag, ab 19.30 Uhr Zur Ausſtellung und Qübergabe der WHWT S Arbeiten und zur Aufführung des Tanzmärchens Ban el J c ee

ans nee itt enam Sonnabend, dem 18. Dez. 1937, 20 Uhr sttags- KaffeeKchebaarten ſein 7 ich Wein a
el, ſowie die Freunde unſerer Arbeit hier-er n durch recht herzlich ein. Höchste Ausgiebigheit

3 Heil Hitler Volles AromaR Sonntag. t 20 r Annelieſe Müller, Untergauführerin
7onzer H. an Eintrittskarten zum Preiſe von RM. 0,25 a ntich 7 /2 Kilo

Dienſtſtelle des Untergaues, Hindenburgſtr. 5, v SF und an der Abendkaſſe 2.00 2.40 2.60 3.00 3.40 u. 3.60 I R
ß Die schönen Geschenke e Schuhhaus erahmann

Sonntag, den 19. 12., von 19 Uhr ab c le gitt trage 9T vom deutschen Kunsthandwerk m 37 h98883 m reicher Auswanl im Faffeerssteret Spezialqeschäft nur erstklessiqer Markenschuhe
Freundl. ladet ein der wirt Kun stgewerbehaus Ruf 2385, Gotthardstr. 8 177.Weſhnachtehgum homeiraße 9 Gute Anzelgen helfen verkaufenJume

Große Auswahl (1--4 m) ver
kauft Ecke Linden und Hin

denburgſtra e. 27Louis Küßner

Aufheben! Ausschneiden! naturreinSpirifuosen stärkendund Liköre erfrischend J

prot wort an Surt von seltenemWohlgeschmaek wutHorn-Liköre S AbſcKümnel Iirer 50 1 nahte 22.50 Zuttor s Reieän. e. feieger Goldwerrer 309 GrüGlähwürmchen 30 F.Cacao mit Nas 25 Rincherry Braniy 30 90 feieFirach-mit- Rum -Likör 20 ReicKurfürrtl. Magenlikör 2905 H.

Fietfterminz, weiß 30 ReicStonsdorfer Lräuterditior 305 0 90 eineHozen ler 30 U.

Nroxant-Liver 30 3Horn-Edel-Liköro denF. H. ſame 402 3.30 1.80 1.Anaach-Doppeikümmel 40 3.20 1.75 9.35 VolCherryBranädy, hochfein 355 3. 20 1.75 0.95 bewCaragao, weiß od. braun 40*/0 3.20 1.75 MätEierereme, aus krigch

ausgeschlag. Kiern. 20 3.20 1.75 0.95 betem er 20 3.790 2. JanBern kalcirünnei 3599 3.10 170 0 lerKarthäuser, bester Er- Hitli u
dent

l Und sie bat vollkommen recht undr rn Wenn man ein möbliertes FühHorn Magentreude (Kränter- 2 Zimmer zu vermieten bat, dann bedeeeeeeedee gibt es kaum eine bessere Mög- undr lichkeit, um den Nieter nach wiee 1.15 Ihren Wünschen zu finden, als 2h durch eine Kleinanzeige teilHorn-spirifuosen in der „Merseburger Zeitung“. denF. F. arbeKordhäuser Branntwein

„„Rin-Horn““ 3250 1.85 1.10 J rau!un 38 2.35 1.35 i b wiedenten Woeinbrand- 4 et Muger in 38*/0 2.70 1.50 0.85 n lauſEin Horn 389 2.95 1.65 9.95 h S klane h S I er 29 4. 2.85 1.15 ae Alles staunt über diese n mv m fabelhafte Auswahl in min*lomcika- Rum Verschn

1 1 Dr.Bern 398 2 18 T ub 6 b Puppenwagen mar399 2.90 1.69 9.20 zu denkbar niedrigen Preisen! 33re 323 2 Preise je nach Ausführung minFunt. Horn 54 4.80 2.55 Rete e n FeiRorng bDoppelkem d ſchaon h 35 2.85 1.85 95 1.85 2.25 3.25 4.75 6. desUierkrug m. Krug 402 3.00 1.353814 wnuannenm rothen derKern Enzian im 6.50 7.50 8.5 ſichIäterkrug, m. Erug 402 4. 2. 15 5414. undn n I unt. laniu gut 1.85 et c könm wg 29 2.99 1.69 Kindertische und 325 TetSnttiche Pretre einachlie sich Haeche! Roller in großer Ausw ſeinLeinerloi Hachtforderungi lionIII BI die de grohe fFachunternehmen tör bauz Mitteldeuftschland mit selner un-II r erschöpflichen, 1chönen nd immer dierichtigen Auswahl in Kinderwages,
Kinderbetten und Puppenwages

N. Vrichstr. 2 dis Domplat 9. N. v. Hart ausun re undFl. -Sa. Nr. 501 Weinbrennoreoi miſc klärLeipzig N 22 Zum Feſt der Freude! 5h3Verkaufsniederlage für rMersehurg: Paſſende Geſchenkartikel, gute Bücher 10004 aus allen Gebieten, Jugendſchriſten, I c das3 Bilder und Malbücher, Unter! altungs- SOil Rönnau und BVeſchä tigungsſpiele, Füllfeder- 777 Mhalter, Fotogſben Chriſtbaumſchmuck, en metZzentraimarkthalle Kalender uſw. SAdolf-Hitler-Str. 1 Ruf 322 Billigſter Verſand nach allen Orten r.unſeres Verbreitungsgebietes. dieU
zurndeutlich gerſeburger Zeitung Zweigſtelle Leung sgescnriebene Am Sonntag geöffnet von 12-18 Uhr

Hanuskripte 2 aul hoben n den behannten o Dr.Nach einer Reichsgerichtsent-

ſcheidung Einbraucht für Fehler in einerAnzeige, welche infolge un feſertage Ortsgruppe Eichſtädt: Filmabend, Gaufilm- 5 r
leſerlich oderun deutlich Bekannkma ungen ſtelle, 20 Uhr, Gaſthof Haſſelbarth. rer t z n ſ d r e Ortsgruppe Oberſchmon: Mitgliederverſamm- radripts entſtanden ind, Flaschenweine der 5d lung, Gaſth. „Zum Schäfchen“, Leimbach, 20 Uhr. Ludkeinerlei Ersatz wen Noler A. Drtsarupve Fpgntiehen: Sguntag tgeleiſtet zu werden. as J S um 15 und 20 r, iſt im GemeindegaſthausReichsgericht ging hierbei Scngle Str. 8 im t n n Parteifilmveranſtaltung. Alles wird erwartet. d z
von der Anſicht aus, daß 275n wittchen“. Eintrittskarten im BDM.Untergau, ſtichtn hege einer mag Finhenbironteabe h Thtele Frauko e
deuttich Wer inſeriert Freitag, 17. Dezember. Merſeburg, Große Ritterſtraße 22 r

e ſ Ortsgruppe Braunsdorf: NS.-Frauenſchaft, n egeſchrieben ſein müſſen verkauſt! Mitgliederverſammlung. Gaſthof Bachmann, Likörfabrik Weinhandiung en
Merseburger Zeitung I 20 Ubr. Sonntag geöffunetl
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